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FRITZ GAUKRMANN. 

Oesterreichs genialer und hocligereierter Thiermaler 
erblickte den 20. September 1807 in Miesenbach, einem 
vielbesuchten Dörfchen in der Näbe des Schiiceberges, 
das Licht der Welt. Sein Vater, Jac. Gancrmann, 
der aus Schwaben eingewanderte jKammermalcr des 
Erzherzogs Johann, lebte hier fem vom GFer&usche der 
Hauptstadt ia ländlicher Sommerfrische gern seiner 
Kunst £r hatte die Tochter eines Müllers geheirathet, 
- der ein kleines Landgut besass, welches spater in seinen 
Besitz fiberging. — Der junge Fritz, der jüngste von 
yier Kindern, von Idein auf schwächlich und krän- 
kelnd, brachte, um in frischer Gebirgsluft zu erstarken, 
die meist Zeite bei seinen Grosseltern in Miesenbach . 
zu; was er lernte, eignete er sich mehr spielend an, 
von einem geregelten Schulunterricht blieb er bis in 
sein zehntes Jahr verschont. — Schon in frühester 
Jugend offenbarte er ungewöhnliche Neigung zur Kunst, 
Zeichnen war seine liebste Beschäftigung und bereits 
in seinem 1 3. Jahre hatte er es so weit gebracht} dass 
er ein Bild in .Oel nach der Natur ausfuhren konnte; 
der Vater, welcher sich Öfters in Miesenbach aufhielt, 
leitete seine ersten Uebung^n; seine eigenen Zeich- 
nungen ^ind die bewunderten Radirungen des Malers 
J, A. Klein waren die ersten Vorbilder des Knaben. Bald 

ni. 1 
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2 FEITZ GAUEBMANN. 

trat das unmittelbare Studium nach der Natur als 

wesentlicheres Element hinzu und es ist zu bemerken, 
dass sein Sinn schon frühzeitig für das Tluerlach ge- 
schärft wurde; er besass in Miesenbach völlig eine 
kleine Menagerie: Adler, Geier, Füchse, Luchse, Hirsche, 
Kehe etc., studirte unablässig die Gewohnheiten, den 
Knochenbau dieser Thiere, zeichnete und protraitirte 
sie; bringen wir daneben die landschaftlichen Schön^ 
heiten der Naturumgebungen Miesenbachs in Anschlag, 
so sehen ivir im Knaben schon den Grund für seine 
spätere glänzende Laufbahn gelegt. Als er nun heran- 
gewaehsen war, ward beschlossen, dass er die Land- 
schaftsschnle der Akademie in Wien besuchen sollte — 
er ging auch hin, aber es wahrte nicht lange, denn er 
war noch so klein und schmächtig, dass er kaum die 
hohe Eingangsthür des Gebäudes öffnen konnte, auch 
schien er sich, gewöhnt an die freie Natur, in den 
akademischen Räumen nicht behaglich zu fühlen, ja 
schwankte sogar eine Zeitlang zwischen Kunst und Ge- 
werbe, indem er grosse Neigung in sich trug Laudwirth 
zu werden. — Ueberaus glücklich, des akademischen 
Zwanges überhoben zu sein, stützte er seine Zukunft ' 
auf seine eigene Kraft, bildete sein Talent durch das 
Studium der Natur und läuterte seinen Geschmack so 
wie seine Technik durch das Studium der alten Hol- 
länder; zur Sommerzeit zeichnete er in Miesenbach 
und durchstreifte die schönen Gebirgsgegenden Nieder- 
österreichs; den Witttor über kopirte er in den Gallerien 
Wiens die besten Bilder des ßuysdael, Potter, Roos, 
Berghem, Wouwcrman u. A. So erstarkte allmälig sein 
Talent; bereits in seinem liinfzehnten Jalu*e fand er 
Käufer für seine Bilder, die freilich noch zu beschei- 
denen Preisen weggingen ; es findet sich in seinem Tage- 
buch vom Anfange des Jahres 1822 eine Notiz, wonach 
er ein kleines Bild mit einem alten Manne^ welcher ein 
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Paar Oclisen über eine Brücke treibt, für vier Golden 
verkaufte. 

Sein weiteres Leben ist arm an bemerkenswertben 
äusseren Ereignissen, es ging ganz in seine Kunst, in 
seinen Umgang mit Freunden, in energischen Wetteifer 
mit gleichstrebenden Genossen auf. Wir wissen von 
wenig Anderem zu berichten als von Studienreisen, die 
er fleissig in die Alpen von Steyermark, Tirol und des 
Salzkammerguts unternahm. Dort holte er die Motive 
zu seinen Bildern, denen es eigen ist, dass sie stets 
Figuren- und 1 liiermalerei mit der Ljindschat't verbin- 
den. Nur wenige Künstler Oesterreichs verfolgten in 
jener Zeit diese Richtung, die Mehrzahl trennte was 
in der Natur verbunden ist und ein grosser Theil be- 
schrankte sich auf die einlache Vedute; 0 auermann ist 
der Vedute nie hold gewesen, er ging stets von einem 
- malerischen Grrundgedauken aus und verschmolz Land- 
schaft, Menschen und Thier zu einem wirksamen, in 
sich gesättigten und redenden Gesammtbild. 

Verfolgen wir an der Hand seines Tagebuches seine 
Studienreisen und denkwürdigen Lebensbeziehungen 

Seine erst^ grössere Heise machte er im Frühjalir 
1825, sie war auf Triest gerichtet. Im Mörzthal war 
iiüch AJlcs öde, wüst, wie ausgo.stoi'ben; in Laibach ent- 
zückte die Aussicht' nach Übersteyer, die Gegenden um 
MarburpT und CilH boten niclits Fesselndes; in Adels- 
berg wurden die merkwürdigen Höhlen mit ihrem Wasser- 
fall und See besichtigt, das wüste Krain erweckte 
Langeweile. Erst auf der Höhe bei Triest fühlte sich 
Gauermann gehoben, er sah zum ersten Male das Meer 
und unter sich die schöne Stadt mit ihrem Hafen und . 
Mastenwald« Eine Woche dauerte der Aufenthalt in 
Triest und seinen Umgebungen. Dann ging es auf 
Üdine zu; es war ein schöner Frühlingsmorgen als die 
kleine BeisegeseUscht^ft in die alte Stadt einzog und 
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es gewährte einen herrlichen Anblick, die Gebirge und 
und Gletscher Südtirols von den ersten Strahlen der 
Morgensonue beleuchtet zu sehen. Nun ward die Rück- 
reise durcli die armen Thäler Kärnthens angetreten. 

Im Hochsommer desselben Jahres machte Gauer- 
mann eine zweite Studienreise in die malerischen Ge- 
birgsgegenden Oberösterreichs, nach St. Pölten, Melk 
und Steyer; Kremsmünster besass eine BildergaUerie, 
aber Gauermann fand sie ebenso schleift als das 
Mittagsessen. Je näher er der Alpenwelt kam, desto 
höher stieg seine Ungeduld und als er endlich den 
Traunstein in Ahendglanze aufleuchten sah, jubelte 
seine Seele vor Vergnügen; Gmunden mit seinem See 
überraschte tlurch seine Schönheit, wogegen der Traun- 
steinfall in malerischer Hinsicht die Erwartungen nicht 
belriedigtc. Nun wurden Ischl, Hallstadt und Aussee 
besucht; Admont fesselte weniger; die Rückkehr nach 
Mieseubach geschah durch das interessante Mürzthal. 
Das Jahr 1826 verlebte der Künstler zum grössten 
Theil mit Ausnahme kleiner AusHüge in Miesenbach. 
Das folgende Jahr war dem Studium der Gebirgswelt 
des Salskammerguts geweiht. Am 3. Juli' ward zu Fuss 
Ton Miesenbach aufgebrochen; die Gegenden von Ilfaria- 
Zell, Weichselboden, Wildalpen boten Stoff für die Mappe; 
das Gesäus, auf welches sich Gauermann schon lange 
gefreut hatte, befriedigte gar nicht, es ist eine nackte 
von der Enns durchströmte Felsenlandschaft mit Nadel- 
gehölz. In Admont wurden Studien gemacht, in Aussee 
zwei Tage auf Oelskizzen verwandt; acht Tage waren 
für Kallstadt bestimmt, wo am See und am Waldbach 
Strub Üeissig gemalt wurde* Von Hallstadt ging es 
ins Gosauthal, der Dachstein und die hohen Felsen- 
wände des Donnerkogels wurden gemalt. Die Um- 
gebniigen GoUings fesselten weniger, in Hallein ging 
es lustig zu, es war Jahrmadct da und Gauermann sah 
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zum ersten Mal eine bunte Fülle malerischer Gebirgs- 
trachten ; Salzburg und Berchtesgaden mit dem Königs- 
see boten reiche Motive für das Skizzenbuch, die schö- 
nen Eichen, Linden und Ahornbäume dieser Gegenden 
mannigfache Gelegenheit zu gründlichen Baumstudien. 
Vier Wochen währte der Autenthalt in den Umgebungen 
Salzburgs^ dann ward die Rückreise durch Oberöster- 
reich über Ischl, Gmunden, St Pölten angetreten und 
Gkiuennann traf im Anfong Septembers wieder in Mie- 
senbach ein. 

Im Herbst 1828 besuchte Gauermann Dresden; sein 
Aufenthalt währte zwölf Tage, in weichen er fleissig die 
Gallerie besuchte und manche Bilder zeichnete. Die 
Ruysdael und Woinverman, besonders der Kirchhof des 
ersteren, fesselten ihn in ungowöhiilichcm Grade. Die 
Ateliers der dresdener Künstler zogen ihn weniger an 
als die Bekanntschaft und Gallerie des kunstliebenden 
Herrn v. Qu an dt. 

Im Juni des folgenden Jahres stattete Gauermann 
der bayerischen Hauptstadt einen Besuch ab, er fand 
seine Jugendfreunde, Schwind, Binder, Schaller, 
Schulz dort nnd verlebte giackliche tage. Auf der 
Rückreise machte er in Salzburg halt, malte ausgeführte 
iluilien und kehrte nach einem weiteren xVutenthalte in 
Hallstadt durch Steyerniark nach Miesenbach zurück. 
Bald nach seiner Ankunft entriss ihm der Tod seinen 
älteren Bruder Karl, welcher sich ebenfalls der Land- 
schaftsmalerei gewidmet und ihn gewöhnlich auf seinen 
Ausflügen und Studienreisen begleitet hatte. 

Das folgende Jahr ward keine grössere Reise unter- 
nommen, nur im Hochsommer in Gesellschaft PoUacks 
ein Ausflug in die Umgebungen Gattensteins gemacht; 
in Hohenberg, Lilienfeld, Besingthal,. Kasswald fleissige 
Alpstudien gesammelt: alte Tannen, umgestärzte Buchen, 
vom Blitz zerschmetterte Bäume, schöne Aussichten auf 
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das Stüyerisclie Gebirge. — 1831 war Gauermann mit 
Höger abermals in Salzburg; drei Wochen wohnten 
sie am Königsee, wo sie an Hofmaler S tieler von 
München, Kummer und Gas teil aus Dresden ver- 
gnügte Gesellschafter fanden* Das Wetter war dieses 
Mal wenig günstig, erst in Hallstadt, wo Gauermann 
mit Vorliebe weilte, MSrte sich der Himmel Fisch- 
bach, die beiden Steinfeld, Welker und Gruber 
waren da, Tags über wurde fleissig nach der Katur 
gezeichnet, Abends bei Sang und Klang lustig gezecht* 
und getanzt. — 1832 wohnte Gauermann einige Wochen 
in Berchteap^Ldcii , 1833 durchwanderte er mit Höger 
einen Theil von Nordtirol, 1834 begleitete er seinen 
Freund Wirth bis München und nahm den Rückweg 
über PariÜL'nkirchen, Rosenheim, Chiemsee und Berchtes- 
gaden, lö35 strich er mit Höger abermals in den Alpen 
des Salzkammerguts umher. — 1836 hatte er die Ehre 
zum Mitglied der Akademie der Künste ernannt zu 
werden. Vom Mai bis August abermals im Salzkammer- 
gut, Höger, Barbarini und Gust. Rein hold seine 
StudiengenoBsen. Am 25. November 1638 trat Gauer- 
mann in den Stand der Ehe. — Im Mai des folgenden 
Jahres reist er mit Beinhold wiederum nadi Salzburg, 
ein Ausflug nach München verschafft ihm die Bekannt- 
schaft Rott mann 's; Innsbruck wird besucht, und zum 
ersten Male Südtirol. Er bewundert die schöne Lage 
von Meran, überall malensciie Schlösser an den Bergen, 
umgeben von den schönsten Kastanien- und uralten Nuss- 
bäumen, das Landvolk so gut und treuherzig. Weniger 
gefiel ihm die öde kahle Landschaft um Finstermünz 
und im Oberinnthal, mit ihren Abgründen und Berg- 
kolossen, er hatte nur Sinn für die belebte Landschaft 
— Die beiden nächsten Jahre wurden keine grösseren 
Ausflüge gemacht, Gauermann erfreute sich yieler und 
bedeutender Aufträge und hatte MoUte genug in seinen 
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Mappen. — Erst im Juni 1840 greift or mit Höger 
wieder zum Wanderstab, ein kurzer Aufenthalt in 
München verfliegt rasch im belebenden Umgang mit 
RottmanUy Morgenstern und Bfirkel, dann wer- 
den Studien in Berchtesgaden gesammelt und auf der 
Rückreise Freund Fiscbbach in Salzburg besucht 

Die Kunstverhältnisse Wiens waren in den ersten 
vierziger Jahren nicht die besten, Gauermann klagt 
über geringe Theilnahme von Seiten der Liebhaber, über 
Zerfahrenheit in den Bestrebungen der Künstler selbst. 
In der Landschaft hatte bis dahin Steinheid den Ersten 
gespielt une viele Nachahmer gefunden. Sein Vortrag 
war elegant, brillant, oft grell, aber ohne Poesie, ohne 
Gedankeninhait. Die Ausländer, besonders die Müu- 
chener, welche durch Arthaber seit 1836 und die 
Kunstausstellungen in Wien zur Geltung gekommen 
-waren, Tcrfolgten eine entg^engesetzte Richtung, indem 
sie weniger auf den Vortrag als auf den Gedanken und 
eine poetisch ausgeführte Idee hielten. Ihre Werke 
fanden ungleich grösseren Beifall als die Leistungen 
der Steinfeldschen Schule; alhnäh'g vollzog sich auch 
in Wien eine Geschmacks ander ung und die Malerei 
nahm eine andere Richtung. 

Im SomnuT 1841 war Gauermann vier Wochen lang 
in Karlsbad, wo er die Bekanntschaft des Fürsten 
fiohan macfite. Er reiste über Pilsen und Linz mit 
dem Dampfschiff nach Wien zurück. Ais nächste Auf- 
gabe hatte er sich die vier Jahreszeiten gestellt, Scenen 
aus dem Landleben mit passender Landschaft; »eine 
Handlung die recht charaoteristisch eine jede Jahres- 
zmt anzeigt und sich fiir die ganze Welt klar ausspricht** 
Neben selbsschöpferischer Thätigkeit ist er bescheiden 
genug, alles Bessere nicht blos» anzuerkennen, sondern 
auch für seinen Gewinn nutzbar zu machen, er kopirt 
noch jetzt, wie z. B, den schönen Wouwerman in der 
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(ialierio Liechtenstein und begründet dieses Verfahren 
mit Göthe's Worten, welche für ihn wie aus der Seele 
gesprochen waren. „M.B.11 sieht, der junge Mann hat 
Talent^ aliein dass er Alles von selbst gelernt hat, des- 
wegen soll man ihn nicht loben sondern schelten. Ein 
Talent wird nicht geboren» um sich selbst überlassen 
' zu bleiben^ sondern sich zur Kunst und zu guten 
Meisjfeern zu wenden, die dann Etwas aus ihm machen!** 

1842 war Gauermann zu einer zweiten Kur in Karls- 
bad. Höger begleitete ihn. Die Rückreise geschah 
durch Bayern über Kegensburg und München nach dem 
Pinzgau. Zell am See, St. Johann, Golling waren 
Ruhepunkte , in welchen Üeissig nach der Natur in 
Wasserfarben gemalt wurde. — 

Im März 1843 verlor Gauermann durch den Tod 
seinen Vater, im Mai trat er mit Gust. Rein hold 
eine Reise nach Oberitalien an, über Triest, Venedig 
nach Mailand, zurück über den Comosee, Bormio und 
das Stilfser Joch, wo noch tiefer Winter war. — Das 
folgende Jahr weilte er eine Zeitlang auf dem roman- 
tischen Schldsscben St. Bartolomä bei Berchtesgaden 
und fing sein Bild für Fürst Rohan an: Wildschützen, 
welche ihre Beute in einem Kahn auf stürmischer See 
' in Sicherheit bringen. Die Figuitiii malte er unmittel- 
bar nach der Natur. Im Sommer 1845 war er aber- 
mals in Berchtesgaden, Höger war ins Bad Gastein 
gegangen , He i n h o ) d krank, er malte wenig und reiste 
durch Steyermark zurück. Den Sommer 1846 brachte 
er in Miesenbach zu, malte Skizzen und fing einige 
seiner besseren Bilder an, wie das Bild für Fürst 
Auersperg mit dem erlegten Bär» der Ton Hunden auf- 
gefunden wird. Sie wurden den Winter über in Wien 
vollendet — « 

Hier schliesst das Tagebuch des Künstlers. Ueber 
sein ferneres Leben liegen keine Aufzeichnungen yon 
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li8 mr der Kunst, seinen Studienreisen, seiner Familie 
und seinen Freunden geweiht und ohne bemcrkens- 
werthe änsseie Ereigoiese. Er beschlose dasselbe am 
7. Juli zu 1862 Wien. 

Oesterreich nennt mit Stolz Ganermann seinen 
besten Thiermaler. Die Nt^tur hatte ihn mit ausseiige- 
wöhnlichen Anlagen ausgestattet, gnlndlicbe Studien 
nach älteren Meistern und nach der Natur forderten 
seine Entwickelung. Lebendige Autlabsuug bei grosser 
Naturwahrlieit und scharfer Charakteristik, liarniouisclie 
Tiefe und Kraft mit Klarheit verbindende Färbung und 
vollendete Durchführung zieren seine Werke. Sie sind 
zahlreich, in weiten Kreisen verbreitet, selbst vom Aus- 
land viriederholt anerkannt Der König von Holland 
zeichnete ihn mit dem Orden der Eichenkrone aus. Als 
Landseer, Englands grösster Thiermaler, Bilder seiner 
Hand gesehen hatte, beschenkte er ihn mit einem 
Exemplar seiner sämmtlichen Badirungen, welches Ge- 
schenk Gauermann mit einer Naturstudie erwiederte. 

Anfangs gab Gauermann nur Bilder aus seinem 
heimatlichen Thal, als er die Höhen zu besteigen 
begann, in den Alpen seine Motive holte, gewannen 
seine Bilder grösseren Umfang, grossere Mannigfaltig- 
keit und einen gediegeneren Vortrag. Eigcntliclie 
Thierstücke hat er so wenig gemalt, als eigentliche 
Veduten, er ging stets von einem malerischen Grund- 
gedanken aus und vereinigte im Bild zu einem Ganzen, 
was er in der Natur ebenfalls vereint sah. Er schil« 
derte die belebte Landschaft, Thier und Mensch in 
ihren beimischen Wohnstätten, mit ihren durch Luft 
und Boden bedingten Eigenheiten; er liebt den im 
Felde mit seinen Thieren beschäftigten Bauer, das Volk 
der Hirten in den Thälern und auf den Alpen, den 
frischen Jäger im feindlichen und friedlichen Zusam- 
mentreffen mit der Thierwelt. 
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So schlicht wie die 8toüe waren, welche er verar- 
beitete, so schlicht und einfach war sein eip^enes Wesen. 
Eine stille harmlose Natur, welche sich nur in der 
Znnickgezogenheit, in ländlicher Kuhe, im bescheidenen 
Kreise vertrauter Freunde glücklich fühlte. Das feine 
Leben der höheren GesellscliAft war ihm in der Seele 
zuwider; er mied ihre VergnüguDgen, ihre Anszeich- 
' nungen, weil er sieb Zwang antbun mnzste nnd Lebens- 
formen erblickte, welche er nicht verstand. — Von 
ganzem Herzen gntmüthig, war er die Bescbeidenbett 
selbst, er begriff nicht, was man so Grosses in ihm 
finden wollte und fühlte seine Uebermacht gar nicht» 
Reflexion, kritisches Urtheilen und Vürgleichen war 
ihm fremd, die Erkenntniss des Guten in den Werken 
Anderer mehr ein Produkt seines feinen Gefühls als 
seines Verstandes. Gauermanns Biider sind in reicher 
Auswahl durch Stich und Lithographie vervielfältigt 
worden. Um Wiederholungen zu vermeiden, verschmelzen 
wir die Aufzählungen derselben mit dieser Verviel- 
fältigung, 



Sttche. 

1) Die Heimkehr im Sturm (früher bei Arthaber in 

Wien). Wiener K. V. Blatt. J. Passint sc, gr. qu. fol. 

2) Die Ernte. Jdem sc. W. K. V. Blatt, gr. qu. fol. 

3) HeiiiikLhr der Thiero bei Gewitter, yi, Petrak sc, 
W. K. V. Blatt, gr. qu. fol. 

4) Landschaft mit Figuren und Vieh. „Wie Morgen etc." 
C, Mahl sc. gr. fol. 

5. Liegender Hund; J. Passini sc. Radirt. qu. 8. 

6, Der Adler bei dem verendeten Hirsch. Anonyme 
Kadirung. foL 

m 
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Lithograph!«!!. 



1) Der Gosaasee mit dem Dachstein. (Bei Prinz 
C. Rohan). ffanfstänffl lith. Prager K. V. Blatt, 
gr. qtt. fol. 

2) Der Fuchs. Idem IHh, 

3) Kühe hei der Tränke. Jdem Hfh, fol. 

4) Rnhe nach der Gemsjagd, mit dem Erzherzog Jo- 
hann und Gefolge. /. Brunner Uth. gr. qii. fol. 

5) Der Brunn en in Z U ;im See. (Bei Graf lierol«! In- 
gen in Wien). Jdcm Uth. gr. qu. fol. 

6) Tlior von Meran. Gegenstück zum vorigen Bl. Idem 
Uth. gr. qu. fol. 

7) Die Zurückkunft von der Alpe, bei Berchtesgaden. 
(Bei Graf Barkoczy). Idem Uth, gr. qu. fol. 

8) Der Schiffssug. (Bei Herrn J. OmoroTitza). Idem Utk. 
gr. qu. foh 

9} Jäger mit Hand in einer Landschaft. Idem Hih, 
gr. fol. 

10) Die Rast hei dem Bauernhaus» am Rottenmanncr 
Tauem in Steyermark. (Bei Fürst A. Liechtenstein). 

Weixelgärtner Uth, gr. qu. fol. 

11) Eine Alpe im Regen, in der Seeau bei Ecrclites- 
gaden. (Bei L. v, Hrevillier). Idrin Uth. crr. qu. f<»l. 

12) Tiroler Scheibi iiscliiessen , bei Merau. (Bei Fürst 
A. V. Schwarzenberg). Jäem Uth. gr. qu. fol. 

13) Kämpfende Hirsche iu der Brunstzeit. (Bei £. v. 
Horyath in Pesth). Idem Uth. gr. qu. fol. 

14) Eber, von Wöli'en überfalien. Idem Uth. gr. fol. 

15) Am Gmundener See. Jdem liih. qn. fol. 

16) Füchse mit ihrem Rauh. Jdem liih, gr. fol. 

17) Der heendete Trieh. Jdem IHK gr. fol. 

18) Ahtrieh von der Alpe. (Der Dachstein von Altaus- 
see). Idem Uth. gr. fol. 

lü) Auf der Alm. Jdem Uth. gr. fol. 
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20) Ave Maria. Idem lith. 

21) Der erlegte Hirsch, Gegend bei Altaussee mit dem 
Bachstein. (Bei Fürst P. Esterhazy). Idem lith» gv. ioX. 

22) Heueinfuhr bei nahendem Gewitter. Idem liih, 
qu. fol. 

23) Der Postillon. Idem Utk. qu. foL 

24) Eberfamilie^ (Bei Kaiser Franz Joseph I.). Jdem 
iith, gr. foL 

25) Gemsjagd in den Oeschirrmäuern bei Seeinesen. 

(Ebenfalls bei Kaiser Franz Joseph I.) Idem lith* 

gr. ({u. fol. 

26) Nach der Bärenjagd. Jdem lUh. gr. fol. 

27) Ein Dorf im Kegen, mit Vieliheerde Idem lith, gr. 
qu. fol. 

28) Die Heimicehr der Viehhcorde, am Attersee. (Bei 
Prof. Schah in Wien). Idem lith. gr. qu, fol. 

29) Die überraschten Wilddiebe. Idem liih. gr. fol. 

30) Landmanns Mittagsruhe. Idem lith, qu. fol. 

31) Der ackernde Landmann. Idem Utk, qu. fol. 

32) Der Schafstall Idem lUh, qu. fol 

33) Die Hauswiese. Idem Uth. qu. fol 

34) Wasserjagd, Soene am Chiemsee. Idem Hih, qu. fol 

35) Die Abfahrt. Idem lith. gr. qu. fol. 
3G) Der Stuirn. Idem Ulli. gr. qu. fol. 
37) Schiffspferde. Idem lith. £?r. qu. fol. 

3ö) 4 Bl. Die Jahreszeiten. Gegenden bei Aussee, Salz- 
burg, am Königssee und im Weichseiboden, läem 
lith, qu. fol. 

30) 2. Bl. Gemsjagd und erlegter Hirsch, Idem lith, fol 
40) Eine Fuhrt. Idem lith. fol. 
4L) Der Geier. Idem Hih, gr, fol 

42) Bärenfamilie. Idem Hih, gr. fol 

43) Die Tränke. Idem Hih, gr. qu. fol 

44) Heimkehr von der Alpe. (Bei Baron Ans. v. Roth- 
schild.) Idem Hih, gr. qu. foL 
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45) Der Kiosterbrunnen in Salzburg. (Bei Freih. v. 
Arnsteia). Stra8sg$chwandtncr Hth. gr. qu. fol. 

46) Adler um einen verendenden Ilirsch. Jdem Hth, 
gr* qu. fol. 

47) Der Kohlenmeiler, Bncbbergerthal mit dem Schnee- 
berg, läem lUh, gr. qu. foL 

48) Der aufgejagte Hursch« (Bei Fürst V. y. Aners- 
perg). A» Kaiser Hth, gr. fol. 

49) Der Gemsjäger auf Besuch. (Bei Herrn C. Leistler.) 
Idem lith. gr. qu. fol. 

50) Die Mittagsruhe. Jdem lith, 

51) Der Ilegeu. Landschaft mit Vieh. Jdem lith, qu. fol. 

52) Ländliche Ruhe. Jdem lith, gr. qu. fol. 

53) Der gehetzte Hirsch. Jdem lith. gr. fol. 

ö4) Lammergeier mit dem Gemsbock. (Bei Fürst V. v. 
Auersperg). Jäem Hth. gr. fol. 

55) 2 BL Der Sommer und der Winter, Gegenden bei 
Salzburg und im Weichselboden. 7. ff^ötffte Hth* 
qu. foL 

56) Eine Viehweide. Idem Hth. 

57) Rehfamilie. (Bei Baron v. Schloisnigg). F, Effbl 

lith. gr. fol. 

58) Edelwild und WüÜe. (Bei Mr. Scheepslianksi in 
London). A. Schrödl lith, gr. foL 

59) Die Ruine. Idvm lith. 

60) Ein Gewitter auf dem Nassfeld bei Gastein. 
Jdem Ulk. 

61) Heimkehrende Landleute. Idem lith. 

62) Die Dorfschmiede. (Bei Herrn G. Böhlmeyer). Idem 
lith, gr. qu. fol. 

63) Rehbock, Gais und Kitz. B. ffoffmam Hth. fol. 

64) Viehheerde am Königssee. Idem Hth. gr. qu. fol. 

65) Edelwild am Futterplatz. Idem Hth, gr. qu. fol. 

66) 2 Bl. Die Beute (Wolf und Hase), der Stall (eine 
Kuh). Z. Idüller lith. t^u. fol. 
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^ Die beiden C^Sale. 

H. 2" 4"', Br. 3" 8"'. 
Zwei alte Gaule schreiton von hügelichtem Terrain zu 
einem Wasser herab, das sich rechts befindet Man sieht 
beide ia Profil und das hintere bereits mit den VorderfClsseii 
im Wasser. Unten links: f. F. G. 1821. 



7. Der Stierkopf. 

H, 4" 3'", Br,2" tV». 
Er ist m halber Wendung nachTechts gekehrt, hat kurze 
Hdmer und kurzes zottiges Haar. Das Auge ist ganz offen. 

Unter dem Maule: t. auermann 1822. 

8. Derselbe Kopf. 

H. 3", Br. 3" 6'". 
In derselben Haltung aber etwas kleiner, das Auge ist 
fast halb geschlossen und man sieht mehr vom Hals des 
Thieres. Unten links das Zeichen F. 6. 



9* Die beiden Ziegen vor der PlaniLe. 

H. 2" 3"', Br. 3" 3"'. 

Vor einer Planke oder einem liulzerneu Verschlag befindet 
sich ein Ziogenpaar, der in Profil gesehene, nach links ge- 
kehrte Bock steht, die gegen die Beschauer gerichtete Ziege 
liegt und zwar in der Mitte vor den Vorderbeinen des Bocks 
Unten linkst FrU Gauermann 1822. 



10. Der Pferdekopf und der Kuhkopf. 

H. 2" 6% Br. 4" 1'". 
Beide, jener links, dieser rechts, sind nach linkij gewen- 
det, der Pferdekopf ganjs in Profil, der wiederkl^uende Kuh- 
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köpf nur halb. Jmr ist gesftaini Unten rechte die Bnch- 
Btaben F G. 

Die ersten Abdrücke sind vou der grossen Platte, welche 
7" 10'" breit ibL 



Ii. Die Landschaft niit der grossen Elche. 

H. 4" Br. 3" 1«'. 

Links vorn steht eine grosse Eiche bei einer Wasser- 
pfütze, in weicher zwei Schweine sich befinden. Im (iruinie 
rechts erblicken wir eine sti ohbodockte Bauernhütte, von einem 
Gebüsch und einem hölzernen Zaun umgeben. Oben an der 
Liüt üiegt ein Reiher. Unten das Zeichen des Künstlers. 

In den späteren Abdrücke!) ist das Zeichen herausgenom- 
men. Die Linien an der Iiuft sind vermehrt und verstärkt. 



12. Der Steinadler. 

H. 4" 5'", Br. 3" 7'". 
Der Vogel sitst auf dem Vorsprung eines sich rechts er- 
hebenden Felaens, sein Körper ist nach links gekehrt, sein 
von vom gesehener Kopf ein wenig nach rechts. Hinter dem 
Felsvorspmng wfichst etwas Gestrfipp und oben rechts fliegt 
ein sweiter Adler. Links Fernsicht anf einen See. Man 

♦ 

liest in der Mitte nnten am Fels die Widmung: „Meinem 
Fink". 

Die Probedrücke sind vor verschiedenem Ueborarbeitungen 
um Kuiif und an den Krallen des Adlers ; der Kopf ist etwas 
schwach geätzt und das linke Aupc nicht klar ausgedrückt. 
Der Horizont über dem See isi unter der Br!i«t des Vogels 
zwischen dorn Fels und dem Gestrüpp mit wagerechten und 
Hegen andeutenden senkrechten Strichen bedeckt. Diese 
Striche sind in den vollendeten Abdrücken anspolirt, so dass 
nun der Horizont an der bezeichneten Stelle weiss erscheint. 
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13. Das nibende Ziegenpaar, vor dem Fels. 

H. 3" 6"% Br. 5« «"♦. 

Vor einem felsigen Högel liegt rechts dor Bock mit 
gr ossen gpt»o£renen Hörnern, er schläft und hat den Kopf 
auf den Boden gelegt. Er ist von der Soite nach links ge- 
kehrt dargestellt, w&hreud die links dicht hinter seinem 
Kopfe liegende Ziege Tom BQcken gesellen wird. Ohne Be- 
seiobnnng. 

14. Das inhende Zie^eniiaar, In der Ebene. 

H. 3" 8«', Br. 5" V'\ 
Dasselbe Ziegenpaar in anderer ^ in flacher Landschaft. 

Der von de Seite gesehene Bock liegt hier links, die eben- 
falls vom Kücken geäuiieue Ziege dagegen rechts. Ohne 
Bezeichnung. 

15. Der Bär. 
H, 3" 8'". Br. 4" 10"'. 

Das gegen den Beschaner gewendete Thier steht in der 
Mitte nnd wendet den Kopf etwas nach links. Der Hinter- 
grund ist durch einen Fels geschlossen. Rechts stehen zw e 
Nadelbäume zwischen welchen der Stamm eines umgestü 
dritten liegt. Links unten an einem mit Brombeergestränch 
bewachsenenFelsstftck der Name F. Guuemumn 1835, 



16. Der Fachs mit der Ente. 

H. 4" II'«, Br. 3" 10"'. 

Ein stehender, nach rechts gekehrter Fuchs verzehrt eine 
Ente, der er in den llals buisst. Er befindet sicli vor seiner 
Höhle, die rechts in einem schroffen Fels ist. I,inkä oben 
Ofnet sich ein Stück Wald, zwei an dem bemoosten Band 
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des Fel66JK^ wachsende Bäume sind umgestürzt Eioes 
der schönsten Blätter des Meisters. Ohne Bezeichnung. 

17« Der Hund bei dem Terendefen üincli. 

H. 4" 8"% Br. 5« 11«'. 

In der Mitte an oinem bewaldeten Hügel liofrt ein ver- 
endeter grosser Hirsch, hinter welchem ein wachender Jagd- 
hund sitzt. Der Hund wendet den Kopf nach links. Vorn 
links ist ein Gewässer, in welchem ein Paar Steine liegen 
und welches zum Theil mit Schilf bewachsen ist Der Hfi* 
gel snr Rechten ist mit dicken Bäumen bewachsen. Yoni 
rechts im Giue das Zeichen F. Qt, Dieses Blatt hat Eia- 
faseungslinien. 

18. Der Widder und die lieiden Scliafe. 

H. 7", Br. 6« 4"'. 

Die Thiere ruhen neben einem hölzernen Zaun, hinter 
welchem eine blühende Distel steht. Der Widder halb nach 
rechts gekehrt, liegt auf dem Bauche, das eine Schaf, welches 
den Kopf senkt, steht, das andere liegt hinter dem Widder 
dicht am Zann. Unten links das Zeichen F« 6. 

19. Der ndiende Jäger. 

H. 7", Br. 5" 2'". 

In einer Berglandschaft ruht in der Mitte ?orn an einem 
freien fliig-el ein Jäger mit zwei Hunden, er ist gegen den 
Beschauer gewendet und hat sein Gewehr im Arm. Berge 
erheben sich im Hintergrund, ein mit Tannen bewachsenes 
Thal sieht sich links in den Mittelgrand hinein. Vom linke 
ist ein Oew&sser, an welchem ein Termodemder Baumstamm 
lie^. Unten rechts der Name Gauermantt, 

2* 
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20. Der schützende Baum. 

H. 5" 4"', Br. 7". 

Unter einein grossen zur Linken stehenden Baum hat ein 
Ackersmaon Schutz gegen ein aufsteigendes Unwetter gemiclii; 
er liegt, vom Bücken gesehen im Gras vor dem Stamm; sein 
&Dg8tiicli sich umsehender Hund steht^ bei ihm und eins aus 
swei Pferden bestehendes FAuggespann auf der anderen Seite 
des Baumes; ein Fohlen schmiegt sich gegen die Brust der 
Pferde. Links un Hintergrund nehmen irir auf einem Hflgel 
eine Gehirgshütte wahr. Vom links im Grase der Käme, 

Rogizmtski hat dieses Blatt yon der Gegenseite copirt. 

21. Der Ziegenhiri 

H. 6" 4"% Br. 8" 2". 
Partie vou der Fomleit-Alpe im Öalzburf]rischeii. — Un- 
vüllcridote Platte. — Eine zaiilreiche Ziogenhoerde ruht in 
der Mitte am Fusse eines Berges, der Hirt sitzt in ihrer 
Mitte und melkt pine Ziege. Links oben vor einer Gruppe 
Ten drei Kadelholzbäumen steht eine Kuh, ein Stier liegt in 
ihrer Nftbe. Ein hoher nur in Umrissen angedeuteter Berg 
erhebt sich rechts im Hmtergrun4 und vom auf dieser Seite 
ragt die Bcke einer hölxemen Aelplerhütte in das Blatt her- 
ein. Yom links ist ein Wasser, hi welchem der Name FrUz 
Gauemuum 1838 steht. 

22. Der toh Wolfen angefdlene £ber 

H.13''5'« Br. 10"6«'. 

Bergiges Terrain mit Waldesdickicht sperrt den Hinter- 
grund. Vor einem umgestürzten dicken Baum ist in der Mitte 
ein schwarzer Eber, der von vier Wölfen angefallen wird. 
Zwei dieser Bestien sitzen dem Eber im Bücken, der dritte 
ist durch die Klaue des Ebers lu Boden gehauen, der vierte 
stürzt auf der linken Seite hervor nie es scheinti um den Uber 
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Ton Torn m paekeii« Tom reebis ist eine Ton^ScIiUf, Ons 
und Er&utern eingefasate WasterpllLtw. Links nnteii: F)rifz 

Gßttermann. 

1. Vor der Schrift und von der Originalplatte. 

II« Hit der Scbrilt mid Ton der galTaniacli fttr dM Wiener 
Kttnstler-Albiiin Terriellaltigieii Fktte. Oben: WIENER KÜNST- 
LER-ALBUM. Unten: EIN BBBB VON WÖLFEN AMGE- 
FALLEN etc. 

2a Die Steinadler bei ileiii verendemieii Hineii. 

H. 10" A"% Br. 12" 1"', 
Auf dem felsigen üfer eines Gebiigssees, welcher sieb 
links in die Ferne erstreckt, liegt rechts vom im Schilf ein 

angeschossener Hirsch, er wendet seinen Kopf gegen einen 
hinter ihm anf einem Felsvorsiirung sitzenden Adler nni, 
welclier mit ausgebreiteten Flugein in Begriff ist, sich p 'i; 'ii 
einen zweiten Adlpr zu vrrtli eidigen; in der Mitte .^ilzi ein 
dritter Adler, welcher einen vierten beobachtet, der links in 
der Luft herbeizieht. Unten rechts tler Name. — Qauer- 
mann radirte die Platte f&r den Wiener Kunstverein. 



Lithograpliien. 
24. Efn Rudel Edelwild. 

Ii. 0'^', Br. 10" 2"'. 

Bei zwei dicken Bäumen, welche links an einem mit 
Schilf bewachsenen Sumpf stehen, ruhen in der Mitte im 
Grase drei Hirschkühe; der Wache haltende Bock, in Profil 
und nach rechts gekehrt, steht dicht hinter ihnen. Unten 
recbts im Boden : F, Gawrmäßn 183S. Im Unterrand: EIN 
RUDEL EDELWILD. Erfunden und auf Skm gezeicknH von 
Friedr, Gauemumn ete, » 

I. Yor 4ie8er Untersebiift. Nnr mit der Adresse: „Gedr. 
bei Job. Höfelicb. 
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^ 25. Das Reh am Bach. 

H. 8" 3"', Br. 6" 8"'. 

Bän Beh schreitet, sich ängstlich nach rechts umblickend, 
Tor «inem beleuchteten Fels über einen vermodernden Baum- 
stamm hinweg y in Begriff einen sich im Yordergnuid aae- 
hreitenden Baeh su durehschrdteD. Dichter Banmwuchs he- 
deckt den rechten Hmtergnmd. Unten rechts im Wasser das 
Zeichen F. G. verkehrt 

Das Blatt gehOrt in das «Album der Kfinstler Wiens b 
eigenhändigen Zeiehnnngen (auf Stein). Verlag der Eunst- 
häudlung H. F. Müller. 

26. Hirsche im Sommer 

Eine Landschaft mit Hochgebirg im Hintergruud; zur 
Luiküii diu See in welchen sich ein Hirsch atürzt. Am Ufer 
steht gegen links ein anderer Hirsch , hinter welchen» drei 
Kühe rulieii. Unten der Name F, Canrrmami. 

I. Vor der Schrift, vor der Tonplatte und vor der Adresse. 
II. Mit der Unterschrift: ,»Auf Stein gezeichnet von Fried- 
rich Gauermann*'. Mit der Tonplatte, welche 14 1/3" hoch und 10" 
bieit und mit der Adresse des F. R^temo in Wien. 
III, Ebeneo, aber mit der Untersehrift »Hirsehe im Sommer." 
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Adolph Friedrich Vollmer, tüchtiger Marinemaler, 
erblickte den 17. December 180C in Hamburg das Licht 
<1er Welt Sein Vater war Handlungsbnchbalter und 
hatte anch den Sohn für das kaufmännische Geschäft 
bestimmt. Aber dieser fand mehr Lust am Zeichnen 
als am Rechnen nnd entschied sich gegen den WMl^n 
des Vaters, welcher wie soviele Väter in der Kunst- 
übung nur eine elende, brotlose Existenz erblickte, für 
die Malerei. Dam.üs machte Professor Suhr mit sei- 
nen Panoramen auf dem Continont grosses Äufseliii, 
Vollmer, der einen Blick in diese neue Wunderwolt, in 
das mit ßildern gefüllte Haus Suhr's gethan, wünschte 
Nichts sehnlicher, als in dessen Haus und unter seine 
Leitung zu kommen. Sein Wunsch ward erfüllt, leider 
nicht zu seinem Frommen, denn er verlor drei seiner 
schönsten Lebensjahre. Suhrs Schüler lernten alles 
Andere, nur nicht das was sie wünschten, Malen; 
anderthalb Jahre hatte Vollmer bereits mit nichts- 
nntzenden Beschäftigungen verloren, als der Bruder 
Suhrs mit seinen Panoramen aus Kiissland zurück- 
kehrte. Wir kennen diese Reise bereits aus Morgen- 
stern 's Leben, welcher ja- als Famulus und Gehüife 
sie hatte mitmachen müssen, wir kennen die Klagen 
Morgensternes über die rohe und brutale Behandlung, 
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die er erlahren; da Morgenstern die zweite Rundreise 
nicht mehr mitmachen wollte, so wurde Vollmer aus- 
ersehen, an seine Stelle zu treten. Mit Widerstreben 
gab er dem Andrängen Suhrs nach, er wusste was ihm 
als Famnlns hevorstand, aber er war nicht im Stande, 
die Verhältnisse zu ändern. Anderthalb Jahre durch- 
zog er Deutschland, Beriin, Leipzig, Weimar und andere 
Städte mit dem Guckkasten; den Bedienten spielen, 
Gläser und Lampen putzen, Zimmer und Bilder reinigen 
und andere unwürdige Knechtsarbeiten verrichten, das 
war seine unerfreuliche Aufgabe, die ihm obendrein 
nicht wenig durch das brutale und rohe Wesen Snhr s 
erschwert und verliittert wurde. Für die Kunst, für 
seine Ausbihhinir gewann er Nichts. Kein Wunder, 
dass er endlich dieses unnatürliche Verhältoiss löste. 
Als Suhr nach Paris und London weiter zu reisen in Be- 
griff stand, nahm Vollmer seinen Abschied und kehrte 
in die Heimat zurück. Die Gunst Suhr's hatte er frei- 
lich für alle Zeiten verloren. 

In die Schule des als Maler und Lehrer gleich tüch- 
tigen S. Bend ixen 2u treten, war nun sein heisses Ver- 
langen. Sein Freund Morgenstern genoss bereits 
diese Gunst. Aber es wollte Vollmer nicht f^^eUngen, 
da er das geforderte lichrgeld nicht erschwingen konnte 
und SU kam er zum alten Rosenherg in Altona in 
die Lehre, der ihm die erste Anweisung in der Oel- 
maierei ertheilte. Zwei kleine Bilder, die von Harzen 
angekauft wurden, erwarben ihm 1826 das Wohlwollen 
des kunstsinnigen Freih. v. Kumohr, der ihn nebst 
Morgenstern einlud, den Sommer auf seinem Gute 
Scbenkenbei^ im Lauenburgischen zuzubringen. Dort 
fanden sie den Vertrauten Rumohrs, den Maler Nerly« 
Wohl wurden eifrige Studien nach der Natur gemacht» 
ästhetische und kunstteehnlsche Fragen erSrtei t, den- 
noi4l ^ber trug Vollmer anfangs keinen rechten Gewinn 
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davon ; es fehlte ihm an der festen Grundlage zur Ver- 
arbeitung und richtigen Anwendung der ihm von seinem 
Gönner in Hast und Eile aufgedrungenen Theorien. 
' Rnmohr, der sein Talent erkannt, ermüdete nicht in 
seiner wohlwollenden Leitung; als er den Herbst 1829 
in Hambiirg zubrachte, Üess er Vollmer ein kleines 
Bild unter seiner Aufsicht ausfuhren» das seine Zu- 
friedenheit erlangte und Yom KunstTerein angekauft 
ward. Den Winter musste der junge Künstler bei ihm 
auf seinem Landgut Rothenhausen zubringen uml für 
(hc Bilder, die er dort nialte, brachte Rumohr ihm 
Käufer. — 1831 machte Vollmer seine erste Studien- 
reise, sie war nach Kopenhagen gerichtet und galt vor- 
züglich Marinestudien, für welciie er in Professor 
Eckers berg einen bewährten Meister fand. Im Herbst 
1833 wanderte Vollmer nach dem Süden Deutschlands, 
um in München seine künstlerische Ausbildung zu 
vollenden. Sechs Jahre weilte er in der bayerischen 
Hauptstadt, Iftngere oder kürzere Ausflüge wurden von 
hier in die Alpen, an den Bodensee, nach Venedig unter- 
nommen; wie wohlthätig dieser Aufenthalt mit ihren 
Ausflügen auf seine Entwickelung eingewirkt, mag uns 
die lobende Anerkennung seiner Bilder jener Zeit be- 
zeugen. Nach Hamburg zurückgekehrt, begann, er nun 
in der Fülle seiner Kraft eine fruchtbare und segens- 
reiche Wirksamkeit zu f^jittalttvn ; seine Arbeiten, all- 
gemein anerkannt, fanden eifrige Käufer, denn Vollmer 
hatte den Ruf eines tüchtigen Landschafters und des 
besten Marinemalers Hamburgs. 

Vollmer ist seit 185Ö zum zweiten Male verheirathet, 
ein reicher Familiensegen hat sein FamiHengliick erhöht* 
Aber leider ist dem wackecen Künstler die Quelle des 
Idclites versiegt und wandelt er jetzt, zur Untbätigkeit 
verdammt, in Finsternis» einher; vor acht Jahren er- 
blindete das eine seiner Augen unheilbar, was ihn jedoch 
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Hiebt am Arbeiten binderte; im Frfibjahr 1866 ist aacb 

das andere Auge verdunkelt und ihm jetzt nur noch ein 
schwacher Schein des Lichtes geblieben. 

Vollmer war der Maler des ruhigen Was9er5?pTnj»els, 
in Fhiss- und Strandbildern aus den Elbgegendeii iiani- 
biirtrs hat er Treftliches geleistet. Seine Oelbilder wie 
seine Aquarellen sind zahlreich und meist in Privat- 
besitz übergegangen. Wir nennen: der Niederbaum mit 
dem ßlockhaus in Hamburg, zwei Ansichten von Helgo- 
land, Waldpartie bei Reinbeck, auf der Hamburger 
Kunstausstellung 1831; Ostseehafen mit Schiffen 
1835, in der Gallerie Speck- Sternburg in 
Lützschena; Schiffe und venetiamscbe Schifferbarken 
auf bewegter See , Marine bei aufsteigendem Gewitter, 
auf der Leipziger Au s Stellung 1837; die Lrigunon 
in Venedig, Lughüusl am Bodensee lö39; Ilanihurger 
Hafen, bei Dr. Hartmeyer in Hamburg, Kanal in 
Hamburg, bei Senator Johns daseibst; Einfahrt beim 
Oberbaum im Hamburger Hafen, 1846; am schleswig- 
holsteinischen Kanal bei Holtenau 1849; — der Stangen- 
mühlen Grund im Sachsenwalde 1852 nnd eine Marine, 
beide in der Hamburger Gallerie; Ostseestrand 
und Schiffe auf der Elbe bei Blankenese, in den 
Dresdener Kunstausstellungen 1864 und 1865; 
Moti^ am Blankeneser Ufer in Abendbeleuchtung, zwei 
Landschaften bei der Aumfihle und KuhmUhle, auf der 
Hamburger Ausstellung 1866. 

Nach Vollmerts Zeichnungen wurden lithogiaplnrt: 

1) Missionshaus in Hermannsburg. Steindruck von 
E. Ritter, qu. fol. 

2) Kirche in Hermannsbuig. Steindruck yon E, Ritter, 
qu. fol. 

Beide Blätter widmete Vollmer zum Bau des Mis- 
sionsschiffes der Hermannsburger Gemeinde, 
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DAS WERK DES A. VOLLMER. 

Badirungen. 

1. Elbestrand mit einem Zweimaster im Hintergrund* 

1826. 

H. 2" 3'", Br. 3" 

Erster Versuch. Die Elbe, deren ruhige Fläche fast g-anz 
weiss ist, strOmt durch dm Mittelgrund. Auf seinem flachen 
Üfer steckt Torii zwischen Schilf eine Jolle im Schlamm, drei 
andere Boote liegen rechts niid links dicht am Wasser und 
zwischen ihnen In der Mitte hewegen sich zwei kleine Figuren. 
Ein Zweimaster liegt hinten auf der ruhigen Wasserfläche, ein 
Boot mit drei Segeln f&hrt in seiner Nfthe. Oben links in der 
Ecke das Zeichen, die Jahrzahl 1S26 und die No. 1 in 
Spiegelschrift. 

2. Der Reiter vor dem Gelidiz. 1826. 

D. 2« 1'", Br, 3" 1'". 
Einsame Landschaft^ deren Kittelgrund ein GehOlz tiAgt, 

das in der Mitte eine Lichtung hat. Ein Bach rieselt von links 
nach rechts durch don Vorgruiid. Ein Eoitcr überschreitet 
links vor dorn Oohrdz diesen Bach. Im TJnterrand links das 
Zeichen 182G, in der Mitte einige Nadelproben. 

3. Der Jäger am Waldrand. 

H. 2" 10'", Br. 4" 3"'. 

Links vorn krümmt sich eine Strasse um einen hell- 
bolenchteten Hng-el. hinter welchem sie sich zu einem waldigen 
Grunde hinabsenkt; ein aus iiohen, schlanken Biinmon be- 
stehendes Gehölz sperrt rechts die Aussicht in den Hinter- 
grund; ?or diesem Gehölz schreitet^ von einem Hund begleitet. 
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ein Jäger nach links. Ohne Bezeichnung. Das Blatt befindet 
sich ursprünglich aui einer Tlatte mit dorn Folgenden. Die 
Platte ist 5" 6"' h. und 4' 3"' br. 

Die Aetzdrflcke sind Tor den Kinfassungslinien und vor 
TifilfO Ueberarbeitungen am Terrain und an der Luft. Die 
grosso, links am Himmel stehende Wolke der ToUendoieu Ab- 
drfieke ist noch nicht Torhanden» 

4. Strsiidbild bei Mandbeleachliuig. 

H. 4" 3"', Br. 2" 8'" 

Mit dem vorigen Blatt auf einer Platte. — Elbestrand. Der 
Fluss, von Schiffen verschiedener Grösse belebt, dehnt sich 
links in die Feme. Auf dem Strand liegen vom links Bteine 
and g9gmi rechts stehen zwei H ftnnor, wetche sich mit einem 
dritten, in einem Kahn befipdlichen, unterhalten. Bor Mond 
steht zwischen Oowj^lk In halber Höhe des Horixontes. Ohne 
Beseichnnng. 

Die Aetz drücke sind vor den Bandlinien und vor vielen 
Ueberarbeitungen. 

5« Die kieiae hanburger Hafenansiclit 1826. 

H. 4" lü"', Br. 6" 11'". 

Bio stille Wasserfl&cho bedeckt &st, mit Ausnahme des 
Voigmndes, die ganse Flftche des Blattes; der Strand vom ist 
mit kleinen und grösseren Steinen bedeckt und in der Mitte 

befinden sich zwei jnni,^' Le ite, von welclien der eine auf einem 
Stein sitzt, ihro Aufmerksamkeit scheint durch einen vom 
Rücken gesehenen Mann gefesselt zu werde«, welcher links in 
einem Kahne sit^t. Ein Hund löscht in der Nähe seinen 
Durst. Der Hafen mit seinem Mastenwald erstrockt sich 
rechts in den Hiutergrond hinein« Unten rechts im Boden das 
Zeichen 1S26. 
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6. Elbansicht mit enem Gehölz zur Lioken. 

H. 3" 5*", Bi. 5" 10"'. 
Elbestrand bei OTelgdiroe. Laodseliaft mit weiter Ferne, 
in welcher rechts die von Segelbooten belebte Elbe sichtbar 

ist Den flachen Strand entlang schlängelt sich ein Weg , der 
links hinter einem Gehölz verschwindet. Eechts auf diesem 
Wege schreitet ein Wanderer und in der Mitte ein zweiter 
neben einem Eeiter. 

Wir kennen nur einen Probedruck, welcher ohne "Be- 
zeichnung ist. Die Kinfassungslinien sind noch nicht gezogen, 
die Stichränder nicht regulirt und abgeschnitten. Die Platte ■ 
mit nngehl^rigem breiten Unterraod ist etwa 5" h, und 6" i"* br. 

7. Das Fischergeräth bei den Weidenbäumen. 1826« 

H. 4" 7'", Br. 6" 2'". 
Alstergegend unterhalb Haryestehude. Ein Floss, die 
Alster, schlängelt sich in gras- und schilfbewachsenem Wiesen- 
grnnd aus dem rechten Hintergrimd gegen linl» vom. Bechts 
sind bei einigen Weidenbftnmen swei Beiffangnetse sum 
Trockenen aufgehängt und swei Fischer ruhen im Gras in un- 
mittelbarer Nähe. Der linke Hintergrund ist durch ein GehMs 
geschlossen. Unten rechts un Gras das Zeichen 1&2C. 

8. Die heimkehrende Heerde« 1827. 

H. 4", Br. 5" 5'". 

Gegend bei Pinneberg. Dichter Eichenwald mit einem 
Bauernhaus links ▼om. Der Uof ist durch eine Planke von 
der Strasse geschieden» ein Bauer steht in der offenen Ein&hrt 
dieser Planke und erwartet seine Euhheerde^ welche rechts auf 
der Strasse daher kommt. Ein Mann und Ejiabe schrdten in 
der Hitte unmittelbar an der Planke. Die Platte hat oben eine 
Einfassnngslinie. 

Vollmer radirte dieses Blatt für die von S. Bendixeu 
herausgegebenen „Uaüirungen Uambur^^er Künstler.^ 
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Di« uiToUeiideteii Probeabdrflcke sind vor dem Mono- 
gramm osd dor Jabnahl. 

9. Die Kuhfränke. 1828. 

H. 4", Br. 5" 7'". 
Ekho&wald 1»edeckt den linken Mittel- nnd Uiiitergnind. 
Am Saom dieses Waldes und am Fuss eines HflgeU befindet 
sieb vorn reebts ein kleines Gewisser, dureb welebes 'ein Hirt 

fönf Kühe treibt. Vorn links schreitet ein Wanderer in der 

Nähe eines am Boden liegenden abgesägten Baumstammes. 
Im Uaterrand j^egen die Mitte das Zeichen 1828. 

Die uTivrlleinieteii Probedrücke sind vor dem Zeichen 
und der Jahrzahi und Yor verschiedenen Arbeiten auf dem 
Terrain. 

10. Die Landstrasse im Gehölz* 

H. 4" ^f", Br. 6" 2'". 

Fsrtie bei Beinbeek. — Bine breite Strasse krflmmt sieb 
von Yom gegen binten dnreb ein diobtes GebMz» welebes beide 
Satten bedeckt. Links fährt ein zweirftderiger, mit einem Pferd 
bespannter Karren, der Fuhrmann sitzt auf dem Pferde; rechts 
in einiger Entfernung kommt von einem Hnnd begleitet ein 
Beiter des Weges daher. Das Blatt ist ohne Bezeichnung. 

Der uns vorliegende Abdruck scheint im ht ganz vollendet 
zu sein , oben fehlt die Einfassungslime und rechts ist die 
Badirung nicht bis zur EinfassuugsiiDie fortgeführt. 

4 r 

11. Die Elchenpartie am Bach. 

H. 4" 8"', Br. 6". 
Ein Ziemlich breiter Bach, dessen Ufer mit Schilfbewachsen 
sind, krümmt sich um eine I rlzunge gegen links voru, er be- 
spült einen Hügel, der im Mitielgnind eine umföngliche Eichen- 
gmppe trägi Auf der HObe dieses Hügels scbreitet reebts 
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die Figiir eines Jägers und im Bande erhebt sieh ein abge- 
brochener Baum Tor einem andern Baum. 

Der vorliegende Abdruck, wie es scheint ein unvollendeter 
Probedruck, ist ohne Bezeichnung. 

12. Die beiden HSiuer hlBter dem Teich. 

H. 4« 4'", Br. 6" 7'". 

Die Stampfmühlo bei Kopenhagen. — Ein Teich bedeckt 
fast den ganzen vordem Plan, er ist vorn links durch Schilf, 
rechts durch Hiinmo eingefasst. Zwei Häuser, von wilcliem 
eines mit Stroh bedacht ist , liogcji zum Theil dnrcli Bäume 
verdeckt hinter diesem Teiche. Vorn rechts schwimmen fünf 
Enten in einigeu Bntfemnngen von einander. Ohne Be- 
zeichnung. 

13. Der Waldcingaug. 1832. 

H. 3'', Br. 4" 4'". 

Ein Wald bedeckt den rechten hintern Plan, ein Weg zieht 
sich aus dem linken Vordergrund ein wenig ansteigend in den- 
selben hinem. Bin vom Blleken gesehener Beiter entfernt sich 
im Bingange des Waldes. Yom rechts liegt, xom Theil von 
Epheu bewachseUi ein abgesägter Baumstamm am Boden. Oben 
links in der Luft das Zeichen und die Jahnahl. 

Die unvollendeten Probedrücke sind vor vielen Ucbeiar- 
beituugun; voi den Einfassungslinien, vor dem Baum Unks vorn 
am Eande otc. Auch ist die Staffage eine andere, an Stelle 
des Koiters, der hier lunlen, unter den Bfiumeu angedeutet ist, 
nehmen wir im Eingang ein sich unterredendes üiännerpaar 
wahr, von welchem der eine sitzt. 

14. Die Felsenkäste mit dem runden Thiinn. 1839. 

H- 1" 11"', Br. 3" V". 

Schroffe und kahle Felsen, von der See bespült^ erheben sich 
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im rechten Ilmtergruiid, gegen vorn, ebenlEdla auf felsigem 
Terrftin erblicken wir mehrere H&user, welciLe Ton einem hohen 
runden Thnrm, anf welcher eine Fahne flattert, beherrscht 
werden. Drei Figuren scheinen einen Kahn an's Land zu zie- 
hen. Links erstreckt sich die Soe in die Ferne, wo ein Zwei- 
master segelt und gegen vorn sind drei Fischer in einem Boot 
beschäftigt. Oben links in der Luft das Zeichen 1839. 
I. Unvollendeter Probedruck. Vor dem Fischerboot links 
vorn, vor den Einfassungslinien. Die Platte ist auf den 
Seiten grösser, 4'' 2''' br. und hat im rechten £and Nadel- 
proben. 

n. Vollendeter Abdrook. Mit dem Fischerboot. Die Platte 
ist beschnitten nnd nur 3*' 8"' breit, jedoch noch Tor der 
Einfassungslmie, die nur oben angedeutet ist. 
III. G&nslich, aber nicht zum Vortheil der Platte Qberarbeitet. 
DieEinfassnngsliaien sind gezogen. Das Heer sondert sich 
links in der Ferne Tom Horizont ab, was zuvor nicht der 
Fall war. 

15. Elbansielit mit zwei Segelfahrzeugen. 

H. 2" 1'", Br. 3" 3'". 
. Der Plnss bedeckt die ganze Flftche des Blattes, nur in der 

Ferne ist etwas Küste sichtbar. Zwei kleinere Segelfahrzeuge, 

ein Kver und eine Jolle, segeln in der "Mitte vorn neben einan- 
der. Links vorn schwimmt eine Signaltunne, zwei Vögel fliegen 
in ihrer Nähe. Oben links in der Luft das Zeichen. Ohne 
Einfassungslinieu. 

16. Fischerboote am Strande. 

H. 2" 4"', Br. 3" 11'". 
Ostseestrand auf Seeland. — Das Meer erstreckt sich links 
in die Feme, auf seinem Strand liegen in lor Mitte vornmehi ere 
Boote, zwei von ihnen mit aufgespannten Segeln. Ein Fischer 
ist rechts mit dem Trocknen von Netzen beschäftigt, vier 
m. 3 
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am M!tt(!lgniii(l liegende Hütten verdecken dio Fernsicht auf 
dieser Seite. Unten reclits im Boden das Zeichen. 

17* Canale Grande in Venedig. f839. 

H. 7" II'", Bt. 10« 4'". 
Pflr das Albnm deutschei Künstler, Düsseldorf bei Buddeus, 
radirt. — Die breite Kanalfläche ist auf den Seiten durch Ge- 
bäudo und links hinten durch St. Markus eingerahmt Vorn 
ist oinQuai, von wolchom sieben Stufen znm Wasser Tiorabfubren. 
Mehrere Figuren sind auf diesem Quai, ein Herr mit zwei 
Damen scheint in Begriff zu sein in ein Boot zu steigen und 
gans ?orn ist ein Fischer mit der Ansbesserong eines Netzes 
besehftftigt Schiffe verschiedener OrOsso und Form beleben 
den Kanal, euies , ein Kriegsschiff, Im rechten Hittelgrund, 
zeichnet sich durch seine Grösse aus. Vom links im Wasser 
der Käme und die Jahressahl. 
I. Probe- oder Aetzdruck. Vor aller Schrift im ünterrand. 
Vor der zweiten oder der horizontalen Strichlage auf der 
Bhiso aui Kücken des rechts vorn sitzenden i ischers, der 
das Netz ausbessert. (Wahrscheinlich giebt es noch frühere 
Probedrücke). 

' II. Vollendet. Mit dieser Strichlage, aber noch vor aller 

Schrift. 

III. Mit den Adressen des Jul. Buddeas und der Druckerei 
Schnlgen-Bettendorf links und rechts im Unterrand. 

lY. Ebenso nnd mit dem Namen Vollmer in der Mitte des 
ünterrandes, 

V. Ebenso, doch fehlt die Adresse der Druckerei, die wegge* 
schliffen worden ist» 

18. Andere Ansicht dieses Kanals. 1840. 

H. V 9"\ Er. 10" 6'« 
Das Wasser ist von einer gr^isseren Aniahl Schilfe beleht 
and nur die rechte Bildseite Ist durch H&user eingerahmt» 
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St. Markus erhebt sich rechts hinten. Links vom ist ein Quai 

mit fSnf männlichen Figuren. Ohne Schrift. Unten rechts im 

Wasser das Zeichen 1S40. 
L Erster A e t z - oder Probedruck. Vor dem Zeichen und 
▼or vielen Arbeiten. St. Markus liegt ganz fern am Horiiont 
nnd erhebt Mi nnr üQnf Linien Uber dem Horizent Auf 
dem Quai nnd acht Figuren , Minner nnd Franen , in drei 
Gruppen und Fisehemetze sind sum Trocknen aufgehingt 
Zur Seite des Quaf s liegen Ewei Gondeln , wftbrend in den 
Tollendeten Abdrfloken nur eine bemerkt wird. 
II. Zweiter Aetz druck. Mit den üobmrbeitnngen, aber noch 
Yor dorn Zeichen. St. Markus, der sicli jetzt 1 Zoll über 
den Wasserspiegel erhebt, ist näher geruckt nud die Staffage 
wie Uingehuue des Quais ist in der oben beschriebeneu 
Weise abgefindort. 

in. Vollendeter Abdruck. Mit dem Zeichen, 

19. Bie grosse Hamburger Hafenansicht 1840. 

H. 7" 8"', Br. 9" 9'". 

Schiffe verschiedeuer Form und Grosso beleben bis in dön 
fernsten Horizont hinein die glatte Wasserfläche. Rechts ziehen 
sich die Waarenspoicber bis in den Hintergrund hinweg. Drei 
Figuren entladen vorn rechts einen Kahn, ein zweiter Kahn 
mit f&nC Figuren sticht in Fiuss, ein dritter, ebenfalls mit fünf 
Figuren, fährt diesem von links her entgegen. Vorn links im 
Wasser das Zeichen und die Jahreszahl. Ohne Schiift. 

Die Aeizdrücke sind Tor dem Zeichen und vielen Ueberar- 
beitungen. Die Luft ist fiist noch ganz weisa nnd ist nur noch 
oben duirch horizontale Linien und ein kleines WOIkchen an- 
gedeutet 

20. Das ehemalige Hanbiirger Baumhaiis. 

H. 5" 10«', Br. 8" 3«'. 
Hftfenansieht mit kleinen I^brzengen, Jollen» Ewern nnd 

KfthDe&y im Hintergrund dnreh Hftuser geschloasen. Das 

3» 
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sogenannte Baumbaus liegt zurLinkcu, os ist ein zweistöckiger 
Bau und trägt auf dem Dach eirion von einer Gallei ie umgebe- 
non Aufsatz mit Satteldach. Vorn links im Wasser der Name. 
Ohne Schrift. 

I. ErsterPr 0 bedru ck. Vor dem Namen und vor vielen Ueber- 
arbeitungen. Den ganseti Horizont bedeckt eine unruhige 
Wolkenmasse. 

II. Zweiter Probedruck. Diese Wolkenmasse ist smn grOssten 
Theil wegpolirt. Ifur ihre obere Hftlfte ist stehen geblieben» 
die Luit (kber den Häusern und hinter den Masten der Fahr- 
zeuge erscheint nun weiss. Mit dieser Politur der Platte 
ist aber zugleich ein Thflrmchen Terschwunden, das sich 
gegen dio Mitte hinter den Häusern erhob. 

III. Dritter Probedruck. Dieser Thurm ist wieder einradirt ; 
die Luft hat abermals die Wirkungen des Polirstabls er- 
leiden miissen, von der zuvortreimnnton Wolkenuiasüe sind 
nur noch Bruchstücko übrig geblieben. Das Gewölk, 
welches links Tom Baumhaus den Himmel bedeckte, ist 
ganz verschwunden , die Luft hier nunmehr weiss und der 
za?or nur iniAetzen schwach gekommene Eirchthurm hinter 
dem SeitengebSude des Baumhauses durch lothrechte Strich- 
lagen sch&rfer ausgedrttokt. Mit 4em Namen. 

ly. YoUendetor, vom Kupferstecher Franz Schröder überarbei- 
teter Abdruck. Der eben genannte Kirchthnrm tritt 
schärfer herfor, er hat eine zweite, eine wagerechte Strich- 
läge erhalten. Der Himmel, die Lichtseiten der Häuser 
und Segel tragen ebenfalls neue Ueberarbeituugeu. 

21. Hamburger Uafenpartie mit einer Scliiifswerfl. 

H. 6" 3"', Br. 8". 
Das sogenannte ehemalige hülzeme Wambs. Vom ist ein 
Wasser, welches links mit Schilf und Gräsern bewachsen ist. 
Bechts auf demselben liegen zwei Kähne , in deren vorderem 
zwei Männer mit dem Einziehen eines Segels beschäftigt sind. 
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Die linke Seite ist durch eine mit Büuineii hewaclisüiio Anhöhe 
geschlossen, an welcher ein Weg vor einer Hütte vorülior iibei 
zwei hölzerne BrQcken hinweg nach hinten führt. Der Weg- ist 
durch ein Geländer geschützt, gegen welches ein Mann lehnt 
und auf welchem zwei Stücke oder Bahnen Leinewand hängen. 
Hinten sieht man Schiffsmasten und ein grosses in Bau bs* 
griifenss Schiff iiuf dor Werft. Ohne BezeichnaDgr. 

22* Das ehemalige Blockhaus im Hamburger Hafen. 

1841. 

H. 3" 11"', Br. :." 5'". 

£in h«)lzernes Häuschen mit einer Gallerie und einem Thürm- 
eben. Bs liegt rechts zwischen FalLisaden und Tor seiner 
Ecke liegen zwei Segelfahrzeuge, ein wenig weiter nach vorn 
ist ein Mann in einem £ahn beschäftigt. Links schweift der 
Blick dnrch eine offene Pallisaden-Einfahrt m den Hintergrund 
auf mehrere Schiffe» Ton welchen ein grosses eine Kanone ab- 
feuert. Vorn links iro Wasser das Zeichen und die Jahreszahl. 

Die Probedrücke weichen nur durch unwesontliche 
Kleinigkeiten ab. Nehmen wir die Masten der Scliiftb rechts 
ins A uge ! Der zweite bewimpelte Mast, vom Blockhaus aus gezahlt, 
ist kleiner und hat fast die gleiche Hüiie mit dem ersten; sein 
kleines Wimpelchen flattert gerade aus. — In den vollendeten 
Abdrucken ist dieser Mast um drei Linien verlängert, mithin 
bdher, sein Wimpelchen hängt schlaff herab. 

« 

Lithographien. 

23. Acht Marinestudien auf einem Blatt 1831. 

.H. um 8", Br. um 10". 
Oben in der Mitte Elbansicht beim ehemaligen Uanfmaga- 
zin in Hambarg; zur Seite dieser Ansicht links eine segelnde 
Barke^ rechts ein Segelkahn mit mehreren Figuren. Unten in 
der Mitle ein segelnder Schouer yon der Seite gesehen, links 
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dayon eine grössere Elbanaicht mit der strableiideii Sonne am 
Horizont, darunter eine kleine Plussansicht mit zwei kleinen 
Fahrzeugen, rechts zwei andere FlnssansichteiT, Links unter 
der Elbansicht der Name 1 S3 1 . Federzeichnung auf Stein. 

Von den Ansichten dieses Blattes kommt die erste, bei dein 
Haufinagazin, ausgeschnitten auch einzeln vor. Die Magasioe^ 
Tier an der Zahl, stehen im linken Mittelgrund. Tora rechts 
auf dem üfer sind swei Fischer» der eine mit Stock, der andere 
mit Korb in der Hand, in TTnterrednng begriffen über einen 
im Grunde ansegelnden Schoner. 



24« Segelnde Barke. 

H. 3" 10«', Br. 5« 9'". 

Elbansicht. Eine Barke, mit einem Kahu im Schlepptau, 
segelt von der Seite gesehen , rechts im Mittelgrund vorüber, 
zwei kleinere Fahrzeuge links weiter zurück in der Nähe des 
Ufers, das sich quer durch den Hintergrund zieht. Yom links 
ist eine Andeutung des diesseitigen Ufers. Federzeichnung auf 
Stein. Ohne Bezeichnung. 



25. Klopstocks Linde in OUensen. 1829. 

H. 6" 4'", Br. 8" II'", 

• Die grosse Linde, unter welcher Klopsstocks Grab liegt, 

steht im Mittelgrunde vor der links befindlichen Kirche. Ein 
Ehepaar betrachtet die von einem Stacket oder Gitter um- 
sclilosseno Grabstätte mit vier Lienksteinen, Ein Herr, von 
einem Hund begleitet, schreitet in der Nähe vorüber und links 
kommt eine Frau mit zwei Kindern daher. In der Mitte des 
IJnterrandes : KLOPSTOCKS LINDE IN OTTENSEN, links: 
Vollmer liihoffr» 1829, rechts: Hamb* prml, SUmd, In 

Kreidomanier, 



Digitized by Google 



ADOLPH VOLLMER. 



89 



26. Ausichl voa der Scheelengaogsbrücke. 1843. 

H. 9" J'". Br. Ii" JI'". 

Alsteransicht mit einer Anzahl kleiner Fahrzeuge , durch 

Häuser und Speicher eingeschlossen. Vorn gegen die Mitte 
sind Frauen mit Wäsche beschäftigt. Vorn rechts im Was^scr 
der Name IS IH, Mit dreifacher Linionhordiire. Krcidozeichiiung 
mit Tondmck. Im Unterrand ausser der ubigonAuföolirift noch 
diQ tarnen: ffen^rwall^ Kumi^ JUcrmll* 



27. Die kleine Aister, vom Voglerswall gesehen. 

1843. 

H, 9" 3'", Br. lü" ü'". 

DerFliiss ist links und hinten durch H&aser eingeschlossen, 

hinter welchen sich ein Kirclithnrm erhebt. Ein Regenbogen 

btehl Uli! liiiiirael. Vorn link.s nn Wasser der Name 1813. 
Im llntt'naii l die Aufscliriltou : f'om VogU isnull f/csi/un^ 
A'u/ist, hMsscrmii/iicH, S'-hl'"'.hihui/s. Kreidezeichnung mit Tun- 
druck. Mit dreifacher Linien burdüre. 



28. Die Sclieeicngangsbriicke von der Knnst aus 

gesehen. 

H, 8'' n"'t Br. U" 5"'. 

PeispectiTische Alsteransicht» Ton kleinen Fahrzeugen nud 
KiLhnen belebt und auf den Seiten durch Speicher emge- 
scliioseeiL Die BrOcke ist hinten. Vom links im Wasser hei 
awei kleinen PfShlen der Name. Kreidezeichnung mit Ton- 
dnick. Mit dieiiacher Linien bunlüro. Im Unterrand die Auf- 
schriften: Von der Kunst heim Jimg fernstieg ausgesehen. Alte- 
nnUi, Scheelengangsbrücke, Voglerswall, 
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29. Die sogenannte Kunst in Hamburg. 

H. 9" 3'", Br. 12" ü'". 

Von kleinen Fahneugen belebte Alsteransicht, t?elc]M 
hinten durch H&user geschlossen ist Vorn links im Wasser 
4er Name. Kreideselehnung mit Tondmck. Hit dreifacher 
IiinienberdQre. Im üntenand die Aufschriften: Fom ehemaUgen 
Giorten des Si, Jokannkidosters aus gesehen, Feglerswtdit 
KmsL 
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Jobann Jacob (Zensier ist der mittlere der drei Brüder 
Günther, Jacob und Martin, deren Wirken anfs Engste 

mit dem neuen Aufschwuui,' der Kunst in Hamburg ver- 
knüpft ist. Er erblickte den 21. Januar LsOS zu Hamburg 
das Licht der Welt und wollte antanglich Apotboker 
werden. Der Drang seines (loistes zur ivunst verleidete 
ihm bald die wenig Annebmlichkeiten bietende Tbätig- 
keit in einer pharmaceutischen Offizin und Gensler ent- 
schied sieb ganz für die Malerei. Bach an und der 
ältere Hardorff waren seine ersten Lehrer. Im Früh- 
jahr 1814 ging er zu Wilb. Tischbein in Etttin und 
blieb zwei Jahre in seiner Schale. Im Herbst 1827 be- 
suchte er Dresden und zog von dort nach München, 
um in die Akademie einzutreten. Eine Reise durch 
Salzburg und Tirol am Schlüsse seines Münchener Auf- 
enthalts gab ihm Gelegenheit zu gründlichen is'atur- 
studien. Nachdem er noch ein Jahr (1830) auf der 
Wiener Akademie seine Studien fortgesetzt hatte, kelirte 
er im Winter 1831 nach Hamburg zurück. 

Gensler trat 182G mit seinem ersten Bild: Hessische 
Kärrner, hervor: es war nach selbstständigeu Natur- 
studien gemalt und trug bereits, wenn schon noch nicht 
völlig entwickelt, die Merkmale der neuen Hamburger 
Schule. Seine in Manchen und Wien entstandenen 
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Bilder: eine Schenke am Harz 1830, Fuhrleute vor einer 
Schenke, Tiroler Schmuggler auf steilem Gebirg$pfad 
1831, Tiroler Dorf in Ahendbeleuditung 1831 spiegeln 
noch die strenge Richtung der damaligen MUnchener 

Schule ab. Erst nach seiner Rückkehr in die Vater- 
stadt begann sein Geist sich freier und selbstständiger 
zu entfalten. 

Mit Vorliebe widmete (icnsler iSittenbildor und Scenen 
aus dem frischen Leben des Landvolkes sumun Fiiisel; 
Treue der Auffassung, sprechende Wahrheit der Dar- 
stellung, selbst des geringfügigsten Beiwerks und De- 
tails, zierten seine Werke, doch war er kein Kopist, 
welcher einfach die Natur abschreibt oder sie in ihrer 
zufälligen Erscheinung, wie sie eben ist, wiedergiebt» 
er drang tiefer yor, zur Läuterung und Veredelung der 
Naturformen in der künstlerischen Phantasie, zur AUes 
gestaltenden Idee. Nicht die Natur an und für sich, 
sondern die darch Schonlieil geadelte, in der Thantasio 
wiedergeborene Natur lüelt er für das würdige Object 
der Kunst. Seine Bilder tragen einen poetischen Hauch, 
der sich besonders durch seinen feinen Sinn für weibliche 
Schönheit offenbart. Diese gesunde Kichtung verfolgte 
er unablässig mit selbstbewusster Klarheit, mit ihr be- 
gründete er, weit über das Gewöhnliche und KonTen> 
tionelle der damaligen norddeutschen Genremalerei 
hinausgehend, eine neue Sdiule der Kunstthätigkeit 
in Hamburg. 

Von wesentliehem Einfluss auf diese neue selbst- 
etändige Richtung war allerdings das Ereigniss, dass 
in den ersten dreissiger Jahren mehiurc Alters- und 
Studiengenossen Gensier's, Kaulmann, Hiiselich u. A. 
ebenfalls aus München in die Heimat zurückkehrten. 
Edler Wetteifer belebte die juugen Talente, im neu ge- 
gründeten Künstler verein wurden Meinungen, AuBichten 
ausgetauscht, künstlerische Aufgaben gesetzt, gemein* 
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schaftliche Studienreisen wurden in das Holsteinisohe 

iiiiteruommeii, in den Dörfern, im Wald und an der 
Küste ein bildender lleichtliuni von frischen Biidmotiveu 
gesammelt. Der rege Sinn für Kunst, der damals die 
gebildeten Kreise Hamburgs beseelte, erleichterte den 
Künstlern die Erreichung ihres Zieles, ihre Bilder fan- 
den i'asch Käufer und der schnelle Absatz feuerte zu 
lebhafterer Thätigkeit an.- Die Kunstfreunde Gaede- 
chens, Lüdert, Sieyeking, Harzen nahmen den 
lebhaftesten Antheil an den Leistungen der jungen 
Kvuistler. Der in weiten Kreisen bekannte fVeiherr 
y. Bnmohr yersammelte sie öfters auf seinem Land- 
gut bei Lübeck um sieb. 

Fast jedes Jahr wanderte Gensler in die nahen und 
ferneren Umgebungen Hauiburgs, um seine Studien u.ich 
der Natur 7ai machen. Für seine Genrebilder sammelte 
er sie in der Probstei an der Ostseeküste, in Blankenese 
an der Elbe; er hat das Verdienst, diese Orte, mit 
ihren Eigenthümhchkeiten in Sitte und Tracht, mit ihrer 
merkwürdigen Fülle schöner Madcbengestalten , zuerst 
zur künstlerischen Anschauung gebracht zu haben. Die 
landschaftlichen Studien dagegeti wurden in der wal- 
digen Haide hinter Harburg gewonnen. Di^se Haide 
war in jenen Tagen ein beliebter Aufenthalt der ham- 
burgischen Landschaftsmaler, das Dorf Elstorf der 
Mittelpunkt, sozusagen das Hauptquartier der reisen- 
den Maler. Grenslers schöne Rädirung, der Kirchhof, 
ist demselben entlehnt, Chr. Morgenstern, Ad. 
Carl u. A. haben diese Haide zu hohen Ehren ge- 
bracht, ihre schönsten llaidebilder, mit den weiten 
Fernen und prächtigen Wolkenzügen, sind diesen Ge- 
genden entlehnt oder doch in ihrem Charakter gehalten. 

Im Sommer 1841 machte Gensler eine grössere Beise 
nach Holland und Belgien, um sich mit den Erzeug- 
nissen alter und neuer Kunst dieser Länder vertritut 
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m machen. Die mannigfachen I^Grührinigspunkte, welche 
die niederirmdische und norddeutsche Auffassung und 
bildliche Wiedergabe der Natur in sich vereinigen, er- 
leichterten dem Künstler seine Aufgabe; er kehrte mit 
sahlreicben Studien heim und das kundige Auge er- 
blickte bedeutende Portschritte in der Sicherheit einer 
freieren und breiteren technischen Behandlung. 

Leider sollte es dem wackeren Künstler nicht yer- 
gönnt sein, längere Zeit die Früchte einer würdig be- 
tretenen Laufbahn zu ernten. Mitten in der Blüte der 
Jahre, auf der eben erreichten Höhe der Entwickelung 
riss ihn am 26. Januar 1843 der Tod hinweg, nachdem 
er sich kaum von den Folgen eines Armbruches erholt 
hatte. Hamburgs Künstler und Kunstfreunde geleiteten 
in tiefer Trauer den Verstor])enen zur letzten Ruhe- 
stätte und der geistvolle und beredte Professor Wurm 
sprach am Sarg erhebende Worte» die es immer noch 
verdienen gelesen zu werden, er sprach von der Kunst 
in Hamburg und über das Yorurtheil, dass die Kunst 
in Handelsstädten nicht gedeihen könne. 

»Hat man uns nicht glauben madien wollen , die 
Kunst bedürfe des Schutzes gekrönter Häupter; in Frei- 
staaten küüiie sie nicht gedeilien, fern von der Gunst 
und l*racht der Höfe könne sie nur ein kümmerliches 
l)asem fristen? Und doch kann nicbts weniger wahr 
sein; die ganze Geschichte widerlegt den eitelen Wahn. 
Nicht auf eines Königs Geheiss ist das Parthenon er- 
baut. Die Bildwerke, deren junge Schönheit die Jahr- 
hunderte überdauert hat, die Volksherrschaft hat sie 
entstehen sehen, hat sie bewundert und belohnt; von 
Allem was an Fürstenhöfen entstanden, was hätte sie 
jemals übertroffen? Wiederum als Zeit und Stunde 
erfoUt war für die Wiedergeburt der Künste im Süden 
unsers Welttheils, als die Männer des 15. Jahrhunderts 
auftraten, des Jahrhunderts, mit dessen Ahscbluss 
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Kapliael an der öchweile seiner kurzen glänzenden Lauf- 
bahn stand, da waren die Medicäor nicht die FürsteD, 
nein, sie wareo die ersten Bürger ihrer Vaterstadt 

So hat man behaupten wollen, in einem Handels- 
Staat sei für die Kunst keine Stelle, durch die mate- 
riellen Interessen werde sie nnausbleiblich hinweg- 
gedrängt. Ganz anderer Meinung muss Tizian gewesen 
sein, denn er lebte bis an die Chrenze des menschlichen 
Alters hochgeehrt unter den reichen Kaufherren Ve- 
nedigs. Oclor lasst Nioderland Zeugniss geben! Nieder- 
land, das unser vollendeter Freund so werth hielt, dessen 
lebhafte Erinnerung seinen letzten Fiebertraum erfüllte. 
Oder lasst unser liebes Vaterland Zeugniss geben, mit 
seinen Städten allen, die einst der Freiheit ihren be- 
triebsamen Verkehr und dem Handel ihre Grösse ver- 
dankten, bis Missgunst und Herrschsucht sich einigten, 
ihre Blüte zu zerknicken. Dort frage wer es nicht weiss, 
ob in freien Handelsstaaten auch der Kunst eine Stätte 
bereitet sei. Nur eine Antwort bietet die Vorzeit der 
oberdeutschen Stödte wie der niederdeutschen, eine und 
dieselbe Temehmliche Sprache reden alle ihre Denk- 
mäler — von den Aposteln der Sebalduskirche bis zum 
Lübecker Dombild, vom Strasburgischen Münster bis. 
zum Danziger Artuahof." 

Nennen wir jetzt Gensler's bedeutendste Bilder: 
Kloster Neuburg an der Donau, bei Dr. doChauipie; 
Blankeneser Spinnerinnen, bei Dr. Lappen berg; Ost- 
seestrand bei aufsteigendem Gewitter, bei Senator 
Jenisch; der Kirchhof zu Elstorf (auch radirt), in der 
Hamburger Gallerie (früher bei Hudtwalcker); 
Blankeneserinnen am Brunnen, bei Frau Senator 
Jenisch; der. Sonntagsmorgen, Matrosen Tor der 
Schenke, bei Senator E. Johns (da die Originale im 
grossen Brand zu Grunde gingen, wurden durch R» 
Koch sorgfältige Kopien angefertigt); Heuernte, bei 
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New man; Auszug von Knaben zum Scltützenfest und 
Winterbild an der Elbe, in Dan zig; Vierländer Fiach- 

zug, bei J. C. Scheramann; Fischer am Ostseestrand» 
bei Franz Bieber; Blankeneser Strand, bei Dr. Hart- 
mann; Ilolianlische Küste im Mondschein, bei Dr. 
Schleiden; Ankunft der Fischer am Strande zu Zand- 
voort, Fürstin Sch war zen her in Prag; Vroh- 
steier Obsternte, letztes Bild, bei K. Kittler. Auch 
an jenen Dankurkunden, welche der Senat nach dem 
grossen Brande für die milden Gaben an die Regierungen 
sämmtlicber Staaten Europa's vertheilen Hess, hat 
Gensler Theil, er führte die Urkunden im Geschmack 
der Renaissance -Miniataren für Preussen, Sachsen- 
Meiningen, Nassau, Bremen, die Niederlande und Gross- 
britannien ans. 



DAS WERK DES JACOB GENSLER. 
t Der Kirchhof. 

H, 7" II'". Br. 10'' 2"\ 

Es ist die Kirche m Elstorf, obnweit Hamburg, ein Lieb> 
lingsaafenthalt der Hambnrgiscben Landschaftsmaler. — Die 
alte Khrche, deren Thurm die Gestalt eines Satteldaches hat, 

ist ringsum Yon Bilnmen umgeben, ein Leichenzug bewegt «ch 

aus dem V'orgruiide nach ihrem Portal zu. Zur Linken und 

Rechten sind mn^e Häuser. 
L Erster Aetz druck. Vor aller Luft, vor der Dämpfung 
der Lichter. Vnii der Kirche sieht man nur den Thurm. 

IX. Zweiter Actzdruck. Itfit der Luft und verschiedenen 
Ueberarltpitungen, Das Schiff der Kirche ist jetzt (unter- 
halb der B&nme) ansgeführt. Noch immer vor aller Schrift. 
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III. Vollendeter Abdruck. Mit weiteren TTeberarbeitungen an 
der Luit luid dem Erdreich. Die weisse Seite dos Imkd 
stehenden Hauses ist zugedockt. In der Mitte des Üüter- 
randes ]k > ! i lmet: Jacah Gensler fec. 1840. 

IV. Im Unterrand die gestochene Schrift: Jacob Gensler ftc. 
1840 aqua forii — gestorben d, 26. Januar 1845. Der 
Hamburger Kunst-Verein seinen Mitgliedern 1S49. Das 
Original ist im Besitze des Herrn Nicolaus HudtwaU ker in 
Hamburg. Bieae Abdrücke mit dem Stichfebler im Worte 
Hudtwalcker sind selten. 

Y. Statt Hadtwateker liest man das richtige Hudtwalcker. 
VI. Die Adresse des Hamburger Knnstvereines ist sugelegt» 

2. Die Matrosen. 

HL 3'", Br. 7" 4'". 

Nach dem eigenen Bild für das Buddeus-Album radirt. — 
Ruhende Matrosen verschiedener Nationalität vor einer Schenke, 
übiT deri'ii ll^uisthör die Inschrift ^Board and Lodginghouse" 
steht. Zwei von ihnen sitzen zur Hechten auf der hölzernen 
Hausthürbank, der eine in gem&ohücli Mngestreckter Haltung 
scbeint zu erzählen, ein dritter, gegenüber auf die Lehne der 
sweiten Bank gelehnt, hört zn und ein vierter steht in der Thür, 
ein Unlatte» gegen die Mauer gelehnt, greift nach seiner Hfltse 
nnd ein sechster Katrose läset sich im Xnnem des Hauses 
durch ein Mädchen seine Oigarre anbrennen. — Das Blatt Ist 
mit der Boulette übergangen. 

L Erster Aetzdruck. Vor der Arbeit der Koulette, vor dem 
Papagei rechts oben in dem Weinlaub. Noch sehr licht. 
Unten ;ni der Treppenstufe der Name: Jacob Gensler 1842. 
Tl. Zweiter Aetzdruck. Mit dem Papagei und vielen Ueber- 
arbeitungen mit der Nadel, aber noch Tor der Anwendung 
der Boulette. 

m. Vollendet. Mit der Boulette Überarbeitet Im linken Unter- 
rand der radirte Käme: Jaeoh Gensler fec, 1842. 
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17. Mit d»ii AdnsBon: JuMm Buddeut exeuäU. Druck d, 

Jü^firdruekffti v, Sekutgen-BeUetidofff, 

V. Mit dem gestochenen Namen: Jaech Gensler swieehen 
diesen Adressen. Der radirte Name der beiden verlgen 

Abdrucke zur Linken ist ausgeschliffeo. 
VI. Die Adresse des Druckers ist gelöscht. 



3. Der Edelknabe wid die MüUerin. 

H. 10" 6'", Br. 8" 0'" d. Pt 

Anmnthige Kandzeichnung zu Göthes Gedieht für das 
Albinu; „Lieder und Bilder, deutsche Dichtungen mit Eand- 
zeicliiiiingen deutscher Künstler", "Bd. III. Düssöldorf, Buddeus, 
radirt. — Aus Stab werk und Eanken gebildete Einfassung mit 
vier Ovalen in den Ecken. In den oberen Ovalen links eine 
Windmühle und Heu Erntende, rechts ein Schloss au einem 
Fluss, dazwischen ein junges anmuthigee M&dchen in volks- 
thümlicher Tracht, welches Aepfel von einem Baume pflükt. 
In den untern Ovalen, lüiks der Uraechende £delknabe| rechts 
anf einer Bank das g^flekliche Paar, dazwischen die eine Stufe 
herabschreitende Hflllerin mit einem Bechen anf der Schulter, 
wie sie von dem Edelknaben angesprochen wird. An den 
Seiten, Imks ein MOhlrad nnd awei anf dem Initial IF lehnende 
Mffller, rechts var Thflr heransschreitend der Edelknabe mit 
liogen und zwei Hunden. Im Unterrand links : Jacob Gensler 1811. 
I. Aetz druck. Vor der Luft in den beiden oberen Ovalen 
und im untern Mittelbild. Vor dem Lied, jedoch bereits 
mit dem Titel: ^Der Kdelknabe und die Mfillorin." 
V. Ebenso, jedoch mit der Luft. Vollendeter xibdruck. 
III. Mit dem in gotyscher Schrift hinsngef&gten Lied. 



4. Holsteinische Dorfpariie. 

H. 8" 5'", Br. G" 1'". 
Zwei mit Stroh gedeckte, von Bäumen beschattete Bauern- 
häuser sind auf einer steinigen Auhöhe in halber BUtthöhe 

m. 4 
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gelegen; ein Fusspfad mit steinernen Stufen senkt sich links 
von ihnen in den IroitJii Voig-rund herab; dieser Pfad i^t voü 
verschiedenen Figuren belebt: oben spricht eine Wasserträgerin 
mit einer andern Frau, welche mit einem Korb auf dem Rücken 
ausruhend gegen einen Stein lehnt; p'me Mutter mit einer 
Schaale in den Armen und begleitet von einem Knaben schreitet 
unten die Stufen horab ; in ihrer unmittelbaren Nähe giebt eine 
andere Mutter einem kleinen Mädchen einen Qegeostand und 
die beiden grösseren GeschwlBier dieees H&dchens, ein Knabe 
und ein halberwachsenes If&dchen, schanen, an der Erde lie- 
gend, m. Im Vnieirand links: Jacob GmsUr f, 1835. Mit 
feinerer Kadel nidirt. 

Die Aetzdrficke sind vor denNachhttlfen der kalten Nadel. 

5. Die Spinnerin. 

H. 5" 9'", Br. 4" 3'" d. PI. 

Blankeneser Interieur. In einem Zimmer sitzt links oine 
bejahrte Frau am Spinnrad, sie horcht der vorleserden, gegen 
die Fensterbank gelehnten Tochter, welche den Inhalt eines 
Briefes mittheilt. Drei kleine Enkel, zwei Mädchen und ein 
Knabe, befinden sich zur Rechten, das grössere Mädchen sitxt 
am Boden, der zor Matter anlschanende £nabe f&hrt einen 
Apfel zum Mnnde. Das links oben an der Wand hangende Bild 
eines Schiffes zeigt uns an, dass wir uns in einer Lootsenr oder 
Schifferwohnnng befinden. Unten in der Mitte dos Fussbodens 
der Name des Efinstlers 1886, jedoch durch die Schattirung 
fast ganz zugedeckt. 

Die Platte ward uicht vollendet. Sie miäölaug im Aetzen 
und wurde theilweise wieder abgeschliffen. Die vorlesende 
Tochter hat kein Gesicht 

6« Strrindpartie an der Ostsee. 

H. 4" Br. 5" 6"' d. PI. 
Stc«ndh($hen im Hintergrund sperren die Aussicht auf das 
Meer, Ton welchem nur links hinten ein kleines Stack sichtbar 
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ist Yor diMen HOhen liegt im Mittelgrund eine strohgedeckte 
Fiseherwobnong, Tor iveklier in der Nahe der Tennentliflr ein 
Mann beschifligt ist. • LInkB am Waaser b&ngt ein Neta an 
ftnf Pfftblen. Eine mit Gras beladene, Yon einem Ideinen Kind 
begleitete Eran schreitet gegen vom. Im ünterrand recbts: 
Jaeab GenUer 35. Der ganae Uniernmd ist mit Nadelproben 
bedecki 

Die Platte missrieth gänzlich im Aetzen, sie ist sehr 
schwarz und ganz ohne Haltung. Gensler schliif sie sofort 
wieder ab und sind die Abdrücke dieses Zustandes matt und 
Terworreii, sie haben keine Luft und die Nadelprobeu im Unter- 
land aind ausgeschliffen. 
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Johann Martin Gensler, der jüngste der drei Brü- 
der, die einträcbtig im Hause ihrer alten Mutter zu- 
sammenlebten, ward den 9. Mai 1811 in Hamburg 

geboren. Er hatte sich nach Vollendung der Schul- 
bildung fdr die Goidscbmidtskunst entschieden, ging 
aber mit Bewilligung der Eltern zur Malerkunst über, 
weil in Hamburg das Goldschmidtsfach, ganz auf dem 
Boden des Handwerks stehend, keine künstlerische 
Ausbildung verlangt^ Der Portrai tmaler Friedr. Aug. 
Bach au, weldier zugleich als Zeichnenlehrer bei 
dem Waisenhause fungirte, war sein erster Lehrer, 
sein Bruder y Günther Oensler» sein zweiter. 
1829 malte er sein erstes Oelbild und das folgende 
Jahr sah man ron seiner Ebmd auf der akademi- 
schen Ausstellung in Berlin die Halle im St. 
JohanniskloBter zu Hamburg und Damenbrettspieler 
in einer Schenke. Das Innere einer Silberschmelze, 
einer der Lieblings vor würfe des Künstlers, enstand um 
dieselbe Zeit. 1835 wanderte Gensler für seine weitere 
Ausbildung nach München, Dresden mit seinen reichen 
Kunstschätzen ward auf der Hinreise, Düsseldorf auf 
der Rückreise im folgenden Jahre besucht 
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Von da an gehört Gensler^s Tiiätigkeit ganz seiner 
Vaterstadt, die wohl seine meisten und besten Bilder 
besitst Mit besonderer Vorliebe hat er seinen Pin- 
sel der Darstellung alter malerisolier Bauwerke mit 
entsprechender Staffage geweiht ond zwar jenen Denk- 
mälern ans yersehiedenem Material, wo Bmchstein* 
und Quaderban mit Ziegel- und Holzbau vermischt 
sind. Mitteldeutschland, Hessen uad der Harz boten 
ihm die besten Motive, wenigstens für Fatjaden und 
äussere Ansichten, Hamburg und der Norden dagegen, 
in welchem der reine Ziegelbau vorherrscht, weniger 
Vorwürfe. Eines seiner besten Bilder, die Sakristei, 
ist in Besitz Commeters; der Gelehrte des Mittel- 
alters, 1841 gemalt, — dasselbe Motiv das der Künstler 
auch radirt hat, — kam in Besitz des Kurfürsten 
Ton Hessen; einen betenden Ordensritter, 1845 ge- 
malt| besitzt Fran M. Merk in Hambnrg; 1847 ent- 
stand der gastliche Heerd, 1849 der Brunnen im Hospital, 
1850 ein Burghof. Wanderers Frage um Obdach, 1851, 
befindet sich in der städtischen Oallerie zu Hamburg, 
Flüchtlinge auf einer verlassenen Ii urg, 1852, kam in Besitz 
des Herrn J. Natorp, Hospitanten am Brunnen, 1854, in 
Besitz des Herrn A, W. B ölten. Eine niederdeutsche 
Fischerwohnung zur Herbstzeit entstand 1856, eine Ruhe 
auf der Flucht 1855, eine Armen Speisung in einem Kloster 
1861, ein fragender Drahtbiuder (bei der Frau Ober- 
altin Albrecht) 1862, eine Fischerwohnung an der 
Niederelbe 1866. — Von kleineren Bildern wollen wir 
noch nennen : an der Krämerbrücke in £rfurt; Aufgang 
zu einem Burghöfe; die Burgwache; Wohnung In einem 
vormaligen Kloster; der Platz im Sonnenschein; auf 
der Hausflur (bei J'ui. M^nhold in Hamburg); Ghe- 
sprach Tor der Hausthüre (bei E. A. Newmann 
daselbst). Neben den Oelbildern schuf Gensler eine 
lange Keihe schöner Aquarelle. Die Motive derselben 
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sind eigens für diese Technik gewählte und keine 
Wiederholungen YOn Oelbildern, wenn sie auch dieselben 
Darstellungen umfassen. Malerisch beleuchtete alte 
Bauwerke bilden ihren Inhalt, dem der Künstler 
durch zweckmässige Staffage höhere Bedeutung gege- 
ben hat. Viele dieser Blätter sind in auswärtigem 
Privatbesitz, andere wurden von den KunstTcreinen in 
Hamburg und Ghristiania angekauft, um in Farben- 
druck vervielfältigt zu werden. G u s t. W. S eitz litho- 
graphirte in Farben für ersteren Verein ein Ileu mit 
vier Darstellungen nach H. Kaufmann, R. Hardorff, 
V. liiuiis und unserm Gensler, dessen Aquarelle eine 
Kirchgängerin darstellt. Ein Heft Photographien 
ist gegenwärtig in Vorbereitung. Ein kleiner Holz- 
schnitt nach einer Zeichnung von Gensler 1853 durch 
H. Schuseil gut geschnitten, stellt einen Schles\?^ig-Hol- 
steinischen Invaliden hei einer Bauem£uQilie dar, die 
Frau füllt ihm Suppe auf, oben gerundetes Blatt. 
Links unten an einem Tafelchen Zeichen und Jahres- 
zahl. H. 3" 8'", Br. 2^' II'« 

Neben der reinen Kunstthätigkeit hat Gensler von 
Jugend auf den verschiedenen Fächernder Kunstgewerke 
mit besonderer Hiimeigiiug Zeil und Studium gewidmet, 
er leitete eine Eeihe von Jahren die Klasse des archi- 
tektonischen Ornamentzeichnens an der Hamburger 
Gewerbeschule und entwarf eine grosse Anzahl Zeich- 
nungen für ornamentale Arbeiten: Biiderrahmen, 
Hausgeräth aller Art, Festdekorationen, Becher u. A. 
Der grosse silbeme Fokal des Hamburger Künstler- 
Vereins, geschmadkvoU in gothischem Stil angeordnet 
und in der Werkstatt des 1657 Tersiorhenen Gold- 
schmidts F. Sohrmann atfsgefiihrt, hat im Stuttgarter 
Kunstblatt eine ausführliche Besohreihung erhalten. 
O-ensler war einer der Mitstifler dieses Vereines, der 
1832 aus bescheidenen Anfängen hervorging und viel- 
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lach Begensreich zur Belebung des Kunstsinnes in 
Hamburg eingewirkt hat; er rief die sogenannten klei- 
neren Kunstausstellungen ins Leben, welche zwiscl^en 
den grossen, Yom Kunstverein alle zwei Jahre angeord- 
neten, veranstaltet wurden und gab nach dem Brande 
den Anstoss 'zur Begründung der Sammlung Hambur- 
gischer Alterthfimer. — Nach dem grossen Brande war 
Gensler ein thätiges Mitglied der vom Senat autorisir- 
ten Commission für Rttlung uüd Erhaltung der llam- 
burgischeii Kunstwerke und Altertliüiuijr und zugleich 
fleissiger Mitarbeiter an den Hamburger Dankurkunden. 
Diese Urkunden, welche den deutschen und fremden 
Fürsten den Dank der Stadt für die reichen Uuter- 
8tützun;[^en nach dem Brande aussprachen, sind aufs 
Reichste mit Malereien geschmückt Gensler fertigte 
sechs im Charakter der Miniaturen des 15. und 16« 
Jahrhunderts, die Urkunden für Oesterreich, HannoYcr, 
• Braunschweig, beide Schauenburg undFrankfurt am Main. 
* Genslers Vorliebe för mittelalterliche Bauwerke 
veranlasste ein eingehendes Studium der Denk- 
mäler seiner Vaterstadt; er machte sorgfältige Zeich- 
nungen von allen jetzt zcrstürten Gebäuden, welche 
von künstlerischem Interesse waren, ich nenne die 
Johanneskii che mit dem Kloster, die Hospitalkirche, das 
Schützenhaus mit dem vormaligen Thorthurm etc. 
Daneben war er schriftstellerisch thätig und suchte 
durch Wort und Bede das Yerständniss der alten 
Kunst zu fördern und Achtung vor ihren Ueberbleib- 
sein zu erwecken. In Dr. Schleiden 's Geschichte 
des grossen Brandes 1842 ist der Aufsats über die 
mittelalterlichen Bauwerke Hamburgs von seiner Feder; 
in der Publication des Vereins för Hamburgische Ge- 
schichte „Ton den Arbeiten der Kunstgewerke des 
Mittelalters in Hamburg* 1865 sieht eine Abhandlung 
über das Crucifix zu St Georg. 
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Möge der waekere Künstler sieh noch recht lange 
frischer und thatenlustiger Lebenskraft erfirenen I 



DAS WERK DES MARTIN GENSLEB. 



Badirnngen« 
1. Das Sl. Johanniskloster in Hambarg. 

H, 6" 6"', Br, 4" 8"'. 

Erster Yersach. Bas alte Kloster liegt m Bechten, sein 
Fuss wird TOB einem Wasser bespSlt und der linkeHintergnmd 
ist durch swei Fachwerkh&aser geseblossea. An der Mauer 
des Klosters ist ein bSlsemer, anf Pftblen mbender Yorban mit 

vier Fensteröffnungen und rechts unten in derMaiior eine Thür, 
welche zum Wasser und zu einer schwimmeudeü , zu Wasch- 
zwecken dienenden Brücke führt. Zwei alto Mütterchen be- 
finden sich auf dieser Brücke, das eine , das sich auf die Knie 
niedergelassen hat, scheint ein Tuch zu spülen. 

In der Mitte des Unterrandes: St. Johanniskloster. IS31. 
Hechts: JUartin Censler fscii Hamb* Das Blatt ist nach der 
Aetzong mit der Eoulette übergangen. 
L Beiner Aetzdrnck. Vor der 8chrift nnd vor der Ueberar* 

beitnng mit der Bonlette, 
n. Uit dieser üeberarbeitnng. Die Liehter auf den Qebftn- 

den, zuvor ganz weiss, sind ged&mpft, die Schatten m 

kräftigere Wirkung gesetzt 
IIL Mit der Schrift. — In den späteren Abdrücken dieses * 

Zustandes ist der durch die ßoulette bewirkte aquatinta- 

artige Ton sehr gewichen. 

2. Der Gelehrte des Mittelalters. 

H. 8" 6'", Br. 6" 11"'. 
Nach dem eigenen Bilde für das Album deutscher Künstler, 
Düsseldorf, Badens, 1842 radirt — Bin junger Gelehrter in 
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der Tncbt des 16. Jabrhimderts, mk^ den Kopf auf die Hand 
stfttMndy in einem bdlzenien StoM an einem alten ^acli, er iat 
naeh links gekehrt und blickt mm Fenster binanf, dnreli welches 

seino gewölbte Zelle das Licht erhält. Auf dem Tisch liegt 
ein aufgeschlagenes Buch, sowie ein beschriebener Bogen 
Papier. Vier Folianten liegen rechts nnten auf dem Bock!? und 
links gegenüber lodert im Kamin ein Feuer. Im Hintorgrund 
ist eine Thüröfifnung durch einen Vorhang halb verhängt und 
oben am Gewöib hängt der Heiland am Kreuz, üntcn rechts 
in der Ecke an einem Täfelchen Genslers Zeichen 1842. 
1. Beine Aetsdrüoke. Vor den Arbeiten der Bonlette» die 
einen a^natintaartigen Ton bewhrkt hat 
. II. Mit den Arbeiten der Bonlette. Vollendet, aber noch Tor 
aller Schrift 

III. Mit den Adressen JuHus Buädeus excttdU und Jhuek der 
Kupferäruekerti — v. C, Schvigen'BeUendorf in der 

Mitte des Unterrandes, aber noch vor dem Namen des 

Künstlers. 

V. Mit diesem Namen zwischen Jon beiden Adressen« 
lY, Die Adresse des Druckes ist ausgeschlififen. 



3. Der liebste Buhle. 

H. Br. 6'' 6'". 

Bandzeiehnnngsn dem alten Volkslied »Der liebste Bnhle den 
ich han, Br leit beim Wirth im Seiler* etc. ftr Lieder nnd Bil- 
der, Dentsehe Dichtungen mit Bandaeichnnngen deutscher 
Eflnsfler, Bd. HL Pflsseldorf, F. Bnddeas 1844 radhrt. Znr 

Linken unter einem oifenen Gewölbe sitzen zwei Zecher, ein 

junger Mann in der Tracht des 16., eiu iUterer in der Tracht 
des 17. Jahrhunderts, der junge Wirth schant prüfend in den 
fast leeren Weinkrug, rechts gegenüber tritt der Keiiermeister, 
mit einem Krug in der Hand, zur Kellerthür herein. 
Steinerne Stufen fuiiren zum Keller herab , in weichem unten 
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in der Mitto oin grosses Woinfass lagert. Crnomen tanzen um 
das Fass eine Kunde zu den Tönen der Sackpfeife, die oin auf 
dem Querbalken des Fasses sitzender Gnome spielt. Zwei 
andere Gnomea stürzen eiligst die unteren Kellerstnfen herunter, 
um ihre lustigen Bruder vom Nahen des Kellermeisteis tn 
unknichten. Unten links: Martin Gensl^r ISi^, 
I. Bein V A e t z d r n c k* Koch sehr lieht und vor vielen üeber- 
arheitongen. Das GewMhe, links oben, unter welchem 
die Zecher sitseni ist noch weiss, während es in den vollen- 
deten Abdrücken gans sugedeckt oder schattart ist; die 
Sellerwand rechte vom FMs ist mit Ausnahme Ihres oberen 
Stückes ebenfalls noch ganz weiss etc. 
Ii. Yollendot, aber yor dem mit Lettern eiDgedruckten Lied. 
UL Mit diesem Lied. 

Lithographien. 
4. St JohaDniskirdie in Hamburg« 

H. 11" 8"', Br. 8" 9"« des Bildes. 
Ferspectivische Strassenansioht mit der hinten liegenden 
Kirche. Die Strasse ist hinten von Figuren belebt. Tom rechts 
sitet auf der steinernen Treppenbank eines alten hochgiebeligen 

Hauses ein Knabe mit einem Blumenkorb. In der Mitte dicht 
unter dem Bild: gezeichnet und lilhogr. von M. Ccnsler 1829. 
ImUnterand: ST. JOHANNISKIRCHE IN HAMBURG. 
bauet 1121 , — Abgehrochen 1S29. Jnsicht vom BreitenyicbeL 
Hamb. privU. Steindruck von Speckier 4r C. 

5. Ruine der St Nicolaikirche. 

H. 11" 5'", Br. 8" 5'" der Tonplatte. 
Der Blick fällt durch das Schiff in das Chor. Die Grab- 
gewölbe sind vom eingebrochen. Sechs Arbeiter sind mit der 
Forte eil affung eines Sarges beschäftigt. Unten rechts das 
Zeichen Genslers 1842 und tiefer unten der vollansgeschriebene 
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-Namt. Im Untomnd: BüHTE DBB ST. KICOLAHOBCHB. 
Transport des Srnr^s von Jobst v, (hsrheck, ZilA. v« Sptckter 
4* Co, Mmuburg bei Hoffmm» 4r Campe, 

d. Das laaere der St Gertruden ftapeile* 

H. 11", Er. V* 6"« der Tonpktte. 
Die Kapelle ist durch den Braod Terwftetety ea steigt nooh 
Baach ans einem Schntthanfen auf. In der Mitte ist ein reiches 
alterthümliches Bisengitter, wie es scheint m Tanftwecken ge- 
hörig. Rechts unten an einem steinernen Sockel das Zeichen. 
Im Unterraud: DAS INNERE DER ST. GERTBUDEN 
iLA PELLE. Liih, von Speckter ^ Co, Hamburg hei Hoffmann 
4r Campe, 



INHALT 
des WerlLCs des M. Gensler. 



RadlniBgea, 

Das St. Xohanniskloster in Haiahnig . . • 1 

Der Gelehrte des Mittelalters 3 

Der Uebste Bohle * 3 

Lithographien. 

St. Johanniskircho in Hamburg • 4 

Ruine der St. Nicolaikirche ...» 5 

Das Innere der St. Gertmdenkapelle 6 



Digitized by Google 



HEINRICH STUHLMANN. 

Stuhlmann erblickte in Hamburg den 28. December 
1803 das Licht der Welt. Früh verlor er seinen Vater, 
welcher Makler war. Der Oheim, Prediger an der St. 
Katharinenkirche, nahm den Knaben zu sieb, sorgte für 
seine Ausbildung und bestimmte ihn für das Comptoir« 
Aber kaum war die kaufmänmsdie Lehrzeit beendet, 
als Stnhlmann, von unwiderstehlichem Drange getrieben, 
zur Kunst fiberging. Schon mehrfach hatte er sich in' 
derselben Tcrsucht und bereits als Knabe yieWerspre* 
chende Anlagen iJita Thierzeichnen entfaltet Sein erster 
Lehrer in der Malerei war Gerdt Hardorff, seine 
weitere Ausbildun^r, besonders für das Ihierfach, suchte 
er auf der Akademie in Kopenhagen, wo er einige Jahre 
im Atelier des begabten Gel) au er arbeitete. Seine 
Leistungen fanden Anerkennung, für Lieutenant Hylle- 
stedt zeichnete er die Pferde zu dessen Werk über das 
dänische Militär. In die Heimat 1825 zurückgekehrti 
wurde er Mitarbeiter der Ton Major v. Wachenhusen 
herausgegebenen Fferdezeitung. Empfehlungen dieses 
Herrn gaben ihm Gelegenheit) in MeUenburg, im Land 
der Pferde, tüchtige Studien zu machen und yielfache 
AnftrSge fdr den Adel auszuföhren, ein Jahr lang stand ^ 
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er Ia Diensten des Grossherzogs, zeidineto die Pferde 

des Gestütes Redifin und malte verschiedene Interieurs. 
Nach Pommern berulen, wandte er seine Studien vor- 
wiegend der Landschaft zu und ging mit einem Edel- 
mann nach Berlin, um bei der Bildung einer Privat- 
. gailerie bebülflich zu sein. Stuhlmann hatte sich jetzt 
für das Landschaftsfach entschieden, 1830 ging er nach 
Dresden, um in DahPs Atelier seine Studien zu Toll- 
enden. Nach Hamhurg zurückgekehrt, entfaltete er als 
Msler eine vielseitige Thäügkeit und bildete eine An- 
zahl Sofadler und Schülerinnen. Er malte Sommer- und 
Wintorlandschaften, Jahrmärkte, Gestfitspferde, Ställe, 
Interieurs, selbst im historischen Fach versuchte er 
sich, indem er für Herrn de Ia Camp das Altarbild in 
der Kirche zu Nienstädten ausführte. Von seinen Bil- 
dern, deren manche im grossen Brande zu Grunde ge- 
gangen sind, nennen wir: Landschaft mit Gewittersturm 
(Motiv aus der Umgegend von Jji esdeii), 1830; Mädchen 
am Brunnen, bei D. F. Weber in Hamburg; Hauno- 
yersches Dorf im Winter, Partie an der BiUe, auf der 
Leipziger und Hamburger Ausstellung 1837; 
Blankeneser Fischer am Strande, Winter- und Herbst» 
landschaft, auf der Halleschen i^us Stellung 1838; 
Dorflandscfaaft an der Trave, brennende Mühle nach 
einem Gewitter, auf der Hamburger Ausstellung 
1862 und 1866. — In den letzten Jahren hat Stuhl- 
mann wenig Oelbilder gemalt, dagegen eine Reihe 
Aquarelle ausgeführt und seit lbß3 ein besuchtes photo- 
graphisches Atelier eröffnet. 

Stuhlmann war in neuerer Zeit einer der wenigen 
Hamburger Künstler, welche sich mit Ernst auf die 
Aetzkunst legten. In den Jahren 1838 und 1839 er- 
schienen drei Helte Kadirungeu von seiner Hand im 
Handel: Landschaften, Tbiere, Interieurs; die Land- 
schaften gefallen am Besten, sie sind mit vielem Fleisse 
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zart und fein ansgef&hrt und bübsofae Bildehen nieder^ 
detttscber Gegenden mit kleinen FIttsten und boam* 
reichen Ufenu 



DAS WERK DES H. STUHLMANN. 



1. Der Weg durch das Kornfeld. 

H. 4" 10'« Br. 7" 7'". 

Erster Versuch im Aetzen. — Flache norddeutsche Land- 
schaft. Der linke Mittelgrund ist durch ein Gehölz geschlossen, 
an welchem ein BauGuihaus nebst Hütte liegt. Der ganze 
Vordorplan dieser Soito i.st mit einem üppigen Kornfeld bedeckt, 
in welchem mehrere Eichen stehen. Ein Weg führt ans dem 
Mittelgrund in grader BichtoBg gegen Yom und rechts ist ein 
zweites Kornfeld, an dessen Zaum ein Busch steht. Ein Bauer 
mit Sensd und Harke auf der Schlüter und Korb in der Hand, 

, kommt anf dein Wege daher geschritten. Ohne Beseichnnng. 

Die Froh edrfl ehe sind vor Terschiedenen Ueberarbeitun- 
gen ; das Dach des Bauemhanses hat noch weisse Stellen, während 
dasselbe in den Tollendeten Abdrucken yollstftndig mit einer 

.senkrechten Strichlage bedeckt ist. 

■ 

2. Büste eines Kindes. 

H. 1" 10'". Br. U'". ' 
Zweiter Versuch. — Brustbild eines kleinen Mädchens, 
dessen Kopf mit einer enganliegenden Mfltze oder Haube be* 
deckt ist; es ist nach rechts gewendet, richtet aber die Augen 
gegen den Beechauer. ITaten linkei das Zeichen E. & 

3. Brustbild eines Mannes. 

H. 2", Br. 1" 6'". 
Büste eines Schiffers in Profil nach rechts gokebi-t. Aelt- 
lieber Mann, mit ^em auf den Seiten auileiekremmtett Hat auf 
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dem Kopf und mit einer Weste bekleidet; auf weissem Hinter- 
gnmd. Unten links das Zeichen 

4. Brustbild einer aKen Fraa. 

H. 4« V", Br, Z" 8'". 

Naoli r«clit8 g«kebrt» der Kopf lut in ProfiL Sie irftgt 
eine Brille auf di» Nase und ist eingescklammert. Ihr Kopf 

ist mit einer unter dem Kinn zugebundenen steifen Hanbe be- 
deckt und i;ia diese wieder ein weisbCö Tucli gewuudeü. Auch 
der Halö ist über dem Rock durch ein wollenes Tuch geschützt. 
Der Hintergrund ist tief beschattet. Im Unterraad rechts: 

5. Brustbild eines alten Mannes. 

H. 4" 7«', Br. 8" 8'". 

Gegenstück zu dem vorigen Blatt und iu eiitgogengesotzter 
Richtung. Er hat kurzes Haar, eine weisse Mütze auf dem 
Kopf und im Mund eine kurze Tabackspfeife. Auf dunkelem 
Hintergrund. Unten links : Stuhlmatm 1 839. 

Das Flschermädchen, Netze strickend. 

H. 11" 4'", 3r. 8" 6"' d. PI. 
Es sitzt in einer aus Schilf, Blumen, Schiffer- und Fischer- 
geräth gebildeten ovalen Einfassung nach rechts gekehrt und 
strickt an einem Netz, das rechts an einem Stab hängt. Rechts 
in der Ferne iat ein von kleinen Fahnengen belebter Flw» 
tiehtbar. Ohne Beieichnnng nnd ohne Ein&aenngfllniien. 

7. Das Löwenpaar. 

H. 1", Br. 9" IV". 

Vor einer Felswand» .welche mit Ansnahme der linken Seite 
die Anssloht in den Hintergrand der Landschaft Terachlieaet, 
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bat der KOuBflor ein LOwenpaar in jenem Homent daigesteUt, 
wo damelbe ihrer Beute ansiclitig Wd. Der LGwe springt be- 
reits nach links gewendet in erregter Haltung daTon, die LOwin, 
rechte oben, ist in Begrriff, slchyon ihrem Baheplatzzn erheben. 

Zwei kurze Palmen stehen in Gesträuch linkä hinter dem Felä. 
Ohne Bezeichnung. 



8. Das Pantherpaar. 
H. 6" 11'", Br. 10" 3'". d, PL 
Tom auf der Abdachung eines Berges ist ein Pantherpaar 
auf Beute lauernd dargestellt; der Panther steht nach rechts 
gewendet in der Mitte auf einer kleinen Erhöhung des Bodens 
und spfiht nach links , die Pantherin liegt vor dieser M^hnng 
auf dem Bauche und späht nach der entgeg-engesetztei) Seite. 
Die fast kahle Landschalt tragt tropische Gewächse, links 
vorn steht eine Kaktuspflauze. Ohne Bezeichnung und Ein- 
fassungsiiuien. 

9—16. 8 BI. FoljB^e von Landschaften. 
Erstes Heft der Stuhimaunschen fiadinmgen. 

9. Der Kanal. 

Ein Kanal» dessen Ufer durch eine Brettei^ oder BohlenTOrUei« 
dnng eingefhsst smd, erstreckt sich aus dem rechten Vorder- 
grund fost in gerader Bichtung gegen liinten. Dort ffthrt eine 

hölzerne Brücke zu zwei Häusern, welche nuter hohen B&umen 

dicht am Kanal liegen j der liufplatz dieüei' iläuser ist durch 
einen hohen Zaun von Schilf eingeschlossen, dessen Thür oder 
Pforte — links — offen steht. Ein Mann, mit einem Stock 
über der Schulter, schreitet über die Brücke. Rechts weiter 
entfernt sind Stücke der Dächer zweier anderer Häuser sichtbar. 
Unten rechts: Siuhlmann 1838. 

H. 3" 6"', Br, 2" W", 
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10. Die alte Eiehe auf dem Hügel. 

Kleine Landschaft mit weiter Ferne. Auf einem gegen linlrs 

ansteigen doli Ilugol steht eiiio zum Theil vciu 'irtc Eiclie und 
hinter derselben der Doppelstamm eines weit kleineren Baumes. 
Eine rohe Stoinbank, ein Feldstein , welcher in der Quere auf 
zwei anderen ruht, ist in der Nälie dieser Eiche und rechts 
krümmt sich ein sandiger Pfad in den Vordergrund. Ein Mann, 
mit einer Last auf dem Kücken und einem Stock in der Hand, 
nähert sich auf diesem Pfad. Bechts unten: Siuhlmam 183S. 

H. 3" 6"', Br. 2" 9"', 

]L Das Bauernhaus am Fluss. 

Flache Landschaft mit einem Fluss, welcher sich aus dem 
rechten Hintergrund gegen links Torn krQmmt Sein jenaeitigeSi 
etwas erhöhtes Ufer zur Linken ist mit Bäumen bewachsen, 
unter welchen hart amFIass ein Dauernhans liegt; eine Bäuerin, 

mit zwei Eimern an der Tragbahre, schreitet zum Flnss und vor 
dem Hans liegt eiu kiemos bugelfahrzeug; mi Mann in einem 
Kahn näliert sich dein L'fer. liechtö hinten auf dem andern 
Ufer gewahren wir andere Bauernhäuser in Bäumen und vorn 
im Blatt hängt ein Fischnetz zum Trocknen. Unten rechts der 
Name und die Jahreszahl 183S. 

H. 3'' 8'", Br. 5" 

12. Das Cleh^lz am Floss. 

Ein Flosa, mit sumpfigem Ufer sur Linken, erstreckt sich 
yorn durch dasganxe Blatt nndinden linken Mittelgrund hinein. 
Links vorn stehen zwei kahle Weidenstflmpfe, während die ganze 
rechte Seite mit eineip GehOlz bedeckt, isi Ein Fischer meinem 
Kahn befindet sich in der Mitte des Blattes. Links schweift 
der Blick in die weite Perne, wo eine Kirche und einige Häuser 
wahrnehmbiir bind. Uiitüu rechts : Sluhlmann iS'^S. 

H. 3" 9'", Br. 5" 5"'. 

m. 5 
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13* Der leere Kaho. 

Ein Flttss bedeckt den Vordergrund, sein enmpfiges XTfer ist 

mit Schilf und Gesträuch bowachsen. Rechts steht eine ver- 
einzelte Gcbüschgruppo, während Imks das Gebüsch zusammen- 
hängend ist und die Aussicht in den Hintergrund verschliosst. 
Vorn links stehen dicht am Wasser zwei jErrössere Bäume, deren 
einer fast ganz verdorrt ist. Ein leerer Jiahn liegt bei ibnen 
am Ufer. Unten rechts : Stuhlmann fec 

H. 3'' 9 ", Br. 5" 2'", 

14. Die Wäscherin. 

Fin Flnss bedeckt den linken Tordem Plan» seine Ufer sind mit 
Schilf und Geblischgruppen bewachsen und Tom in ihm stehen 

Pföhle als Uoborreste einer ehemaligen Brücke. Rechts vom 
vor starkem Schilf steht ein kahler Woidenstamm, in der Mitte 
ißt eine FrRu auf einer Brücke mit Waschen beschäftigt. Das 
rechfe Fl us^^ufer erhebt sich zu Hfigolforniation. Häuser sind 
in der ganzen Landschaft nicht vorhanden. Unten rechts: 
Siuhlmann 1838. 

H. 8" 8'^', Br. 5'' 2'". 

15. Die Flasslandscbaft mit der Entenfamiiie. 

Flache Landschaft mit weiter Feme nnd einem Fluss , welcher 
durch den Mittelgrund strömt sowie den rechtüii vordem Plan 
bedeckt. Das linke Ufer, das sich zungenartig in das Wasser 
hineinerstreckt und vorn durch eine hölzerne Barriiro ge- 
schlossen ist, ist mit Eichen bewachsen, einer dieser Bäume, 
welcher rechts zu äusserst auf der Erdzunge steht, ist verdorrt. 
£ine zweite Erdznnge mit anderen, dünneren B&omen, tritt 
rechts im Mittelgrund in den Fluss ver. Tora rechts schwimmt 
eme Ente mit ihren Jungen. Unten rechts : Siuhlmann 183S. 

H. 4'' 9''^ Br. 7« 4''', 
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16. 0er bobe hSlsme Ste^. 

Bin hoher , auf Pfählen ruhender Steg mit Ctolinder Terbindet 

rechts vorn die Ufer eiues Fluaseb, welche mit Bäumen uud 
Gebüsch bewachsen sind. Eine Frau, mit einem Korb auf dem 
Rücken und einem Stock in der Hand , steigt die zur Brücke 
führende Bohle hinan. Ein grosser zweistämmiger Baum hängt 
mit seinen Aasten über dem Steg uud links zwischen anderen 
Bäumen erblicken wir ein Stück Strohdach ?on einer Banem- 
hatte. TTnten reehts: StiMmann 1838. 

H, 6« 11^, Br. 

17-22. 6 Bi. Wilde Thiere. 

In entsprechenden landschnfttichen ümgohnngen« Zweites 

Heft der Badirungea Stuhlmanns. 

H. 6" 3'", Br. 8'' G'". 
Zwei von dieseu Blättern, Tiger und Panther, hat der Künst- 
ler leicht in Tuschten Aberurbeitet, bis jetat aber noch keiue 
Abdrücke gemacht. 

17. Panther. 

18. Tiger. 

19. Ldwev. 

20. Hyäae. 

21. Eisbär. 

22. Landbär. 

23—26. 4 BI. Inlerleiirs. 

Drittes Heft der Badirungen des Künstlers. Norddeutsche 
Landdielen oder Tennen und Fischerhütten mit Staffiige. Jedes 

5* 
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Blatt mit dreilu lior Siufassan^slime und unton linke Stuhl- 
mann 1840 bdseichnet. 

H. i*", Br. 8" i"'. 

23. Die Tenne mil den Pferdestall. 

Der Stall ist sur Bechten » die Edpfe dreier Kerde sind über 
der Krippe sichtbar, Ter dei Krippe ist ein bdlzerner Kasten, 
' welcher lum Yersehlass des Hafers dient, eine junge Knb liegt 
angebunden Tor diesem Kasten. Weiterbin gegen eine sweite 

Krippe lehnt der Bauer, welcher sein jüngstes Kind auf dem 
Am liält, zwisclibü zwo! kleinen MudcLon. L>io i ainilie sclmut 
dem Fressen junger Hühner und Küchlein zu. Die Tenueuthür, 
zur Linken, ist zur Hälfte geöffnet. 

24. Die Diele mit der eingeschlafenen I^äueHn. 
Allerlei Haus- und Kücliongeräth hängt und steht vor den 
Wänden; lecbts ist ein TeUerbord und darunter eine l$ank mit 
irdenen Kecligeßissen. Die Bftnerin sitst in der Nähe in einem 
hölzernen Lehnstabl und zn ibrer Seite sitzt ein Knabe auf 
einem SchemeL Die Katze hat sich das Hittagssehl&fchen der 
B&uerin zu Nutze gemaebt, sie ist auf den Tisch geklettert und 
Tisiturt einen Teller* 

25. Die Diele mit der kochenden Bünerin. 

Sie steht rechts im Grunde ?or dem rauchenden Heerd; in ihrer 
Nähe sitzt auf dem Boden ein Knahe, welcher Aopfel zu scbäleu 
scheint und bei ihm sein kleines Schwesterchen. Allerlei Hausge- 
räth steht vor den Wänden und auf dem Boden. Links ist der Stall, 
die £6pfe einer jungen Kuh und eines Kalbes, durch eine TbOr 
getrennt, schanen ans demselben henror und zwei Hflbner spa- 
üerea auf einem Kasten. 

20, Flseherhaiis-Iiiterleiir, 

DieFran ritzt inderücke des Zimmers, zwischen einem niedrigen 

Schrank und dem Bett, am Spinnrad, ein halberwachsenes 
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Mädchen auf einem kleinen Kasten vor dem Bett, dasselbe 
strickt einen Strumpf, welcher Beschäftigung ihr jüngstes 
Schwesterchen zuschaut. Haus- und Fischergoräth verschie- 
dener Art hängt an den Wänden. Links vorn in der Nähe 
eines Stuhles und Schemels ruht der Haushund, rechts liegt am 
Boden ein Sack Rüben, dessen Inhalt halb ansgesehflUet ist. 



INHALT 

des Werltes des H. Stuhlmauu. 



Der Weg dnreh das Kornfeld 1 

Büste eines Kindes 2 

Brustbild eines Mannes 3 

Brustbild einer alten Frau 4 

Brustbild eines alten Mannes 5 

Das Fisch crmädcben, Netze strickend 6 

Das Lowenpaar 7 

Das Pantherpaar 8 

Die Folge der Laadscharten. S Bl 9—16 

Die Folge der wilden Thiers. 6 BL 17—22 

Die Folge der Interiears. 4 Bl 23—26 
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Historienmaler, Mitglied der Akademie der Künste 
zu Wien, erblickte zu Aschach in Überösterreich im Jahre - 
1768*) das Licht der Welt; er war der Sohn eines 
Schreiners und sollte das Handwerk des Vaters er- 
lernen, aber wie es so oft geht» der Sohn hatte andere 
Neigungen; er wurde nun zu einem anderen Nahrnngs- 
ÜELch bestimmt und zu einem Bekannten des Vaters, 
Specereihändler zu Döbling bei Wien» in die Lehre ge- 
than. Auch dieser Beruf hätte ihn nicht auf die Dauer 
befriedigt, denn schon längst stand seb Sinn auf die 
Kunst gerichtet und auch in Döbling fuhr er in seinen 
Freistunden unablässig lort, Figuren und allerlei kleine 
Bilder tlieils aus Büchern, theils auch aus dem Kopfe 
zu zeichnen; sie erregten in der Nachbarschaft Auf- 
merksamkeit, fanden hie und da Käufer und brachten 
dem jungen Kunstviriuosen selbst einen kleinen Neben- 
verdienst. 

Unter diesen Käufern befand sich auch zu Abels 
Glück ein bemittelter, in einem angesehenen Amt ste- 
hender Wiener, welcher den Sommer über in Döbling 



*) Die Aiigaljen seines Geburtsjahres scliwanken, irian nennt 
die Jahre 1750, ITGO, unsere Augabe ITOb ist durch die Akten 
der Wiener Akademie beglaubigt. 
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ein kleines Landgut bewohnte, es war der 1813 yer- 
storbene Geheime Rath und Vioepräsident der Kais. 
Hofkanzlei, Anton Ft^iherr Spielmann, der die 
ausgezeichnete Begabung des jungen Abel erkannte und 
ihm zu seinem bessern Fortkommen Bahn brach, indem 
er ihm durch Unterstützungen verschiedener Art die 
erwünschte Gelegenheit verschaffte, sich in Wien aus- 
schliesslich der Kunst zu widmen. 

Als akademischer Schüler unter Schmuzers und 
darauf unter Fügers Leitung zeichnete sich Abel b?ild 
so Yortheühaft aus, dass er nach und nach mehrere 
Preise davon trug, 1791 ein Stipendium, 1792 den ersten 
Allerhöchsten Uofpreis fUr Historienmalerei und 1799 
abermals ein Stipendium. Seine vielversprechenden 
Leistungen gewannen ihm die Gunst der fnrstUohen Fa- 
milie Czartoriskj, er ging mit ihr unter vortheilhaften 
Bedingungen nach Polen, um auf den Landschldssem 
des Fürsten mehreren Familiengltedem desselben Unter« 
rieht im Zeichnen und Malen zu geben. Dieser Auf- 
enthalt währte fast drei Jahre; mit der vollen Achtung 
der fürstlichen Familie und von Wohlwolita überhäuft, 
kehrte Abel nach Wien zurück und hatte 1801 das 
Glück, als Pensionär der Akademie zu seiner weiteren 
Ausbildung nach Rom geschickt zu werden. Hier lag 
er mit der ihm eigenen Beharrlichkeit und der ganzen 
Tiefe seines Gemüths seinen Studien ob, mit Schick 
wetteiferte er in der Historienmalerei t mit Reinhart, 
dem Landschafter, schloss er innige Freundschaft und 
machte mit ihm einen Ausflug nach Neapel. Elise 
von der Becke wirkte ihm 1806 durch Yermittelung 
der Königin von Neapel eine Verlängerung seines römi- 
schen Aufenthalts aus. Für Graf Fries malte er n\ 
Rom zwei Darstellungen aus der Ilias, Rektors Ab- 
schied von Andromache und Andromache in Ohn- 
macht bei dem Anblick der Schleifung Hektors. Sehr 
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gross war die Anzahl der ZeichnungeD, Entwürfe und 
Skizzen, die er aus Italien im Jabr 1S08 bei Beiner 
Rückkehr nach Wien mitbrachte , vor allen aber waren 
es sechs grosse Bilder, die vielfiEM^hes Anfsehen erregten 
und Ton den Kunstzeüscbiiften mit grossem Lob über- 
häuft wurden, es waren Klopstock in Elysium von der 
Religion in den Kreis der Dichter eingeführt, figuren- 
reiche Composition, die Landschaft von Rein hart 
gemalt (im Bei verlöre zu Wien, eine kleinere Wieder- 
holung bei lloser in Prag), — Antigene auf den Kuieen 
vor dem Leichnam des Bruders, — Prometheus am 
Kaukasus, — Cato von ütica, dem der Knabe das 
Schwert zum iSelbstmord reicht , — Sokrates, wie er 
seinen Schüler Theramenes mit eigener Lebensgefahr 
rettet, — Sokrates als Bildhauer (dieses Bild ging nach 
Eiga). 

Abels spatere Wirksamkeit ist wohl reich und 
glänzend zu nennen, er hatte viele Aufträge für das 
In- und Ausland auszuführen, ausser Portraits, deren 
er viele leicht und gewandt in Zeichnung und Oel 
voUendete, nennen wir von seinen Bildern: Cato von 
Utica, Ikarus und Dädalus (in Besitz der Akademie 
zu Wien), — Amor, einen Pfeil abdrückend, Tibull in 
dichterisciier Begeisterung, Horaz in seiner Villa zu 
Tibur, Scene aus den olympischen Spielen, Abels figuren- 
reicbste Composition (alle vier bei Hos er in Prag), — 
der Schwur bei der Leiche der Lukretia (Gallerie zu 
Darmstadt), Sokrates, seinen letzten Willen dik- 
tirend (bei Graf v. Kielmannsegg in Wien),— * Cre* 
fangennehmung der Antigene durch Kreons Wachen 
(Gallerie Liechtenstein). — Für die Kirche zu 
Gumpendorf malte Abel einen b. Aegidius, für die 
Pfarrkirche zu Krems St Vitus, für das Neue Pesther 
Theater eine Curtine und für die Wiener Ilufbühne 
nach Fügers Entwuri cineu ueuen Yoriiang. 
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Am 8. Februar 1815 wurde Abel zum lütglied der 
Akademie erwählt^ den 4. Oktober 1818 beschlosB er 
sein thätiges Leben. — M. Wutky hat «ein Portrait 

gomalt , er selbst sein Brustbild auf Kupfer radirt. 

Nach ihm wurden folgende Blätter radirt und ge- 
stochen: 

1) M. V. Molitor. A. Bartsch sc. 

2) Graf Magnis. /. Fischer sc. 

B) Graf Sigm« y. Hohenwarthe Erxbischof von Wien. 
F. Kininger sc. 

4) C, Schallhas, Maler. A. Geiger sc. 

5) Maria, das Kind liebkosend. K Khiinger, sc. 

6) Prometheus am Kaukasus. /. Mssner, sc. 



DAS WERK DES JOSEPH ABEL. 

Badimngeii« 
1. Der Meisler selbst 

H. 7" .V", Br. 5« 7'«. 

Brustbild, nach rechts gewendet, das Gesicht gegen den 
Beschauer kehrend, ohne Bart nnd ohne Kopfhcdeckung', in 
einen Mantel gehüllt. Im Unterrand lesen wir; Joseph AM, 
rechts : F. Ä\ Stöckl ex, 

I. Vor dem Namfin und vor der Adresse. 

2. Melchior Ahel. 

II. 1" 3'", Br. b" 
Vater des Künstlers, gestorben 1801. Brustbild, von vorn 
und nach links gewendet^ die Augen nach rechts richtend, 
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ohne Bart und Kopfbedeckung, mit einem Mantel, und Bock 

bekleidet. Uiiteu sein Name und F. X. Stückrs Adiease. 
L Vor dem Namen und vor der Adresse. 

3. Martin Molitor. 

H. 7" 7'", Br. 5" 8'". 
Maler und Kupferätzer. Brustbild, etwas nach links ge- 
kehrt, den Kopf nach der entgegengesetzten Seite umwendend, 
ohne Bart und ohne Kopfbedeckung', mit einem zugeknöpften 
Bock bekleidet. Im Unterraud: Marim MolUor, links Jos, Abel 
fecit.y F, X. Stöckl ex, 

I. Vor dem Namen und yor der Adresse. 

4. Die Anbetung der Hirten. 

H. 7" S"S Br. 6" 1'". 
Radirt und Aquatinta. Bechtfl vor dem Stall, in welchem 
die beiden Thiere wahrgenommen werden, hält Maria hinter 
der Krippe das Kind, Joseph mit gefalteten H&nden sitst 
neben ihr. Links sind sieben Hirten Terschiedenen Alters in 
.Yerehmng des neugeborenen Kindes dargestellt, zwei Engel 
sehweben über ihnen. Unten links im Boden der Name. 
Die Prob e ab dr Ü cke sind Tor der Aquatinta. 

5* JohaBiieg der Täufer« 

H. V* 5"', Br. 6" 9'". 

In halber Figur und nackt las zu den Hüften vorgostollt, 
von jugendlichem Aussehn und ohne Bart, sein Körper ist nach 
rechts, sein Gosicht g-radaus gegen den Beschauer gekehrt, er 
legt seine rechte Hand gegen die Brust und hält in der linken 
eine Muschel mit Wasser, sein Kreuzstab ruht gegen seinen Arm. 
Man liest links im Unteiraad: Abel itw, et fec. 1809. 

6* Die beiden Apostelbüsten* 

H. 3" 4'", Br. 5". 
Wie es seheint die Bmstbilder des Johannes nnd Petma, 
beide nach reehts gewendet, Jener, mit langwallendem Haar, 
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links, dieser, mit einer runden Glorie 4ber dem Kopf und Yon 
tiefernatöm Bück, rechts. Ohm Bezuiclxuuug. 

7. St Magdaleoa. 

a 4« 6'", Br. 4". 
Im Brustbild nnd nach rechts gekehrt, ihr Bmm Ist ent- 

blöst, ihr lockiges Haar wallt auf die Schultern herab, sie liest 
in einem Buch, das sie mit der halb sichtbaren Rechten hält. 
Ohne Bezeichnung^. 

8. Der beteade Maua. 

H. 3" 4'", Br. 5". 

Ein bärtiger Mann, im Brustbild und rechts im Blait, hält 
betend die Hände gefaltet über einem Hnch, während er den 
Blick aufwärts richtet. Zu seiner rechten Seite sind zNvei 
Kinderköpfe, das eine dieser Kinder streckt den Arm nach 
links aus. Ohne Bezeichnung. 

9. Venus und Amor. 

H. 6", Br. 4" 10'". 
Venus, lialbentblSst, mit Diadem auf dem zurückgeueigten 
Kopf, ist im Brustbild nacli links gekehrt dargestellt, sie um- 
armt den kleinen Amor, der in Be^iff ist^ sie in küssen. 
Unten links: Jos, Abel /c, 1813. 

10» Venus uaü Amor in der Werkstätte des Vulkan. 

H. 7" R'", Br. .V 10'". 

Brster Versuch des Künstlers und sein seltenstes Blatt. — 
Vulkan sitit links bei einem dampfenden Kohlenbecken, dessen 
Bänch den Qrund ansf&llt. Venns steht vor Vulkan und so 
ihrer Seite Amor als Jflngling. Rechts unten undeutlich der 
Name Abel 1783. 

Wir kennen das Blatt nicht aus eigener Anschauung. 
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11. Sokrales diktirl seiaeu letzten Willeo. 

H. 8'' 6'", Br. 12" 8'" d. PI. 

Der riiilüsoph, im Gefüiigniss inmitten seiner Schüler und 
Zuhörer auf seinem Ruhebette sitzend, ist in feierlicher Hede 
begriffen, er erhobt die Rechte, richtet den Blick aufwärts und 
hält in der Linken den Giftbecher. Schrecken und Schmerz 
drAcken sich auf den Gesichtern und in den Mienen seiner Schüler 
aus, einer derselben, zor LinkeOi sclireibt seine leisten Worte 
nieder. Links nnten im Boden /. Abdf» 1800. 

L Aetzdrflcke. Tor verseliiedenen Arbeiten behufs Ver- 
stSrknng der Scbatttmngr. Die Lnft unter dem halben Bnnd* 
bogen der Hinterwand ist noch gani weiss und ohne Schraf* 
llrung. 

II. Aotzdrücko. Diese Luit ist vorhaiuleu, das Blatt ist 
jedoch noch vor der dritten und vierjben Strichlag-e links auf 
dem Koplkisson des Ruhebettes, auf wolchcm Sokrates sitzt. 
TTohcrhaupt hat da^ Blatt noch nicht die kräftige Schatttrung 
der vollendeten AbdrQcke. 

12« Die Mutter mit zwei Kindern. 

H. V 5"', Br. 5" 9'". 
Eine innge Frau in bittender Haltung", indem sie den ent- 
blöston linken Arm hinstreckt, wie um eine Gabe zu empfangen; 
ihr Körper ist nach links gekehrt, ihr Gesicht gegen den Be- 
schauer, sie trägt ein Tuch um den Kopf und ist mit einem 
weiten Gewand bekleidet. Beide Kinder sind nackt, das kleinere 
h&lt sie, in ihr Gewand gehöUt» auf ihrem Schooss, das andere 
steht links hinter ihrem Bein. Unten rechts im üntemnd: 
Abel mtr. €t fec, 1800. 

13. Die Zigeunerin. 

H. 5" \"\ Br. 3" 9"' d. PI. 

Falls wir nicht irren ist die Oomposition einer Ton Prestel 
gestochenen Zeichnung des J. C. pietisch entnommen. Eine 
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zerlumpte, auf einen Stock gestfitzt« Zigeunerin mit einem 
Kind aaf dem Bfickeo, von einem Hund und einem erwachsenen 
Knaben begleitet. Sie steht in der Hitte auf hfigelichtem 
Terrain und richtet den spähenden Blick nach rechts; der 
Knabe hinter ihrem Eflcken trftgt einen Stock in der Hand 
and auf dem Bücken einen Bettelsack. Ohne Bezeichnung. 

Die Platte, mit Spuren von Tuschton oben an der Lnft, 
X£t im Aotzou miäsratlieu uuU daiiüi äiud die Abdidclie bolieii. 

14. Das nachdenkende MSdchen. 

H. und Br. 3" 11'^'. 

Ein juuges Mädchen, im Brustbild und hinter einem Tische 
Torgestellt, stützt in nachsinnender Haltong den Kopf auf die 
Hand und scheint über den Inhalt einer vor ilir liegenden 
Schriftrolle ntichzudenken, mit der linken Hand hält sie auf 
dem Tisch einen ureissen ZetteL Ihr Haar ist aufgelöst» Brust 
und Anne äfaid zum Theil entblCst. Unten links auf dem Tisch: 
Jos. Abel fee. 1813. 

15. Die ansrniiende Frau* 

H. W 1"', Br. 4" 7'". 

Eine, wie es scheint, vom Wandern ermüdete Frau; sie sitzt 
nach rechts gekehrt auf dem Erdhoden, lässt die rechte Hand 
in ihrem Schooss ruhen und hat die linke um ihre Kniee gelegt. 
Ihr Kopf ist in ein Tuch gehttlli Unten links: Jos. AM f, 1813. 

16. Die beiden Jünglinge. 

H, 4", Br. 2" 9'". 

Der eine, im Brustbild von vom vorgestellt, wendet den 

Kopf nach links, der andüiü ist nur mit dem Kupf sichtbar, 
den er, wie es scheint, schlafend gegen die linke Schulter des 
andern lehnt. Ohne Bezeichnung. 
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17. Oer Rosfl^nker. 

H. 4" 3«', Bt. 2" 10"'. 

Em nackter junger Mann schreitet eiligst nacii rechts, er 
hält mit der Hand zwei Rosse am Zügel, welche seiner Leitung 
widerätreheo. Ohne Bezeichnung. 

Lithographien« 
18. Die Matter mit dem ABC -Bach« 

H. 9" ü'", Br. 5'' 10"'. 
Eine junge Frau mit zwei kleinen Knaben, welche sie das 
ABC lehrt. Sie sitzt nach links gekehrt auf einem ötuhl vor 
einem Vorhang oder Teppich und häli das ABC- Bach in der 
Bechten. Der eine, m ihrer rechten Seite stehende Knabe 
schaut mit Wisshegierde anf das Bach^ der andere dagegen, 
nnfolgsam und eigensinmg, wendet i^ch mit Widerwillen ?on 
demselben weg. Federaeiehnong auf Stein. Ohne Bexeichnong. 



INHALT 
des Werkes des Joseph Abel. 



Radirangeii, 

Der Heister selbst 1 

Melchior Abel 2 

Martin Molitor 3 

Die Anbetung der Hilten 4 

Johannes der Täufer 5 

Die beiden Apostelbäaten 6 

St. Magdalena 7 

Der betende Mann 8 

Venns nnd Amor 9 

Venns und Amor in der Werkst&tte dee'Vnlkan 10 

Sofciates, seinen leisten Willen diktirend 11 
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Pie Mnttcr mit zwei Kindern 12 

Die Zigeunerin 13 

Dm iiMbdiineiide Hidelieii 14 

Die aiurahende Frau 15 

Die beiden JQnglinge 16 

Der BosseleDker 17 

Lithographien« 

Die Matter mit dem ABC-Baeh IS 



* 
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JOH. SOHEFFRR 
V. LEONHARDSHOF. 

Joh. Ed. Rittoi Scheffer v. Leonhardshof er- 
blickte in Wien» im Jahre 17ü5 das Licht der Welt; er 
war der Sohn anner adeliger Eltern, die nicht im 
Stande waren, ihm rine ang^mossenc Erziehung zu 
geben und seine glüliende Neigung für Malerei und 
Musik zu befriedigen. Unter di iickendem Mangel, unter 
Arbeiten, welche seinem Stande nicht würdig waren, 
wuchs er heran und trat bei einem ganz untergeord* 
neten Maler Kreithner in die Lehrd, Farbenreiben 
und hänsliclie Beschäftigungen nahmen hier seine meiste 
Zeit in Anspruch, eigentlicher Unterricht in der Kunst» 
wonach er sich sehnte, ward ihm nicht zu ThdL 
Aus dieser peinlichen Lage erlöste ihn der Fürst- 
Bischof von Gurk, Fürst v. Salm-ReifFerscheid , wie ein 
Vater nahm er sich des talentvollen Jünglings an, liess 
ihm einen geregelten Unterricht in der Kunst geben 
und belohnte ihn liir seine Bilder freigehig. Kreilich 
waren diese Bilder nur noch niangelhalte .lugend ver- 
suche, aber sie trugen im Gegensatz zum hohlen Aka* 
demikerthura, welches damals in Wien noch in Blüthe 
stand, einen eigenartigen, selbtständigen Charakter, 
denn schon damals hatte sich Bitter y. Scheffer für 
jene fromme und kirchliche Biohtung in der Malerei 
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entschieden, die von Overbeck, l'iorr, Winter- 
gerst und Suter in Wien begrüiidet, in Hüui weiter 
entwickelt woi'den war. Um sein Talent rascher und 
reicher zu entwickeln, schickte ihn der Fürst-Riscliof 
nach Italien; zart in ßieistift ausgeführte Figurenstudien 
uad biblische Gompositionen, zu Rom entstanden, tra- 
gen die Jahreszahl 1815; doch währte dieses Mal der 
Aufenthalt im Lande der Kunst nicht lange^, sein 
Gönner rief ihn nach Klagenfurt zurück, um einige 
Altarbilder durch ihn ausfuhren zu lassen, einen h. An* ' 
dreas u. A* 1817 reiste Scheffer auf Kosten seines 
Beschützers zum zweiten Mal nach Italien, in dessen 
Hauptstädten, im Norden wie im Süden, er eitrige 
Studien machte. Wirksame Eiiipiuliiuugea führten ihn 
bei Pabst Pius VII. ein , er durfte diesen Kirchenfiirsten 
malen und crhioit für das ansprechende Bild den 
Lazarusorden (Christusorden ?). Nach Klagenfurt im 
Winter 1818 zurückgekehrt, vdrüel er in eine gefährliche 
Krankheit} wieder genesen ging er an die Ausfuhrung 
jenes Bildes, welches auf der Wiener Kunstausstellung 
1820 bedeutendes Aufsehra erregte, eine ungewöhnliche 
Bewunderung und Theilnahme für den begabten jungen 
liann wach rie£ Es war dies die h. Cacilia, in deren 
Orgelspiel singende £ngel mit einstimmen. Der Herzog 
Albert von Sachsen-Teschen kaufte das Bild, Rah! hat 
es gestochen. Ein zweites irrösseros Bild führte er 
1819 für die Kapelle der Gratin Sophie de Wargemont 
in Mödüug bei Wien aus, es stellt zwei junge Damen 
dar, welche Werke der Barmherzigkeit gegen Arme und 
Kranke üben. — Nun ging Ritter v. ScheÖer mit Unter- 
stützung des Kaisers zum dritten Male nach Rom, Ofer- 
beck, sein bewundertes Vorbild, nahm den geist- und 
sinnesverwandten Genossen mit freudiger Hingabe mf 
und Scheffer legte Hand an jenes lebensgrosse Bild der 
sterbenden h. Cacilia, das als sein bestes Werk zu 
HL « 6 
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betrachten ist. Eine Statue des Stefifano Maderno ia 
St. Cacilia in Trastevere begeisterte ihn zu dieser 
schönen Schöpfung, die an Zartheit des Gredankeus und 
Innigkeit des Gemüths raphaelischer Kunst verwandt 
ist. Der Künstler kehrte mit dem Bild 1821 nach Wien 
zurück, es erregte nicht geringe Bewunderung nnd ward 
▼om Kaiser für die Gallerie des BeWedere angekauft 
Walde hat es fax Försters grosses Werk gestochen. 
Aber leider waren die Lebenstage des gefeierten Künst- 
lers bereits gezählt; von Natur schwädioh, war er mit 
gebrochener Gesundheit aus Italien zurückgekehrt, es 
entwickelte sich eine unheilbare Auszehrung, der er in 
der ßläthe der Jahre 1822 erlag. 

Scheffers Werke sind nicht zahlreich; ausser den 
genannten Bildern erwähnen wir noch eine Madonna 
mit dem Kinde, früher bei Arthaber in Wien; eine 
andere Madonna, bei Graf Saurau; einen lebens- 
grossen Kopf der h. Katharina, eine St Ludovica, bei 
Speck^Sternburg auf Lützschena. Seine letzte Ar- 
beit war eine Zeichnung: der Einzug Christi in Jeru- 
salem. — Scheffer war mit ungewÖhnlioheoCi lUent 
begabt^ wäre ihm ein längeres Leben beschieden gewesen, 
* er würde sich zu einem der besten deutschen Künstler 
der Neuzeit aufgeschwungen haben. Ein inniges, reines 
und glanbensseliges Gemüth lebt in seinen Werken, 
strenge und ernste Charaktere wählte er nicht, sondern 
solche Vorwürfe, welche durch Zartheit des Gedankens, 
ruhige Innigkeit des Gemüths und Einfachheit der Auf- 
fassung seinem reinen zartfühlenden Sinn entsprachen. 
In erster Linie verehrte er Rapliael als sein nachzu- 
eiferndes Vorbild, in zweiter Overbeck, dem er in Ge- 
sichtsbildungoder Portrait zum Verwechseln ähnlich war. 
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DAS WERK DES JOH. RITTER V. SCüEFFER. 

Badirungen. 

« 

t Der KiMlIer selbst 

H. Br. t" 10"'. 
Der TonTorn gesehene junge Ktastler dtrt auf einer Sfciegre 

und hält eine Papierrollö mit beiden Händen. Sein gescheiteltes 
Haar hängt schlicht auf die Schultern herab, nm welche er ein 
Tuch gewunden hat. Der Grund ist durch Schraffirung ge- 
schlossen und oben rechts ist das Malerwappen angebracht. 
Ohne Bezeichnung. 

2. Maria mit dem Kinde und Johannes. 

H. 7** 4'", Br. 6" 2',". 
Die heil. Jungfrau, von yom gesehen, kniet im Vorgrund 
einer bergigen Landschaft, sie umfasst mit der oinen Hand 
ihren vor ihr stehenden Sohn und hält in der andern , die auf 
einen steinernen Sockel gestüzt ist, ein Buch. Mutter und Kind 
blicken zum kleinen Johannes nieder, der rechts in Ver- 
ehrung des kleinen Weltheilandes mit dem einen Bein nieder- 
gelmiet ist. Bechis auf der H6he ein Klester und Tor 
demeelben swei dfUine Bftmne. Unten links anf einem Stein 
der Name Yerl[e]>it und dabei das Zeichen des EfinBCleia, ein 
Täfelclien mit einem Lamm. Beeilte unter der Darsfcellnng: 
M. Ed. SehSffifr iit fH. m2. 

UthograpbiaiL 
3. CopernUnis. 

H. 16« 8'« Br. 12" 4*« d. Tonpl 
Der berfUimte Astronom ist naeli linke gekehrt an einem 
Tisch und hinter emer tfanerhrflstung sitxend Torgestdlt, wen- 
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det aber das Gesicht gog-en den Boscliauer. Er hält in den 
Händen einen Bini^globus und einen Zirkel über einem aufge- 
schlagenen, auf dem Tische vor ihm liegenden Folianten. Eine 
Compassscheibe liegt yom auf dem Tisch. Im Unterrand das 
Wappen des Fürsten Lubomirski und die Schrift: COPERNIC 
Ih^ du eabbMt dt 8. Ä, k Frvtct Btari Lubomirski ei grtmd 
jßor ses ardres par tre$ huMä urvUeur Je ChevaHer de 
Seheffer^ 

4. Kardinal y. Salm-Heifferscheid* 

H. des Ovals 5" V\ Br. 4" 4'". 

Der edle G^^nner und Beschütoer des Künstlers. Er ist fast 
in Profil nach rechts gekehrt TorgestaUt, in geietli6her Tracht 
und mit einer Ordenakette um den Hals. Ein feines und edles 
Gesichi Unter dem Oval: Bitter v. Seheffer fee. Im Unter- 
rand 5 Zeflen Schrift: .FEA^O. XAY. S. E. E. CABDINALIS 
DB SALM-EEIFFEBSCHEID-EEAUTHEDC CARDI- 
NALIS FACTÜS 1816, 23 SEPT. 

I. Vor der mit Zügen Yerzierten, toq fremder Hand gestochenen 
Schrift. 

5. Die sferbeDde helL Cftdilt. 

H. 11" 5«', Br. 16" 1«'. 
Nach dem eigenen ^d im BelTodere. DieEeiHge liegt vorn 

in einer Landschaft am Boden; Blumen wachsen ihr zu Kopf 
und zu Fussen. Zwei nach rechts gekehrte Engel knien Linter 
ihr, dur eine faltet in Dankesfreude die H&nde, der andere hält 
in der auügestreckten Hand eine Palme. Ein runder Bog'en 
umspannt das Ganze und an diesem lesen wir oben links : SAta. 
CECILU VlßG. MAß. rechts ; A ßOM A PINX AN MDCCCXXI. 
Im Unterrand : Die sterbende heil. Caecilia etc. , rechts : Gemalt 
u. auf Stein gezeichnet von J. Ritter Schwer van Leonardshof^ 
den 22'«« November 1821..— Tondmck. 
h Vor der Schrift im Unterrand. 
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6. VeÜTbiM in der KapeUe 4er GrSin Wargemont 

zu Mödlinir* 

H. 13" 2«', Br. 15" 9'". 

Zwei Damen stehen in der Mitte und reichen Gaben an 
Anne und Kranke , welche nm sie gruppirt sind. Links zwei 
Kinder und ein Greis mit verbundenen Augen, rechts schreitet 
eino den besseren Ständen angehörende Frau mit einem er- 
wachsenen Mädchen und einem Säugling auf dem Arm davon, 
eine kranke Pilgerin liegt am Boden, eine Dame verbindet ihre 
Hand. Links ?om sitzt ein Herr mit einem Buch, betitelt 
OSUVBES DE HI8ERI0OBDE und neben ihm kniet ein 
£nabe, welcher in einem Buche Hesi. Im rechten Hinter- 
grund ist eine Denksftnle und in der Feme Wien sichtbar. 
Das Bild ist oben gerundet. Man liest neben der Bundung 
links und wchts: TABLE AU DE 'LA CHAPBLLE DE LA 
BONNE COMTKÖSE SOPHIE Ctesse DE WARGEMOXT etc. 
1819. Unten rechts im Boden** Chev. de Scheffer faciebat avec 
Reconnaissance, 
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FRANZ UND JOHANN 
RIEPENHAUSEN. 

Es ist ein Brüderpaar, dessen Leben und Werke 
wir jetzt betrachten wollen, mit Ehren f^enannt unter 
jenen Kräften, welche von Born aus der deutschen Kunst 
neues Leben einflössten, von der Wiege bis zum Grabe 
im Leben wie im künstlerischen Schaffen unzertrennlich 
Terbunden. — Sie erblickten in Göttingen das Licht der 
Welt» Franz 1786, Johann Christian 1788 und waren Söhne 
des würdigen Umversitats-Eupfersteohers Emst Riepen- 
hansen. In Göttingen war damals wenig Gelegenheit, sich 
zu praktischer Künstierschaft auszubilden, Heyne las 
Archäologie, Fi orillo Kunstgeschichte. Ersterer starb 
bereits 1Ö12, und Fiorillo, welcher als Zeichnenlehrer und 
Professor an der Universität wirkte, war zu alt und 
zu dem auch als Künstler zu mittelmiissig um mit Er- 
folg die beiden jungen Talente auszubilden. Sie waren 
wesentlich auf sich selbst angewiesen, denn auch der 
Vater, der ihnen zwar die Anfangsgründe der Kunst 
beibrachte, hatte bei seinem tägüchen Berufe zu wenig 
freie Zeit übrig, um ihnen einen geregelten Unterricht 
zu geben. Er besass eine für seine Verbältnisse an- 
sehnliche Kupferstichsanunlung, in dieser suchten sie 
Bath, Belehrung, ihre Vorbilder; auch Rumohr, der 
während seiner Studienzeit in Göttingen eitt fleissiger 
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BeBaober des Riepenhausenschen Hauses "war, hat diese 
Sammlung fleissig studirt und in ihr den Grund zu seinen 
späteren glänzenden Kenntnissen im Felde der Knpfer- 
stichkunst gelegt — Im Jahre 1800 kam W. Tisch- 
bein» der Neapolitaner, Ton Cassel zum ersten Male 
nach Göttingen. Sein Homer war in Vorbereitung, 
Heyne schrieb den Text dasu. Seine Erscheinung be- 
geisterte die jungen kunstliebenden Gemüther, er hatte 
ja einen grossen Namen, war lange in Italien gewesen 
und nie war ein Maler von solchem Kufe nach Göttin- 
gen gekoiiiiiien. Die Bearbeitung der Kupferplatten 
für den Homer brachte ihn mit dem alten Hiepenhausen 
in Verbindung und die 8öbne kamen nun nicht mehr 
aus Tischbeins Arbeitsstube. So wurden sie gleich 
praktisch mitten in die Kunst eingeführt, aber sie be- 
gnügten sich nicht lange mit dem Reproduciren fremder 
Ideen, die reine und edle Schönheit griechischer Kunst 
begeisterte sie zn eigenen verwandten Schöpfungen. 
Tischbein illustrirte den Homer, die beiden Kiepenhau- 
sen &ssten den fintschlues, die Gemälde des Polyguot 
in der Lescbe zu Delphi nach der Beschreibung des 
Tansanias zu componiren. Eine Abhandlung von Göthe 
über diese Gemälde in der Jenaischeu Literaturzeitung 
hatte dazu den ersten Anstoss gegeben. 

Indessen entschlossen sich die Brüder die beschränk- 
ten Verhältnisse Göttingens mit dem Leben anderer, 
iiir ihre künstlerische Ausbildung geeigneterer Städte 
zu vertauschen. 1804 zogen sie nach dem benachbar- 
ten Cassel das eine Akademie und ein yerhältniss* 
massig reiches Kunstleben hatte; weder der Vater noch 
die Regierung konnten ihnen Unterstützung geben, sie 
miissten sich durchschlagen so gut es ging; tou Cassel 
aus concurrirten sie su den Preisaufgaben der Wei- 
Biarischen Kunstfreunde. 1805 vertauschten sie Gassei 
mit Presden: Professor H^vrtmano war eben aus 
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Italien zurückgekehrt, er hatte Zeichnungen nach dea 
Tormphaelischen Meistern mitgebracht, die mit zünden- 
der Begeisterung ihre Verehrung für *diese Werke vach 
rief. Sie kopirten diese Zeichnungen und kehrten mit 
den Gopieen nach Göttingen znriick. Die Reise nach 
Italien war nun eine besdilosBene Sache. Obschon sie 
nur kurze Zeit in Dresden Terweilt hatten, so trug sich 
doch hier ein folgenschweres Ereigniss für ihre Zukunft 
zu, sie wurden von jener mystisch- schwärmerischen 
und romantischen Riciilung ergriffen, die in Tieck, 
Friedrich, Runge u. A. ihre Vertreter hatte und 
traten zur katholischen Kirche über, der ältere, Fried- 
rich, nahm den Taufnamen Franz, der jüngere, Christian, 
den Namen Johannes an. Auch Rumohr war ja wäh- 
rend seines Aufenthalts in Dresden Katholik geworden. 

Im Spätsommer 1805 wurde die römische Reise 
angetreten, in München trafen sie mit Tieck und 
Rumohr zusammen und alle vier pilgerten nun wei- 
ter dem Lande der Kunst zu. Die beiden Biepenhausen 
hatten eine kleine Unterstützung TOm westphälischen 
Hofe erhalten. Verona, Padua fesselten die Reisenden 
nicht lange, in Florenz weilten sie einige Monate, Ru- 
mohr, ungeduldig und unruhig wie er war, trieb zur 
Eile, denn ihn verlangte nach Rom. Im Spätherbst 
trafen sie in der ewigen Stadt ein, Rumulir nahm mit 
Tieck und den Riepenhausen seine Wulnuiiig im Eck- 
hause alle quattro fontane , in demselben Hause in 
welchem Rein hart wohnte. Er richtete seinen eige- 
nen Haushalt ein und die beiden Biepenhausen hatten 
für Nichts zu sorgen. Dieses hatte indess nicht die 
günstigste Wirkung für sie, sie besahen die Stadt und 
die Alter thümer, zeichneten in den Gallerten, kamen 
aber nicht zu einem ernsten und gründlichen Studium. 
Rumohr klagte häufig über ihre Lässigkeit ohne Kei* 
gung zu haben sie mit Strenge zu behandeln. Er blieb* 
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nicht lange in Rom, im Frühjahr wandte er sich nach 
Süditalien und im llei bst kehrte er wieder in die Hei- 
math zuiück. Was sollte aus den Riepeuhausen werden, 
wenn sie allein dastanden, seihst für ihr Fortkoniineo 
sorgen mussten? dass ihnen bange um die Zukunft 
war, bezeugt ein Brief des älteren Bruders an den 
Vater (Februar 1806): er klagt dass Kumolir, der 
einzige in den sie ein gewiflses Vertrauen setzen könn- 
ten, in wenigen Wochen von ihnen scheiden werde; sie 
gedenken mit Sehnsucht der Heimath , ^es sind meine 
liebsten und wehmüthigsten Standen in welchen iob 
mich mit heisser Lust an Dich und alle Bekannte 
zurückerinnere. Wie es uns hier gehen wird, wenn wir 
mal ganz allein f&r uns sein mfissen, das mag Gott 
wissen, ohne einen wahrhaften Freund kann man doch 
wahrlich nicht leben, einen solchen zu finden und dazu 
in fremdem Land, ist immer ein Glück. Ein Architect 
Schwarz ist jetzt unser einziger Freund, ich kaau 
nichts weiter über ihn sagen, als dass er Allrs in sich 
vereinigt, was einen herrlichen Menschen ausmacht, 
auch Tieck lieht ihn sehr, bei dem wir fast alle 
Abende sind, er liest uns aus den Nibelungen und 
andern grossen Bichtungen vor". Nun kommen 
Klagen über die traurigen ZeitTcrhältnisse, über Deutsch- 
lands Unglück, „dock möchte und will ich nicht die 
Zeit deshalb schlecht nennen, weil eingebe IndiTiduen 
in ihr leiden, nur dass eine ganze Nation, wie die 
deutsche, so ihr unterliegen muss, dass ist die Trauer, 
denn erst hier lernt man einsehen, welch eine Nation 
und welch ein henliches Land das Deutschland ist. 
Die Thorheiten des Protestantismus hat Deutscbland 
seit beinahe 300 Jahren schrecklich büssen müssen, 
geht man auf den wahren Grund des Unglücks dieses 
Landes zurück, so hegt er in diesem unseehgen Dinge, 
welches die Nation und alle schönen Gemüther auf 
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eine so erschüttemde Weise spaltete." Wenn Bnmohr 
aber die Lässi^ceit derBiepenbansen klagte, so klagen 
diese trieder über Bumobrs Trägheit, sie nennen ihn 

einen unglücklichen Menschen, der die Welt nur als 
ein blosses lleizmittel des Lebens betrachte, sie schelten 
ihn, dass er Nichts schreibe, Nichts thue, von Plänen 
hin- und hergerissen werde. „Es ist wirklich Schade 
um ihn, da er ein offenbares Talent zu so vielen Din- 
gen besitzt und auch ein wirklich gutes Herz hat, wenn 
nur die eine Tugend Geduld nicht ganz und gar von 
ihm gewichen wäre.** Nach dieser Replik mag der 
Vorwurf Rumohrs wohl etwas übertrieben gewesen 
sein; fanden sie auch nicht sofort Muse zu eigenen 
Gompositionen, so benutzten sie doch ihre Zeit um in 
Rom und seiner Kunst heimisob zu werden und das 
war für den Anfang auch wohl das Richtige. „Wir 
sind doch seit wir in Italien sind, ziemlich fieissig ge- 
wesen, wir sagen, dass, wenn schon wir noch nicht copirt 
haben, wir doch Vieles gelernt, uuBcro Gedanken durch 
das Beschauen so vieler grosser Dinge eine ganz an- 
dere Richtung gewonnen , ich meine, dass wir in der 
wahren Bildung des Geistes grosse Fortschritte gemacht 
haben." Ihre ersten selbstständigen Schöpfungen in 
Rom waren ein Paar Madonnenbiider, die Kumohr für 
den Vater in Qöttingen mitnehmen sollte. „Du wirst 
darin sehen, dass auch wir wieder auf der wahren 
Spur der Oelmalerei sind, wie sie Baphael und Correggio 
geübt haben, denn die neuere Technik ist gar zu 
schlecht^ statt dass bei den Alten die Farbe immer klar 
und durchsichtig ist, ist sie bei den Neueren schwer 
und plumb/ 

Die Riepenhausen haben bis an ihren Tod in Rom 

stets ein stilles, zurückgezogenes Leben geführt, sie 
drängten sich nicht gewaltsam an die Üeffentlichkcit, 
sie Q)ieden den grossen JvuQstlertro^s, Sie hatten wenige 
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Freunde, wenige Bannte and wohl Moh niobt die 
Gabe sieh die Welt» und QeeeUigkeitsfonnen aosueigiien. 
Nnrmit Koch und Thorwaldsen Terkefarten aie, an- 
fangs wenigstens, fleissig^ im Hause des preassiflcben 
Gesandten y« Humboldt hatten sie Zutritt — In den 
ersten Jahren waren sie im Bildermalen wenig produk- 
tiv, sie studirten die Werke der alieü Meister, besonders 
Raphael, fertigten Zeichnungen nach ihnen, verliehen 
überhaupt ihrer Thätigkeit einen mehr wissenschaft- 
lichen Charakter, Nur vcroirizclt traten sie mit kleinen 
Oelbildcrn hervor wie lÖlO auf der Ausstellung mit 
einer h, Cacilia und einer AmorineuTerkäuferin. Schwer, 
ja unmöglich ist es ihre Leistungen zu sondern, so wie 
sie brüderlich zusammen wohnten, so arbeiteten sie 
auch zusammen; man sagt, dass die Erfindung oder 
Composition ihrer Bilder mehr ein Werk des Jobann 
gewesen sei^ während Franz in der Anordnung, im 
Costnm, im gelehrten Apparat aushalt Die ersten 
Jahre ihres römischen Aufenthalts waren zu einem 
grossen Theil wissenschaftlichen Arbeiten geweiht, den 
Studien der vorraphaelischen Meister, sie reisten in den 
Marken und in Toscana umher, zeichneten mit Eifer und 
führten über diese Reisen ein Ta^el uch das sie unter 
dem Titel „Fragmente eines Journals auf einer Reise 
durch Itaheu" herausgeben wollten. Das Buch erschien 
leider nicht, aber bald jenes Werk, das ihren Namen 
in weiten Kreisen bekannt gemacht hat, ^Die Geschichte 
der Malerei in Italien nach ihrer Entwickelung, Aus- 
bildung und Vollendung*, 2 Hefte, jedes mit 13 
Kupfern Ton Barth und Bist Tfibingen, Cotta, 1810, 
1811. »Die Entwickelung der italienischen Malerei 
in einer richtigen Folge darzustellen, war einer 
unserer firiihesten lieblingsgedanken, wir verfolgten 
ihn schon in Deutschland, in Italien aber eutdeckten 
wir erst diü wahren (Quellen, welche zu seiner AuBfuh-> 
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rang nnentbehrlioli sind. In Moiens, Siena, Fisa, 
AsuBsi und andern Städten, welche nrspiüngUehe Doku- 
mente der Kunst enthalten, wuchs unsere Sammlung 
schneller als wir hoffen konnten und wir sahen uns in 

den Stand gesetzt, das Bedeutende aneinanderreihen 
um das Geistieiclie auswählen zu können und ilieses 
war für uns die Hauptsache, wir wollten dem Axwe 
des Künstlers und Kenners Richtun£?sl:aien vorlc^^eu 
und wie billig nur die vorzÜG:Iichst( n und siclier lei- 
tenden." Zugleich sollte das Weik andere Künstler zu 
ähnlichen Unternehmungen anfeuern. Freilich ist ihr 
Interesse an der altern Kunst ein vorwiegend histori- 
sches, die Kunst} die sie behandeln, ist nur eine auf- 
keimende, keine ToUendete, und wenn schon sie die 
Abneigung so Vieler gegen dieselbe nicht theilen, so 
wollen sie doch auch nicht zu jenen sonderbaren En- 
thusiasten gezählt werden, welche jedes eckige, ver- 
worrene, unbeholfene Bild weil es alt ist, bejubeln oder 
vollends gar in schwärmerische Verzückungen gerathen, 
sobald sie das glänzende Verdienst des Goldgrundes 
gewahr werden. 

Als die Kriegs jähre verrauscht waren, Friede, Sicher- 
heit und Arbeitslust zurückkehrten, gestalteten sich 
auch die Verhältnisse der beiden Kiepenhausen besser, 
sie erneuerten ihre Beziehungen zu Deutschland, be- 
sonders zu Hannover und fanden Liebhaber für ihre 
Werke. Zunächst traten sie mit Zeichnungen hervor 
zu Gothe's Faust, zu Schillers Taucher, zum Leben 
Karls des Grossen eta und hatten im Plan diese Com- 
positionen durch die Radirung zu vervielfältigen. Dann 
griffen sie auch zum Pinsel nnd fährten in Gel ver- 
wandte Gompositionen und religiöse Darstellungen aus : 
Göthe's Sänger vor dem König, Schillers Mädchen aus 
der Fremde, welche Bilder in Besitz des russischen 
Generalkonsuls Krause gelangten^ d^s jVla^nificat, diQ 
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Verstossttiig der Hagar, eine Madonna mit dem kleinen 
-Kind und Johannes, Christus die Kinder segnend; die 

beiden letzten Bilder sah man aul" der Ausstellung im 
Pallast Caffarelli 1819. Aber auch Landschai'ten be- 
schäftigten um jene Zeit ihren Pinsel, eine Ansicht von 
Rom war 1820 auf der Ausstellung zu Berlin und 
selbst Nachklänge ilirer einstigen Begeisterung für an- 
tike Kunst kommen auch jetzt noch, wenn schon ver- 
einaelt yor, wie ihre Gompositionen zu der Prachtaus- 
gabe der Aneide der Gräfin Devonshire bezeugen. Für 
den Herzog von Cambridge begannen sie 1831 die 
Legende der heil. Etisabeth in swei Bildern, Kocb 
fahrte die Landschaft aus; jenes Bild des Banqoiers 
Ya 1 e tt ti ni: Raphael, wie ihm die Sixtina im Traum er- 
scheint, bekannt nnter dem Namen: „Raphaels Gesicht" 
entstand das folgende Jahr. — Uns liegt ein Brief an 
den Vater ni Göttingen aus dieser Zeit vor Au^en; 
wichtige Notizen enthält er nicht, aber er bezeugt uns, 
dass die Riepenhausen vollauf zu thun haben, sich im 
Ganzen glücklich fühlen und die HolFnung hegen bald 
im Stande zu sein nach der geliebten Heimath zurück- 
zukehren. Das Schicksal hat es anders gefugt. — Zu 
jenen zavor erwähnten Stoffen aus der Sage und Dich* 
tung gesellen sich nun auch rein historische Motive: 
Gonradin wie er beim Schachspiel sein TodesttriheU 
▼emimmt und besonders jenes grosse Bild im Schloss 
zu HannoTcr, dass für die grösste und gelungenste 
Arbeit der beiden Brüder erachtet wird: Herzog Hein- 
rich der Lowe wie er Barbarossa bei dem Volksauf- 
stand in Rom vertheidigt. Das Bild ist 21 Fuss lang 
und 14 Fuss hoch. Graf v. Reden gab lb2ü eine iiisto- 
rische Erläuterung in Druck. 

Im Jahre 1831 starb der ältere Riepenhausen. — 
Johann (der sich übrigens nebenbei gesagt gewr)hn- 
Üoh Christel nannte) stand nun allein da und war auf 
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sich allein angewiesen. Er enttaltetö nach wie vor eine 
rührige Thätigkeit und bescliickte die Kunstausstellungen 
Deutschlands häufig mit seinen Bildern. Freilich war 
darunter eine ganze Reihe, die bereits hei Lebzeiten 
des Bruders vollendet oder doch componirt fertig da- 
stand. Seine nächste, zwar schon längst vorbereitete' 
Arbeit war das ,,Leben Raphaels* in 12 BUdern, das 
uns die vichtigsten Lebensmomente dieses gefeierten 
Meisters varführt. Wir haben das in weiten Kreisen 
bekannte Werk in der Anlage besolirieben. Von Gel- 
bildem dieser Zeit nennen wir: Herzog Erich von Kalen- 
berg, wie er Kaiser Maximilian in der Sehlaeht hm, 
Regensbnrg das Leben rettet, 1834 Tom König von 
Hannover angekauft, — eine Procession junger Mäd- 
chen in Rom zur ersten Communion; Amor durch Musik 
über die Herzen der Menschen triumphirend; üÜent- 
licher Schreiber zu Rom; Maria mit dem Kinde und 
Johannes, diese Bilder auf der Ausstellung in Han- 
nover 1834, Amor und Psyche (1835), — Raphaels 
Tod; die Erscheinung, nach Wackenröders Herzens- 
ergiessungen eines kunstliebenden Klosterbruders, auf 
der Berliner Ausstellung 1836, — die Mildthätig- 
keit; Amor zwei Mftdehen in der Liebe unterrichtend 
1837, — Kaiser Max in Knfstein' von Hersag Emst 
Braumehweig nm Onade für die (befangenen ange- 
fleht 1837, — Beatrix vor Kaiser Otto IV. 1838, eta 
Manche der genannten Bilder hat Biepenhansen meh- 
rere Male wiederholt und mit ganz besonderer Vorliebe 
behandelte er Stoffe aus dem Lehen des von ihm über 

Kr 

alle Künstler gepriesenen Raphael. Es kann nicht in 
unserm Plane liegen, alle Bihler seiner Hand aufzu- 
fuhren, zumal sie wenig in öffeiitlichen Gallerien ange- 
troffen werden. Solange Rieponhausen noch rüstig bei 
Kraft war, fand er sein gutes Auskommen, mit deni^ 
Alter nahm dieses allmälig ab, Zeichnungen flir Fremde 
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und Kuüstiiküdler, für die Publicationen des arcliiio- 
lo^schen Instituts, fiir Dr. Braun bildeten dann eine 
Hauptquelle seines Einkommens uad obschon er lö40 
nach dem Tode des hannoverschen Ilotmalers Hamberg 
mit dessen Xitel auch die Hälfte seiner Besoldung Yon 
der bannoYerschen Regierung erhielt * so ist er doch 
in wenig glänzenden Verbältnissen gestorben im Sep- 
tember 1860- Sein Nachlaea, welcher in etwa 30 Oei- 
gemälden und vielen Zeichnungen bestand, ging in den 
Besits eines gewissen Jeron. Forlini Uber, bei welchem 
Riepenhausen die lotsten Jahre gewohnt hatte. 

Kfichler hat 1840 sein Portrait radirt, Vogel 

Vögelst ein hat es ftlr die Künstler -Bildniss- 
Sammlung in Dresden gezeichnet. 

Zum Schlüsse wollen, wir die Worte eines Verehrers 
seiner Kunst, des Dichters H. Stieglitz in dessen 
Keiseerinnerungen aus liom vernehmen: 

„Eine innige Genugthuun^, ein Betriedetsein, wie es 
die Werke der Alten uns zu gewähren püegen, erfüllte 
Bkich stets Ton Neuem bei den Schöpfungen des still 
beredten J. Riepenhausen, dieses mit ewigem und edel- 
stem Schönheitssinn ausgestatteten Uetsters. Er be-. 
gann mit Polygnot» ging dann zu den alten Slorentinem 
über, womit er nur der akademisch-deklamatorischen 
Richtung Davids und seiner Schule entgegentreten 
wollte. Man machte ihm den Vorwurf des Nazarener- 
thums, aber es kam ihm nie in den Sinn, die Kunst 
einem ausser ihr liegenden fremden Ziel dienstbar zu 
machen, davon zeugen seine Leistungen, in welchen 
Zartheit und Kraft. Hiniioi' und Pathos in richtiger 
Mischung das Angemessene zu Tage fordern. Unter 
seinen spätem Arbeiten nähert sich in Bezug auf Ver- 
trautheit mit dem Griechengeist wohl sein Amor als 
Genius des Gesanges am meisten dem Polygnot, reiche, 
herrliche Composition, nur im Dienste des Schönen ge- 
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schaffen, mit klarem nnbefiuigenem Eimstlerauge, in 
welchem sich das Leben mit Beinen mannigfaltigen Be- 
jnehungen in ruhiger Verklärung spiegelt, Liebe als die 

Seele des Gesanges, alles Lebens und Dichtens, auf alle 
Menschen, alle Geschlechter, Alter und Stände, zwar 
verschieden nach dem Grad ihrer Empfänglichkeit, aber 
unfehlbar auf jeden bald begeisternd, hald heruhis^end, 
bald erheiternd wirkt. — Auf dem Felde der christ- 
lichen Malerei besonders sein Christus als Kinderfreund, 
an der Stelle dumpf schwärmerischer Ascetik, dämoni- 
scher Weltvernichtung hebt er diirohans das Rein* 
menschliche, £ihi8oh|S, Humane herror. — Ein drittes 
Gebiet ist die Historie, ammal in seinem Gydus Leben 
Baphaels, des Hauses Gend etc. — Dann auch r&ni- 
sches Volksleben, komisch und humpristisch: 1) der 
kleine, in Bäehem kramende Abbate, in dem die stan» 
nende Mutter schon einen künftigen Papst sieht; 2) hoch- 
müthiger Abbate, Landleuten einen Brief vorlesend, 
3) Unterricht auf der Hirtenpfeife. 

Gedicht an Riepenhauseo^ Ton Stieg^litz. 

Niclit wie des Or'ksnes Wüthen, 
Der durch Felsenrippen saust 
Und auf Blätter und auf Blüten 
Wild verheerend niederbraust, 
Wie des Frühlings mildes Wehen, 
Das ans Morgenwolken taucht 
Und der Schdpfiuig Auferstehen 
Beinen Gnus- entgegenhancht. 

So der Geist, der Deinem Dichten, 
Deinem Trachten sich vemählt, 
AIb die Muse mit dem lichten 
BildiieTaiige Dich beseelt, 

Das im Neuen wie im Alten 
Lebenweckend wirkt und schafft 
Und in quellendem Entfalten 
Mit der Schönheit eint die Kraft, 
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Mögen Andre in den Wirren 
Enger Selbstsucht sich zerstrean 
Und das Toben und das Irren 
Fruchtlos jeden Tag erneun, 
Dir ward Besseres gegeben 
Ans d«Bi Sehaelito tkf vaä weit 
Hebst Dn, was dem flUehtigen Leben 
Dauer, Wfirde, Werth verleiht. 

Kupferstiche und Lithographien nach den 
beiden Biepenhausen. 

1) Christus sognet die Kinder. ffo/f Hih. 1829. 

2) Faust und Gretchen. Emminger Hih, 

3) Heinrich der Löwe yertheidigt Friedriob Barbarossa 
in Rom. /. Giere Hth, Hanno?. Eunstvereinsblatt 

4) Herzog Erich von Calenberg rettet bei Eegensburg 
Kaiser Max L das Leben. Idem Hih. 

5) Die Macht der Liebe. Carton. Photographirt von 
Jagermayer in Wien 1862. 

6) Grieche iiu Kampf mit einer Amazone. 1\ Ander- 
loni sc. 

7) Die Sibylla Cervara. Radirt von F. Laos. 

8) Leben Raphael Sanzio's in 12 Bildern, gest. von 
C. Barth, G. Risi und Fried* Schnitze, Stuttgart, 
Scheible 1838. 

9) Verschiedene Zeichnungen für ein 1840 in Rom 
erschienenes Kupferwerk, welches das religiöse 
Leben in Rom behandelt 

10) Zeichnungen nach der Antike fiir das archäolo- 
gische Institut in Rom. 
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1. Raphael Santi. 

Schulterstück, nach rechts gekehrt, mit laTigem Lm kigeii 
Haar und einer rnnden Mütze anf dem Kopf; or woiidet den 
Blick gegen den Beschauer. Bechto neben seiner JBruBt das 
Zeichen: R. f. 

Titelvignette zu: „Le Pitture di Eaflfaello Sanzio esistente 
nelle Stanze di Vaiicano. Borna 1813<* (Btmzo Höhe der 
ganzen Hatte 14'' 9'", Breite 18" t»\ 

2. Albert Thorwaldsen. 

H. 8" 2"\ Bu 6" 1"'. 

Brustbild in Profil nach rechts; mit lockigem Haar und 

entblösstem Hals. Ein Gewand bedeckt die Schultern. Im 
ünterrand: ALHERTO TB0RWÄLD6Ei\ , rechts darunter: 
JRkj^enhausen dis. e inc, 

3^ 14 Rl. Leben und Tod der heiligen Geneveva* 

Leben mul Tod der heiligen Genoveva, In XIV. Platten von 
den Gebrüdern Franz und Johannes Riepenhausen. Mit heigc- 
fügier Erklär uw/. Frankfurt am Main, bei f'arrcntrapp und 
Wenner 1806. ßl. 

Titel» 1 Blatt Vonede, 10 Bl&tfter Brklftrun^» 14 Kupfer, 
die rechte im Oberrand beziffeart sind, aber den Namen der 
Kflneiler nicht tragen. 

1. Die Krftaniig der heiligen Genoveva. 

Die Heilige ist auf GewMk auf das eine Knie niedergesunken, 
der segnende Heiland, zur Lmken sitzend, hfilt die Krone ftber 
ihrem Haupt, Maria, zur Rechten, einen Lilienstengol, zwei 
Engel sitzen zu jeder Seite und in den Ecken erblicken wir 
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lobpreUwnde SD^lkOpfohen. Ob«ii in der Mitte schwebt in 
Tanbeiigestalt der heiligre Geist, an einem Band Aber ihm 
lesen wir: fia Gaun/ew. (1) 

H. 8'' 3'", Br. 6" 6"'. 

2. Der beilige Bonifaclas. 

Der heilige Bischof, von vorn gesehen, steht unter einem 
Kirrheiii»ortal, er erhebt die Kochte und hält in der T/ink»Mi ein 
Schwert und einen Talmenzweig. Im (iruiid der Kirche ertheilt 
vor dem Altare ein Priester zwei Rittern das Abendmabl. (2) 

H. 10" 5"', Br. 6" 5'". 

3« Graf Golo nnd die beiden Schäfer. 

Der jnnge schöne Graf ist auf einem Bitt durchs Feld von 
seinem Pferd gestiegen^ das er am Zflgel festhSlt, er kniet mit 
dem einen Bein auf emem Stein« stAtst das Kinn auf seine 
Hand and lanscbt dem Gesang des jungen schönen SehäfierSy 
seines Lieblings, der zur Seite eines alten Scb&fers rechts vor 
einem Fels sitzt. Im Hintergrund links erblicken wir daü 
Schloßs Siegfrieds und die aufgehende Sonne. (3) 

H. 8" 5"', Br. 10" 4"'. 

4. (iraf Siegfried nimmt Abschied von <ienov< va. 

Der Graf ist gerästet zum Eriegszug, er umarmt mit der 
Bechten zum Abschied seine theuore Gattin, die Toll Wehmuth 
an seine Brust gesunken isi Zur Bechten sieht man durch die 
olfone Thttr des Frauepgemachs die Trommler und Hornisten 
cum Abschied von der Burg ihre Instrumente rflhren, (4) 

H. 7" 8'", Br. 9" 2"'. 

5. Der Hansnelster Drage liest Genoveva ans der 
heiligen Legende vor. 

Die Gräfin, betrübten Mutbes, den Kopf auf die Hand ge- 
stützt und den Blick niederwärts gesenkt, sitzt rechts bei 
eineiQ Fenster, der fromme Drago» vor ihr stehend, liest ihr die 

7* 
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wundenroUen Begegnisse heiliger MäDiier der TergaDgenheit 
Yor. Ein lauseiieiider Engel steht zur Linken in der Thür. (5) 

H. 8« 8'", Br. 9" 7'« 

6. Die heilige Jangfraa erseheint Genoveva« 

Genoveva erblickt in nächtiger Stunde die wunderbare Erschei- 
nung. Sie bat. sich auf ihrem Bette euiiiorgericlitet und die 
Hfmde mit dorn Jvosonkranz zum Gebet gefaltet, Maria, mit 
dem segnenden Kinde auf dem Scbooss, hält in der Linken das 
£reuz und eine Palme. Sie kt von drei moBieirenden und 
singenden Engelcheu hogleitet. (6) 

H. 8" 3"', Br. 8" iO'". 

7. Golo swischen der Tagend and dem teaflischea 
Laster. 

Der unglückliche junge Mann schreitet, zwischen Tugend 
und Laster unentschieden schwankend, jene, in Gestalt eines 
liebreichen Engels mit einer Palme, hat ihren Arm um seinen 
Nacken gelegt, das Laster in lockender, gleisnerischer Teufels- 
gestalt fasst ihn unter dem Arm und zeigt ihm das Bild der 
Oeneveva. Andere teuflische FiatKen schweben daneben und 
rechts unten (ti&iet sich der flammende HdUenraehen. Ein 
Satan kettet seine Beine. (7) 

H, 8", Br. 9" 3'". 

« 

8. Genoveva im Kerker. 

Sic sitzt voll Wehrauth einsam im schaurigen Kerker und 
drückt ihr neugeborenes Enäblein Schmerzenreich innig an 
ihre Brust. (8) 

H. V* Br. 5" 4'". 

9« Der fiagel ersciieial Genoveva la der Wiste. 

Genoveva, leicht und dfirftig bekleidet, mit einem Blumenkranz 

um das Haar, das in langen Locken auf den Rücken herHbwalUi 
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kniet vorn rochts in Verehrung der liclitumüoabcnen Kugels- 
erscheinuug, die ihr das lieiligo Crucifix zeigt. (9) 

H. 8" 4'", Br. 9" 10"'. 

10. GenoTeva mit dem kleinen Schmcrzenreich in 
der Wüste. 

Sie sitzt auf einem Stein, auf welchem links das vom Engel 
erhaltene heilige Crucifix aufgepflanzt ist, und bat den kleinen 
Schmerzenreieh aof dem Schooss, der ein singendes Vöglein 
in der Hand bftli Hasen und Bebe ruhen bei ihr. (10) 

H. 8" e"S Br, 5" 7'". 

11. Cienoveva dvrcli zwei Engel todi Tode erweckt. 

Sie ist rechts auf einem Stein, das heilige Omcifiz mit dem 

Arm umschlungen, in Todesschlaf hingesunken, der kleine 
Scliiiierzenreicli umfasst klagend ihre Hrubt. Zwei liukö daher- 
schreitende Engel rufen die Eutäcliiummerte wieder in's Dasein 
zurück. (11) 

H. 7" 6'", Br. 9" 6"'. 

12. Graf Siegfried findet seine Gemahlin wieder. 

GsnoYeYa, mit langem Mantel bekleidet, steht rechts vor dem 
Eingang ihrer Höhle und erfasst die Hand des Tor ihr nieder- 
geknieten Grafen. Der kleine Schmerzenreich kommt links,* 
mit Blumen in den Händen, um die Ecke der Höhle berge- 
schritten. (12) 

H. 8" Br. 9" 6*'. 

13. Golo's Tod. 

Der Bösewicht, in der luuüt vom Schwert durchbohrt, liegt 
entseelt am Boden, der junge Hirt, dessen Liedern er einst ge- 
lauscht, steht schmerzerfülU über ihm. Die iieiden lienker 
entfernen sich im Mittelgrund der hinten gebirgigen Land- 
schaft. (13) 

a 8" 3"', Br. 8", 
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14. Graf Siegfried und sein Sohn im HIoster. 

Beide knieen vor dem Altare der neuerbauten, der heiligen 
Genoveva geweihten Kapelle. Drei singende Engelchen mit 
einem ledraa Spruchband schweben auf Gewölk über dem Altar. 
Der heilige. Bonifacins steht rar Rechten hmter dem Bfleken 
der Andächtigen. Oben in der Mitte lesen wir: Orapro wttu 
saneUi Genoveva, (14) 

H. 8''2'", Br. 8" 11'". 



4. 13 UU Das Lebeo KaphaeK 

VJTA DI RAFFAELLE DA ÜBBINO DISEGNATA ED 

J.yciSA DA Cr. RIEPENHAÜSEN m All TAFOLE, ROMA 
MDCCCXXXm. qu, fol. 

Gestochener Titel mit Raphaels Portrait^ 1 Blatt italienische 
Erklärung, 12 Kupfer mit itaHenischen ünterschtiften nnd Be- 
siffemng im ünterrand. Die Platten sind am 10'' h. nnd 
13" breit — üeber die Copien, welche fost immer mit 
den Originalen verwechselt werden, siehe weiter unten. 

1. Titelblatt. Die üben angegebene Titelschrift und das 
nacli rechts gewendete Brustbild Baphaels. Das Blatt hat 
nicht wie die übrigen Blätter Einlassungslinien. Höhe der 
Platte 10", Br. 13" 9"'. 

In der Oopio ist die Platte nur 6'^ 8''' hoch nnd 1** S''^ 
breit 

2. No. I. NACQüT: L'ANNO MCDLXXXIII. NEL YE- 
NERDI SANTO, E FU ALLEYATO COL LATTE MATEBNO. 

Die Mutter stillt den kleinen Raphael. Sie sitzt in der 
Mitte ihres Zimmers bei der linkHstehoaden Garnwinde, ßechts 
ist ihr Bett und vor demselben die Wiege. 

fl. 6" Br. 3'". 
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3. No. II. CRESCIUTO CHE FU, COMINCIÖ A ESEB- 
CITAELO NBLLA PlTTÜßA. 

Der junge Raphael versucht sich unter Anleitung seines 
Vaters im Maien. £r malt am Gesicht einer heUigen Jungfrau, 
weleher der Yerkflndigangeengel erscheint Der Vater aitst 
auf einer Bank vor der Sti^elei, die ICutter, auf seine Schulter 
gelehnt, schaut zu. Links im Zimmer reiht ein Iiehrling Farben. 

H. 6" 8'^', Br. 9'' 5'". 

4. No. UL NOK 8ENZA HOLTE LA6RIMB DELLA 
MADBE CHE TENERAMENTE L'AMAVA, LO PORTA A 
PERUGIA. 

Raphael nimmt Ahschied von der Mutter, um zu Pietro 

PenigiDo zu gehen. Die betrübte, öich vom Sessel erhebende 
MuUti- aui8chlingt seinen Nacken, der reisefertigf VuUm lialt 
ihn am Arm und eine Matrone richtet zur Rechten Gebete lür 
das Wohlergehen des Knaben gen Himmel. 

H. 7'", Br. 1)'' 3'''. 

5. No. IV. IL PADRE LO CONSEGNA A PiETRU PE- 
RÜGINO. 

Der Vater stellt ihn Pietro Perugino vor, der zur Linken 
Tor der Staffelei sitzt und dem Knaben die Hand reicht. Vier 
neugierige, halberwachsene Knaben oder Malerlehilinge stehen 
rechts in der Thfir. 

H, 6" 8'", Br. 9'' 5«'. 

6. No. Y. ARBIVATO A FIBENZE 08SERVA IL OAR- 
TONE DI M. ANG. BUONABOTTL 

Der zum Jüngling herangewachsenu Kaphael betrachtet 
den berühmten Carton der im Baden übenaschten Soldaten 
des Michel Angelo. Leonardo da Vinci und Fra Bartolunieo, 
ersterer den Carton erklärend, bilden ausser drei andern 
Figuren seine Begleitung. 

H. 6" 8'% Br. 9'' 3'". 
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7. No. VI. IMPABA DA FEA BAETOLUMEO IL MODO 
SÜO DI COLOEIEE. 

Eaphael befragt Fra Bartolomeo nach seiner Methode im 
Coloriren. Fra Bartolomeo sitzt links vor der Staffelei, an 
welcher der heilige Marcus za sehen ist; er zeigt mit 'der 
Bechteti auf seine Palette, während er tvm Jungen Raphael 
spricht, der hinter der Lehne seines Sessels steht. 

H. e^' 7'*, Br. 9" S'^ 

S. NcYIL CHIAHATO A BOHA, BBAMAOTE LAZZABI 

LO PEESENTA AL PAPA GIULIO II. 

Bramante stellt Eaphael dem Papst vor. Eaphaei ist, 
von Bvamante begleitet, zur Linken vor Julius II. auf das eine 
Bein niedergekniet, der Papst streckt seine Rechte gegen ihn 
aus. Ein Cardinal und ein anderer geistlicher WQrdentr&ger 
sind zur Eechten bei dem Sessel des Papstea. 

H. 6" 8''', Br, 9" 4'", 

9. Ko.ym. H£ SBBYO DI CEBTA IDEA CHE MI 
VJENE ALLA MENTE. 

Eaphael im Nachsinnen über die Erscheinung der Madonna 
di Sisto. „Ich halte mich an ein gewisses Bild im Geiste, 
welches in meine Seele kommt." 

H. 6" 8'", Br. 9" 3'". 

10. Ko. IX. LEONE X. NBLLO STUDIO DI BAFFAELLO 
PITTOBE, SCüLTOBE, E ABCHITETTO. 

Leo X. im Atelier Eaphaels. Der Papst sitzt in einem 
Lehnsessel und betrachtet den Grundris^ der PeteiKkiiclift, den 
der junge Eaphael erklärend hält. Vier Oardinale, zur Tiiuken, 
bilden das Gefolge des Papstes, zwei von ihnen b»^tracbten 
ebenfalls den Plan, zwei andere das Bildniss des Papstes. Zur 
Eechten stehen vier Schüler und Gehülfen. 

H. 6" 8'", Br. 9" 3'". 
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11. No. X EITKASSE MOLTE DONNÜ K PAiiTICO- 
LAKMENTE LA SÜA. 

Bapliael sitzt vor der Staifolei, an welcher das BÜdniss 
der Fornarina zu sehen isti sie sehlingt ihren Arm nm seinen 
Nacken. 

H. 6" Br. 2'« 

12. No. XL BACOOHANDA AL PAPA LEONE X. LA 

CONSERVAZIONE DELLE ANTICHITA ROMANE. 

Raphael empliüiiit dem Papst Leo X. die Erhultiiug der 
römischen Alterthünier. Drei Arbeiter unter Raphaels Leitung 
sind auf dem Forum Romanum mit Ausgraben von solchen be- 
schäftigt und halten ein eben gefundenes Basrelief. Der Papst 
mit Gefolge ist von der Linken herzugeschritten und legt voll 
Anerkennung seine Hand anf Raphaels Schulter. 

H, 6" 8'**, Br. 9" 3"'. 

13. No. XIL MORL NELL' ANNO MDXX, NEL VENERDI 

SANTO. 

Raphael auf dem Todtenbette, umgeben Ton seinen Freunden 
and Schttlem» die von Schmers und Verzweiflung ergriffen 
Bind. 

H. 6" 9% Br. 9" 4'". 

Die Copien sind in Deutschland voibreiteter als die 
Originale und als solche fast gar nicht bekannt, Sie haben anf 
dem Umschlag den deutschen Titel: „12 Umrisse zum hchen 
Raphaels von Urbino, entworfen von G. Riepenhanseii, i3erlin 
und Güttingen. Verlag von Gebrüder Rocca", und statt der 
italienischen eine deutsche Erklärung der Kupfer. Das Titel- 
blatt ist im Original und in der Copie italienisch, doch fehlt das 
„ed incisa" in der Copie, auch ist die Titelplatte nur ö'' 8''' b. 
und 7'' 5'" br., im Original dagegen grISsser, W h. und 
13'^ 9^^ hr. — Die Darstellungen selbst sind von gleicher 
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Orösse, die Platten alle aber um ein Bedeutendes kleiner, um 
8" h. uud 10" 3"' br. Die Nachbildung ist ziemlich genau, 
im Ganzen aber trockener, kälter und kupferstecherkicher. 

5. Maria mit dem Kinde und lileioeD Johaooes« 

H. 7" 2'« Br. 5" 6'". 

Nach A. Th 0 rw alds en. Sie sitzt im Vorgrund einer 
römischen Landschaft auf einem Stein, säugt das auf ihreia 
Schooss sitzende nackte Kind, während sie mit der Kechten 
den nackten Johannes umfasst^ der bei ihr steht und sein Ge- 
sicht liebkosend an ihre Wange schmiegt. Durch den flachen 
Mittelgrimd der Landschaft strömt ein fluss, auf welchem 
rechts zwei Schwäne wahrgenjornmen werden. Höhen and Felsen 
begrenzen auf den Seiten des Blattes im ffintergnind die See. 
Links unier derBadirung: ThomoMsm inv* e dU,^, reehta: 
Riepfnhausen inc. 

L Yor den EHnsftlemamen. 

* 

6. Die iieilige Familie. 

H. 8" 10'". Br. 7". 

Nach Thorwal dsen. BOmische Landschaft. Maria sitzt 
Yorn auf einer Erdhank nnd betrachtet liebeToll das Jesuskind 
und den kleinen Johannes, welche sich, zum Kusse bereit, um- 
armen, Johannes ist anf das eine Knie niedergesunken, auf 

seinem Kopf ruht diu ÜLikü Hand dei iieiii^en Jmii^ iiciu Joaeph 
koiiiail mit dem Esel links in der Nähe eines Baumes aus dem 
Mittelgrund dahergeschritten. Ein Fluss schlängelt sici) durch 
den Mittelgrund der Landschaft, eine Brücke führt über ihn 
rechts zu Gebäuden. Im Unterrand: LA SAGRA FAMJQUA, 
links unter der Badirung: A, Thorwaldsen, inv, e dis,, rechts: 
Riepeuhansen incise. 

L Vor der Schrift. 
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7. ChiroB «nd Achilles. 

H. 6" 9'", Br. 8" 8"'. 

Nach Thorwaldsen. Dor Centuur, kalb i'^urd, halb 
Mumi, mit einem Lorbeerkranz um den Kopf und einein Fell 
um die Schultern, ruht vor üinur Felswand, er unterrichtet den 
nackten jugendlichen Achilles, der sich gegen seinen Pferde- 
leib lehnt, im Leierspiel. Bogen und Pfeilköcher liegen 
rechts vorn am Boden. Imünterrand : CIllROm ED ACHILLE, 
links unter der Badimng: Thorwaldttn t»v. € äis„ rechts: 
RiepenhausM me, 

1. Vor der Schrift. 

H. Dieselbe DarsteUuii^ anders« 
EbeufkUs nach Thorwaldsea. Leider ist nns das Blatt 
bis jetzt nicht zn Gesicht gekommen. 

9. Herkules und Oniphale« 
iL 7" Br. V* 2'". 

Nach Thorwaldsen. Der nackte, spinnende Held sitzt 
in der Mitte, nach rechte gewendet, vor einer Felswand, 
Omphale, ebenfalls nackt, mit der nmgehangenen Löwenhaut 
des Herknies und seiner auf dem Boden stehenden Keule, die 
sie mit der Hand hftlt, steht zq seiner Seite, stAtzt sich auf 
seine Schulter und schaut seiner Spinnthätigkeit zu. Der 
kleine Alkaos maclit sich rechts unten mit der Spule zu scliUileM. 
Imünterrand: KRCOLE El) OMPHALE, links unter der Ifa- 
dirnng: A. Ihorwaläsen inv. e dis,^ rechts; Hic^iuhauseu iw, 

L Vor der Schrift 

10* Hygieia uud Auior. 

H. S" S'", Br. 6" 5'". 
Nach Thorwaldsen. Die nach rechts gewendete (iöttin 
sitii auf einem Stein vor der Quadeimauor eines Gebäudes, sie 
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h&lt eine Schlange in 4er Boebten, die ans einem, Ton Amor 
hingehaltenen Napf trinki Der nackte Liebesgott, mit seinem 

Bogen in der Hand, und hinter dem ßöcken von Hygieia ge- 
haltiiii, stellt gegen das Bein der Göttin. Beide schauen mit 
Aufmerksamkeit dem Trinken der Schlange zu. Im Unterrund: 
JGIJ ED AMORE, links unter der Badirung: A, Thorwaldsen 
inv. e (Iis., rechts: liteyenhauseiiino, 
I. Yoi der Schrift. 

11. Bacclius und Amor. 

H. S" Br. 6" h"*. 

Nach Thorwaldsen. Der nackte Bacchus, mit umge- 
hängtem Bocksfell, sitzt zur Linken unter einer Woinlanho und 
giobt Amor aus einem Napfe Wein zu trinken, er neigt seinen 
bekränzten Kopf auf die Schulter und hält mit der Iiinken 
seinen Thyrsusstab. Sein Fuss ruht auf dem vor seinetii Sitz 
liegenden Panther. Im Unterrand: BACCO ED AMORK, links 
nnter der Badirung: A^ Tkorwaldsen mv. e dis,, rechts: Biepen- 
hause» ine» 

L Vor der Schrift. 

12. Dante und Virgil Mitf i\vm tieryon. 

H. 8" 10'", Br. <i" 11"'. 

Nach Thorwaldsen. Die beiden Dichter schweben auf 
der gr&nlichen Tmggestalt des Geryon in Bauch und Feuer 
sum achten HOUenkrelse hernieder. Geryon hat Brachengestalt 
mit menschlichem Kopf und swei Pranken, mit welchen er sich 
fortbewegt. Die Aufinerksamkeit beider Dichter ist durch 
unten rechts aufschlagende Flammen gefesselt Auf der Hdho 
der Felsen rast oben in wilder Flucht eine Schaar Verdammter 
vorbei. Ein hidi tahit zur Linken im linstorn Gewölk in die 
Tiefe. Im ITnterraiid: DANTE K VlflGJUO, links unter der 
Badining: A, Thorwaldsen inv, e dis.^ rechts: Hiepenhausen tue, 

I. Vor der Schrift. 
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13. Die Kupfer zu Miocili, Antichi Monunienü. 

JNTICH] MONniENTI PER SERVIBE ALL' OPERA 
INTITO LATA L'ITALIA AVANT! IL DOMINIO HEI RO- 
MANl FIREHZE MDCCCX. fcL 

Titel r 1 Bl. Prefasiono Ton G. Miea}i, 4 Bl. Spiegazione 
delle TaTole in Rame, 60 Enpfertafoln und Karte. Die Kehr- 

7ahl der Blätter dieses berühmten Werkes ist von den Riepen- 

liausüii iü Umrissen radirt, doch haben auch L. Uampani und 
V. Feoli Antbeil am Stich; sie sind im Oberrand nnmerirt, 
tragen keine Aufschriften, sondern im Tlnteiraiid nur die 
Künstlernamen und die Grössen der abgebildeten Gegenstande. 
— Wir nennen selbstverständlich nur die von dea Eiepen- 
hanseo radirten Blätter. 

1. Herknies oder ein Faun, Wein schöpfend, nach einem 
geschnittenen ovalen Stein. Bezeichnet: Fmi dis. R. ine. 
Vignette auf Seite XI. 

H. h" 3'", Br. 4" 3'" d. PI. 

2. Zwei Krieger mit Spieeeen nnd ein junger Herkules, im 
archaistischen Stil und mit etmrischen Inschriften, jene beiden 

in Profil nach links, dieser, viel kleiner, von vorn, M» A. Pai" 
nierini dis. Riepenhausen inc. T. XIV. 

H. 7" 5'", Br. 8" 8'" d, PI. 

3. Frauenstatnette ün alterthtünlichen Stil, mit helier keni- 
scher Mutze, Ton ¥cm und von hinten. C, Jntidd dis* R, me, 
T.XV. 

H. 6^' 3/« Br. 6« 9'". 

4. Fragment eines Altars in demselben Stil, mit fünf Fi- 
guren, zur Linken ein Faun und eine weibliche Gestalt. X. de 
Vtgni dis, R. ine, T. XVL 

H.9" 4'« Br. 10" 6'" d. PI. 

5. Vier Seiten eines Altars, jede mit drei weiblichen Fi- 
pren, in verschiedenen, zum Theil sehr erregten Stellungen. 
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Ton einem liegenden Löwen beMnL C, Antidd ^ R, ine, 
T. XVXI. 

H. 4", Br. 10" 4''^ d. PI. 

6. Fries eines Altars mit dreizehn Figuren, welche mit 
Spiel and Tuis einen Feetett§r halten. Zur Linken ein Mann, 
der ^ne ihm von einem halberwuehsenen Hftdchen daigereichte 
Fracht zum Munde ffthrt. de FtgtU üs, B, ineUe, T. XTIU. 

H. A'* 3'", Br. 13'' 2«' d. PI. 

7. Sarkophag mit einem Opfer; zwei Abtheilungen, die 
untere mit zwölf, die obere, schmale, nnr mit drei Figuren. 
Der Priester hält eine Patene hin, in welehe ein Ministrant 
Wein aus einer Kanne giesst. R^diseme, T. XIX. 

H. und Br. V 9'" d. PL 

8. Drei Darstellungen: Fragment der Statne eines belielni- 
ten Kriegers mit Schild, von zwei Seiten, und zwei Reliefs, das 
eine mit einem kämpfenden Eriegerpaar, das andere mit zwei 
üeitern. Ohne Bezeichnung. T. XX. 

H. 8« 9''', Br. 9" V" d. PL 

9. Statue eines behelmton Kriegers mit Schild, von Bronze, 
halb von vorn und von hinten. Lnigi ScoUi dis, Ä. ine, T. XXI. 

H. 7" 7'", Br. 9" 11"'. 

10. Gefl&gelte MeeresgOttin, mit xwei Wiederhaken in den 
Hftnden, von vorn. Riepenhausm dis. e inc. T. XXII. 

H. 5" 2'", Br. 6" 9'". 

11. Ein Meeresgott, in Begriif ein junges Mädchen und 
einen Jfingling, die er mit seinen Sehwänzen umschlingt^ an 
sich zu sieben. Yendernng eines Sarkophags. Ptdmermi dis. 
R, ine. T. XXIII. 

H. 6'' 8'", Br. 10" 6«' d. PI. 

12. Greflfigelte Seocflttin mit einem Schwert. An jedem Mügel 
einAu^e. Von einem Sarkophag. Palm er ini dis. Ä, T. XXIV, 

H. 5" tO'", Br. 6"', 
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13. Aurora, zwischen vier Pferdeo, sich aus dem Heer er- 
bebenil. Voni zwei Delphine. Yen einem Sarkophag. Pabnerini 

H. 4** 10«', Br, 9" 3*« d. PI. 

14. Die Seele (anima) zu Pferd, geleitet vom bösen und 
guten Genias; jeuer, mit Faunskopf, fasst die Zügel. Von einem 
Sarkophag. Palmenni dis. R. ine. T. XXVI. 

H_6" i"', Br. II" 2'" d. PL 

15. Bedeckter Reisewagen, bespannt mit zwei Mauleseln, 
geleitet von Kindern und Sklaven; eino weibliche Figur, die 
mit einem Reiter spricht, ruht in ihm. Von einem Sarkophag. 
Palmerini dis, B. inc. T. XXVII. 

H. 6" II'", Br. 13" d. PL 

16. Anderer, mit zwei Pferden bespannter und ebenfalls 

von Sklaven geleiteter Keisewagen mit einem Mann und einer 
jungen Frau. Von einem Sarkophag, iiie^enhauscn dis» e inc. 

T. xxynL 

H. 6" 6'", Br. 12" 2'". 

. 17. Tod des Jngendlieheii Kapanena, der rechte tob «er- 
brochener Leiter zn Boden etftrzt Von einem Sarkophag. 
Paimerim dis, B. me» T. Xm, 

H. 7« 9«', Br. U'' 8«' d. PL 

tö. Kampf der Sieben gegen Theben, das rechte durch ein 
Stadtthor angedeutet ist. Brei KOpfe schauen oben von den 
Zinnen. Von einem Sarkophag. L, Caa^Hmi dis» R» inc, 

H. 8^ S"', Br. 12'' 8'" d. PL 

19. Anderer Angriff anf Theben darch Anl Helden, yon 
welchen einer erschlagen am* Boden liegt. Drei Thebaner 
ecMeodem einen Spiese nnd Steine Tom Thor herab. Ton 
einem Sarkophag. Pmlmerini dis» R, mc. T. XXXt 
H. 7^ 8"v Br. 10" 7'" d. PL 
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20. KampÜMsone mit einer Qaadriga und seht Figrareni von 
welchen eine einen Stier auf dem BtLcken darontrSgt Von 

einem Sarkophag. L. de Ve^ni dis. R, ine, T. XXXn. 

H. 8" Br. IT' d. PL 

2J. Aehnliche Scene mit einer Quadriga» vier Figuren — 
die mittlere mit einer Fackel — und einem IiOwen. Yen einem 
Sarkopliag. Le de Vegm dis. B, ine, T. XXXIII. 

H. 8". Br. l!« d.PL 

22. Triumphaufzug eines Königs in einer Quadriga, sechs 
Musicirende schreiten voran. Von einem Sarkophag. Palmerini 
dis. B, ins. T. XXXIY. 

H. 6''8'", Br. l2'Ml"'d.Pl. 

23. Festzug, drei Soldaten schreiten voraus und begrfissen 
einen mit der Toga bekleideten Mann, der einem der Soldaten 
die Hand reicht Von einem Sarkophag. Z. (7aifi|MiMt dis. R, ine, 

T. xxxy. - 

H. 6" 2'", Br, 10'' 2'". 

24. Häusliche Scene. Eine auf einem Buhebett ruhende 

Matrone nimmt ein Kästchen entgegen, das ilu- eine von zwei 
ajidurn Frauen bogleitete Frau darreicht. Von einem Sar- 
kophag, Paimcrini dis. R. ine. T. XXXVI. 

H. 6" 9% Br. 11" l'"d. PI. 

25. ISn Gastmahl, ans fftnf Fignren, von welchen die zur 

Rechten rnhende, vielleicht der Ehrengast, einen Stab hält. 

Von einem Sarkophag: Palmerini dis. Ä. ine, T. XXXVU. 
H. 6" C", Br. 10" 8"' d. PI. 

2<>. Ein Frauengelage, links drei Musicirende, rechts halten 
zwei Franen einen jnngen nackten Mann* Yen einem Sar- 
kophag. Pahnerini dis. R.ine. T. XXXYIII. 

H. 6" II'", Br. 11« 7'" d.PL 

27. Zwei Darstellungen. Pirithous empfängt Deidamia 
aus den Händen de^ Theseus, bei^e h^lt^n den Dhecontract; 
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Piritboiis in Begriff seine Verlobte mit sieh fortsofttlireD. Ton 
einem Sarkophag. Paim^rini dis, JL ine, T. XXXDC. 

H. 6" 9 ", Er. 9" 6'" d. PI. 

28. Aufzug von Senatoren; iwei Lictoren und vier andere 
Figoren mit der eella curalis nnd Selireibtafeln sclireiten 
Toraus. Yen einem Sarkophag* Pdlmermi dis, R. inc, T. XL. 

H. 6" O-»', Br. 10'' d. PL 

29. Orakel. Sieben Figuren ; eine nackte mäunliclie Figur 
hat sich vorn beim Altar zu Boden geworfen, der das Orakel 

'beschützende geflügelte Genius setzt den Fuss auf ihren 
Blicken. Von einem Sarkophag. Palmeritu dis, R, ine. T. XLI. 

H. 6'' 9'", Br. H"d.Pl. 

30. Kiiheiule mriniiliclio Gestalt mit riiior SchiiftroUe. 
Deckei eines Sarkophags. Palmerini dis, h. inc. T. XLII. 

H. 5" 11'", Br. 9« l(>'"d,Pl. " 

31. Sarkophag mit ^ner Kampfscene. Auf dem Deckel 

ruht eine reicbbekleideto Matrono mit einem Spiegel. L, ScoUi 
di6, Riepenhau&üH inc. T. XMII. 

H. 10'', Br. io" 7'" d. PI. 

32. Sarkophag mit einer Kampfscene, auf welchem sieben 

Figuren und eine Qua<lriga. Düii Deckel bildet eine aufwärts 
hlickeiitie, luliende weibliclie Gestalt. Zu joder Seite ein be- 
sonderes Bild mit einem Genius. Rupi nhauien dis. eine, T.XLIV. 
H. 9" \"\ Br. 13" 10'" d. PI. 

33. Polyphem schleudert einen Stein nach dem Schiffe des 
Odysseus. Von einem Sarkophag. L.CampaniiHs, H,inc, T.XLY. 

H. 7" 2'", Br. 10" 1 V * d. PI. 

34. Dem Oedipns werden Ton den Sclaven des Lajus (?) die 

Augen ausgestochen. Composition von elf Figuren. Von einem 
Sarkophag. L. ScoUi dis. Ricpeuhauscu inc T. XLVI, 
H. 7" 9'", Br. 12" S'" d. PI. 
lU. 9 
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35. Orest tödtet Klytümnestra. Composition von elf Fi- 
guren. Von einem besciiädigten Sarkophag. Paimerim dis, 
R. inc. T. XLVn. 

H. 6" 10'", Br. 12" 3'" d. PL 

36. Orest In Delphi, bei dem Altar des Apollo SeliiitB 
suchend. Cempositioii Ton nenn Fignren, nnter welchen in 

der Mitte eine geflügelte weibliche Geninsgestalt. Von einem 
Sarkophag. Palme rini dis, B. inc, T. XL VIII. 

H. 6" 9'", Br. 12" 11'" d. PL 

37. Zwei Barstellangen: Handwerker mit Sägen Ton H5l- 
sem und Behanen von Steinen heaehftftigt Campam Üi^ 
R. 9M, T. XUX. 

H. 9" 7'", Br. 6" 8'" d. PI. 

38. Ein pflfigender Landmann, der die beiden vor den 
Pflng gespannten Stiere antreibt. Bronce. fiechts die Figur 
des Landmaans von hinten. IFeber den Stieren das Joch eben- 
falls in besonderer Abbfldung wiederholt. lUepen^mtseH dis, 
eine, T. L. 

H. 6*' II'", Br. lO^'e^'d. PL 

39. Seelen Verstorbener von guten und bdsen Genien — 
letstere sohwan — an ihren Bestimmungsort geleitel. FHes» 
förmige Darstellung in swei Abtheilungen^ auf deren oberer 
eine weibliche Figur auf einem Wagen, der von emem guten 
und büsen Oenius gezogen wkd, den Zug erüflhet. P, PhUi dis, 
JR.inc, T. LIL 

H.8''6'", Br. 13^' 1^'. 

40. Todesfeier. Hännerkampf mitkursen Sobwertem. Fries- 
förmige Composition von acht Figuren. G, PiafH dis, JR. inc, 
T.LUI. 

H, 8" 11'", Br. 16" 8'". 

41. Zwei geschnittene Steine: Tydeus, im Begriff den 
Bogen SU spannen, wird durch einen Pfeil am Bein Torwundet 
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Ein Mnnn mit einer besc]iricl)onen Tafel, vor einoni Tisch iu 
Form eines Dreifusses biUeiid. Auf dem Tisch drei kloine 
Steine. S. SeoUi dis, R. ine. T. LIV. 

H. 5" 5'", Br. 6" U'", 

42. Drei geschnittene Steine. Ein naclrter JQngling mit 
einer Votivtafel. Em Jünfe^in^^ giebt einem Pferd zu trinken. 
Eine sitzende Figur, die ein Insect betrachtet. R, dis. e ine, 
T. LV. 

H. 5" 6'", Br. 7'' 2'". 

43. Vier Broncen und iwei geschnittene Sieine, entere 
stellen Jongleurs und einen Tftnzer vor. ine, T. LYI. 

H. 7" 10'^ Br. 7'' 5'". 

44. Drei Darstellungen: weibliche Statuette im archaisti- 
schen Stil, bewafltaeter Krieger und behelmter Kopf eines 
Kriegers, letsterer von zwei Seiten« R, dit. e ine, T. LTU« 

H. 7" 2«', Br. 4" 9«'. 

45. Zwölf Münzen. Avers und Revers mit einander ver- 
bunden. In sechfi Beiben. Rieirenhausen inc* T. LVIIL 

H. 9", Br. 5" 6'". 

46. Zwölf Münzen. Ebenso. Iu füuf Koilien. R. inc. 
T. LIX. 

H. 8" 2"', Br. 6" 4"'. 

47. Acht Münzen. Ebenso, In Tier Beiben. ine. T. LX. 

H. 8'' V", Br. 6'' 4'". 

14. Die Statuen und Basreliefs des Tliorwaidseu. 

Le Statne et BassireUem inpentati da A. ThommUsen dis, ed, 

ine. dai Riepenhausen. F. Mori. Roma l S 1 1 . fol. 

Das Werk, welches 80 Bl&tter enthält, ist uns leider nicht 
zn Geeicht gekommen, so dass wir keine Detailbeschreibung 
geben können. 

8* 
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15. 16 ßl. Die («eiuäidc des Polyguol in der Lcsche 

zu Delphi. 

GEMAELDE DES POLVGNOTOS IN DER LESCHE ZU 
DELPHI RÄCH OER BESCHREIBUNG DES PAUS ANJAS 
GEZEICffmT V. F. II. /. RIEPENHAÜSEN. GÖTTINGEN 
BEI ff, DIETERICB, Titel and 1 5 oben reclits namerlrte 
Enpfertafeln in Contonrradirnng, mit deo Namen der darge* 
stollteii Ügarea im üntoirand. Die Bl&tter sind mit Ausnahme 
des Titelblatts ebne Ein&ssungsliaien und Bezeichnung. 

Ooetbe gab mit seiner Abhandlung Uber diese Qemälde die 
Vöiaiilassnng zur bildlichen Reprodiiction dcrselbL'u. Sie wurde 
sehr boiföllig aufgonommen und man mu.ss es zum Lobe der 
jungen Kiin stier nachsagen, dass sie die Scbilderuug des Pau- 
sanias getreu im Bilde wieflerg-egeben und den Geist des Alter- 
thums, soweit es zu ihrer Zeit mOglich war, trefflich erfasst 
haben. 

1. TKelblatt. 

Unterhalb des Titels der thronende Zeus mit Scepter und Wag- 
scbale in den Händen, Apollo und Minerva, jener zur Linken, 
stehen 2n Seiten des Thrones. 

H. 10« 8''', Br. 15'' 9"^ 

2. (1) Menelaos lUssl sein Schiff zur Abfahrt von 
Troja rüsten. 

Man sieht das Schiff nnd anf demselben Knaben und Männer, 
im Ganzen sieben iMguren, Der Steuermann Phrontis, mit zwei 
Rudern in den Tländon, steht vor dem Mast und hinter der 
jugendlichen Gestalt des Ithaimenes, der ein Kleid auf beiden 
Händen trägt. Ein Matrose, neben diesem, zieht die Segel auf, 
ein zweiter rechts, mit einem Kuder in der Linken, streclct die 
Rechte gegen Phrontis aus. Der jugendliche Echoiax schreitet 
links, mit einem ehernen Krug in den Händen, die Schiffsleitor 
(ein Brett) herab. 

H, 10" 10'", Br. 
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3. (2) Ber Abbrach d«s Zelle« de« Menelao«. 

Ampliialüs, Alphios, Strophios und Polites sind mit dor Arbeit 
boschäftig-t, die beiden letzteren, zur Kochten, reissen gemein- 
sam an einem Pfahl, Alphios, in der Mitte vor der Thür dos 
Zeltes auf das eine Bein niedergekniet, ist mit einem Pfosten 
auf der Schulter in Begriff sich zu erheben, Amphialos, mit 
2wei Pfählen in den Htaden, steht links bei einem auf dem 
Boden ruhenden Knaben. 

H. 10'' !)'^ Br. 16". 

4. (3) Eleetra beFestlgt der Helena die Sandalen. 

Cüuipositiüu von sieben Figuren. Heleiui sitzt links in einem 
Sessel, Elcctra, in der Mitte niedergeiiniot, schlingt das Band 
der Sandale um ihren Fuss. Die Dienerin Pantalis steht hinter 
dem Kücken dor Helena, und der junge Euybates, gegen einen 
Stab gestfitzt, zu ihrer Linken. Diomede, Briseis und Iphis, 
rechts au einer Grnppe Teteinigt, betrachten die •schöne Ge- 
stalt dor Königin. 

H. 10" 10'"» Br. 16". 

5. (4) Eiiryalos, Lyeomedes, Megcs und llelenns. 

Helenus, des Priamos Sohn, sitzt, in einen Purpurniantel ge- 
hüllt, in Nachsinnen versunken , zur Rechten , Euryalos steht 
gegcnftber mit dem erhobenen linken Fuss auf einem Stein, 
Torn abergebeugt und gegen seinen Spiess gestützt, Ljcomedea 
und Meges, jeuer mit zwei Splessen, diBSor mit einem Helm 
auf dem Kopf, stehen gegeneinander und gegen einen Stein 
gelehnt, swlschen beiden. 

H. 9" 2" , Br. 15" 10"'. 

6. (5) Demophoon «od Eira. 

Periiupliooii , des Tlieseus Sohn, sitzt zur Linken auf einem 
Stein, er stützt in nachsinnender Haltung deu Kopf auf die 
Uand, er denkt darüber nach, wie er scijie vor ihm stehende 
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Mutter, die Aothia, doron Kopf kahl geschoren itit| m befreien 
Termöge. (Daä Blatt hat keine Nummer.) 

H. 7" 2'", Br. 10" 7'^ 

7. (6) Die klagendeo Trojaner. 

Andromaclie mit einom naeh Ihr verlangendeD kleiuen Knaben 
sitii flftr Bechten, Medosikaste, eine Tocliter dee Priamos, ist 
auf das Knie niedergesunken und verhfllit vor Schmers ilir Ge- 
siebt, Polyxena, sehnsttchtig in die Feme blickend, stebt hinten 
« bei einem Stein. Links sieht man Nestor ein unruhiges, nn- 
geäiümes Pferd halten. 

H. 9" i'", Br. 15" 11'". 

H. (7) krcusa, Aribtomache, Kljmeuc und Xcnodike. 

Gefangene Trojanerinnen; Kenodike steht xur Bechten gegen 
einen Oelbaum gelehnt, Aristomache, mit dem Füss auf einem 
Stein und Klymene ihr gegenflber, Kreusa, in einen Hantel ge- 
hüllt, bei ihnen sur Linken. 

H. 8" 6''', Br. 12« 10"'. 

Ü. (b) K|>eiis und die Frauen auf dem Ruliebeli. 

Epens, Bur Linken, ist dargestellt, wie er die Mauer von Tnyai 
Aber welche der Kopf des hOhemen Pferdes henrorragt, eia- 
reisst. Vier Frauen, Deineme, Helioche, Pisis und Kleodlke, 
sitzen, awei nnd zwei beisammen, in der Mitte auf einem Buhebett» 

H. 10'' 10'",-Br. 16". 

10. (9) Der Eldsehwor des Ajax. 

Der gerüstete Ajax steht in der Mitte am Altar, auf dessen 
Sockel er seinen ¥\is9. g-osetzt hat, und streckt die Kochte gen 
Himmel. Sein runder Schild trägt da^ Symbol eines liegenden 
Löwen. Eassandra, mit der Statuette der Pallas, sitzt vor dem 
Alttir. Menelaos und Agameumou, in voller ßüstung und jener 
mit dem Scepter, stehen links, Odysseus, Akamas und Pol^poitee 
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rechts. AkaiUM irt naokt Am SehildB des Menelaos ist eine 

ScUaoge. 

H. t2", Br. 18^' 10'^' 

11. (10) Neoptolemos erschlägt Astynoos. 

Der in voller Hnstung- mit rundem Schild, an welchem 

der Medusakopf abgebildet ist, stürzt mit geschwungenem 
Schwert Aber Eiassos» der erschlagen am Boden liegt, weg auf 
den Astjnoos, der auf die Kniee gesanken ist und seine Linke, 
wie nm Gnade flehend, gegen Neoptolemes ausstreckt 

H. 9« Br. 13« 11'^ 

12. (I r) Laodike hei dem Altar. 

Die sorgenvolle, den Kopf auf die Hand stfitsende Laodike, 
Gattin von Antenors Sohn Haliknon, steht bei einem Altar, 

auf welchem ein Harnisch liegt; ein um Schntx flehender nackter 

Knabe ucnfasst den Altar. Medusa ruht links am Fusse eines 
grossen Weihbeckens, das sie umfasst, und hinter demselben 
lieert der erschlagene LoMkiitos Eine kahikopfijTe Dienerin mit 
einem weiuendeu Kind auf den Knioen sitzt hinter Medusa. 

H. 10" 9"', Br. Iti". 

13 (12) Eine Gruppe von vier erschlagenen Helden. 

Pelis, Euonens, Koroibos and Admetos. Sie liegen bei ein* 
ander am Boden, Felis links, Euonens und Admetos noeh in 
ihrer Bflstung, die tmden andern nackt. 

ÄS** 1% Br. 15" 9'« 

14. (13) Anditalos oad Slnoa tragen den Leichnam 
des Laonedon weg. 

Beide, nackt ^ nur mit einem Mäntelchen hinter dem Kückun, 
sind links, und hinter ihnen liegt der erschlagene Eresos, 
Ageuor, Friamos nnd Axios, in Purpurmantol gehüUt, ebenfaik 
erschlagen, in der Mittu und rechts. 

H. 10" 9'", Br. 16" i'". . 
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1$. (14) Die Abreise der FamÜie des Anteaer. 

Die Gattiu Tlieauo steht reclitä vor der Thür des Palastes, vor 
welcher zum Zeichou dor Schonung ein Parderfell hängt, sie 
streckt ihre Hand aus ühor ihre beiden auf einem Panzer und 
Stein sitzenden junpeii Söhne, Glaukos und Enrymachos; An- 
tonor in Beisekleidung sitzt in Gedanken versunken bei ihnen 
und seine Tochter Krino, mit einem Säugling auf dem Arm, 
schreitet hinter zwei Dienern her, die einen Kasten auf etn 
Pferd laden, auf welchem bereits ein Knabe sitzt 

H. 12", Bx. 17" 10'". 

16. (15) Gcsamiuttableaa der Gemälde auf der reclilen 
Seite der Lesclie. 

Die Mauer tob Troja scheidet die DarstelluDg in zwei Hälf- 
ten; oben in der Mitte siebt man Epeus die Maner einreissen 
und die vier Frauen auf dem Bubebett, recbts unten auf der 
Küste den Abbruch des Zeltes des Menelaos und Vorkehrungen 

zur Ablahri, links unten die Abreise der Familie des Antenor. 
H. ü" 3'", Br. 15" 10'" d. PI. 

16. Dasselbe Werk. 

Zum Unterschied vom vorigen wollen wir es den „Bömi- 
scben Polygnof* nennen. Es ist ein ganz neues Werk, in weit 
grj^sserem Format und ersehien in zwei Abtheilungen, jedocb 
ohne Bezeichnung als solche, 1826 und 1829 in Gross Quer- 
foUo-Formai 

Der Titel lautet: Pemiures de Poly^note ä ßefphes, dessindes 
et gm^s d'apris la deseripthn de PausutUas. Par F. eiJ» De- 
penhausen. B&me 1826. 1829. Hinter der Vorrede steM: /m- 

primif ä Romc par Phil, ei fitcol. de Romanis. Die erste Ab- 

theiluii^' eiiihult auf 20 Tafeln iiicl. des Titelblatts mit 29 Bil- 
dern lib. 10. c. 28 — 31, die zweite auf 18 Tafeln Hb. 10. 
c. 25 — 27. Die erste Abthoilnnpr ist ganz neu. die zweite be- 
handelt meibt dij^selbcu Gegenstände der ersten oder deutschen 
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Ausgabe, aber gixnz ueu und abweichend. Im Gauzoii ist die 
Behandlung wohl corrcctcr nnd treuer, jedoch moderner, weniger 
charakteristiüch, weniger Ueist als Knutine. ein entschiedener 
Kiickschritt. — Als Text ist jeder Abt^eiluug oiue kurze Er* 
läuterung vorgeheftet. 

Wir verdanken diese Beschreibung der Güte des Hcrru 
Prof. Unger in Göttingen; wir selbst haben die römische, in 
Deatsohland wenig bekannte Auegabe des Poljgnot noch nicht 
gesehen. 

17» , Die Darstellungen zu Virgils Aeneidc der 
Herzogin v. Devoushire* 1820. - 

H. 4" 6"', Br. Ö" 6"'. 

Wir besitzen Ton dieser seltenon, oben rechts nnmerirten 
Folge nur 6 Blätter, die Nummern 1, 3, 4, 5, 6, 8. In den 

Handel ist sie nicht gekommen, da bekanntlich der Knpfer- 
stechor Gmeliu die Knpfer zu diesem l'rachtwerk gostochcu 
hat. Biepenhausens Blfitter, obschon gut ausgeführt, scheinen 
keine Berücksichtigung gefunden zu haben. 

Unser Exemplar hat keine weitere Schrift als den Namen 
des Künstlers links unter der Darstellung und römische Ziffern 
oben rechts. 

Wir geben in Kärze den Inhalt der Blatter an: 

1. (I.) Abreise. Eio alter nnd junger Mann, auf Mauleseln 
reitend, Terlassefi ein Haus, aus dessen Thür rechts ein 
Maulthiertreiber hervortritt. 

2. (III.) Beide Männer, aus einem Kahn an's Land gestiegen, 
loschen ihren Durst an einer Fontaine mit einer iS_)jnphe. 

3. (IV.) Begrüsöungsscene. Beide in der Thür eines 
Hauses stehend, begriissen und laden drei Männer ein, 
deren Pferdo links ein Knecht hält. 

4. (V.) Bewillkommnungsscene. Acht Figuren; zwei 
Paare umannen sich. Der Qreis freudig erstaunt, tritt 
rechts zur ThOr hervor. 



122 FKANZ UND JOHANN RIEPENHAUSEN. 



5. (VI.) Ball- oder Kugelspiel m dnem offeneii Hofiraum; 

vier Mäiinor üben das Spiel, zwei rechts sitzende Greise 
schauen zu. 

6. (VIII.) Abschied. Ein Mann auf einem Maiilthicr nitnint 
von drei andern Abschied. Links ioi Hintergrund auf der 



schauen zn. 

(VIII.) Abschii 
von drei andern i 
Hohe eine Stadi 



INHALT 
des Werkes der Brüder Biepenbausen. 

Raphael Santi 1 

Alb. Thurwaldsen 2 

lieben and Ted der heil. GenofenL 14 Bl 3 

Das Ijeben Raphaels. 13 Bl 4 

Maria mit dem Kind und kleinen Johannes» nach Tborwaldsen 5 

Die heil. Familie, nach demselben 6 

Chiron und Achilles, nach demselben . 7 

Dieselbe Dfirst eil fing: antlers , 8 

Herkules und Üinphalc, nach demselben . , 9 

li^gieia und Amor, iiiuh demselben 10 

Bacchus und Amor, nach deiiiäelbeu 11 

Dante nnd Yiii^ anf dem Geryon, nseh demselben. ... 12 

Die Knpler in Micali, Antichi Honnmenti. üu Bl . . . . 13 
Die 8tatnen nnd Basreliefs des Tborwaldsen, von Morl nnd 

den Riepenhausen ISll 14 

Die Gemälde des Polygnot iu der Lesehe zu Delphi. 16 BL 15 

Dasselbe Werk. Zweite Aasgabe . 16 

Die Darstellungen zu Virgils Aenoide 17 
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Dieser vielseitig begabte, leider unglücklich geendete 
Künstler ward 1755 zu Hannover geboren und war der 
Sohn des landschaftlichen Wittwenkasscn-Registrators? 
Anton Dies. Sein Vater bestimmte ihn zum gelehrton 
Stande und liess ihn bis zu seinem 16. Jahre das Gym- 
nasium besuchen, allein warme Ideale von Freiheit und 
Hang zur Musik und Malerei erfüll ten seine Seele; sie 
mögen durch Iffiand und C. Ph. Moritz, die za 
gleicher Zeit mit ihm die Schule besuchten, noch mehr 
anger^t und befestigt worden sein. Er entschied sich 
für die Malerei, ohne der Musik je gans zu entsagen. 
Leider erhielt er zum Lehrer einen ganz talentlosen 
Zunltmaler iind Brodarbeiter, im Grunde aber, da ihm 
dieser keinen befriedigenden Unterricht ertheilen konnte, 
wurde Dies, indem er Preislei-'s Zeichnenbuch und an- 
dere Kupferstiche copirte, sein eigener Lehrer. Im 
zweiten Jahre erklärte der Meister, er sei im Zeichnen 
bereits fest genug und kaum kormto der Schüler den 
Pinsel führen, so musste er für seinen Brodherrn schon 
Gemälde copircn. „Gewöhnlich," sagt Dies selbst, „sass 
er und vergoldete den Kähmen zu dem Bilde, das ich 
yerfertigt hatte. Dabei trank er viel Branntwein und 
dann machte er sicli über sich selbst lustig. Schön! 
der Schüler malt das £ild und der Meister yeigoldet 



124 ALBEET CHBISTOPH DIES. 



den Rahmen I Einst sollte er ein altes Brustbild zu 

einem Kniestück vergrössern, er durchsuchte alle seine 
nach Kiiüller copirten Stellungen, bis er eine fand, die 
tauglich schien. Es mussto ein Arm gezeichnet werden, 
er konnte aber nie eine passende Troportion trefiFen 
und rief endlich: „Was Regel! die Natur übertrifft alle 
Regeln." Nun mass er seinen eigenen Arm und über- 
trug die Länge und Dicke desselben auf die Lein- 
wand. — Gegen Ende des dritten Jahres verliess Dies 
auf Antreiben seines Vaters diesen unbefähigten Lehr- 
meister und reiste mit 30 Ducaten Unterstützung von 
der hannoTerschen Kammer nach Düsseldorf. Im Früh- 
jahr 1775 wanderte er rheinaufwärts nach Mannheim 
wo er an Pigage empfohlen war, er sah die GaUerie, 
Schwetzingen und lernte Verschaffelt und F. Eobell 
kennen. Letzterer schlug ihm vor, einige Jahre bei 
seinem Freunde H. Wüst in Zürich zu. studireu und 
gab ihm Empfehlungen mit auf den Weg. Pigage em- 
pfahl ihn an den Kupferstecher Ch. van Mechel in 
Basel, in dessen Hause er drei Monate weilte. Hier 
sah er Bilder von Wüst, in welchen er aber seine Ideale 
nicht finden, vielmehr in Vergleich mit den herrlichen 
Schöpfungen Foussin's nur leere und mühsame Natur- 
naohahmung erkennen konnte. Sein Entschluss war 
rasch gefasst, er legte dem Empfehlungsschreiben an 
Wüst einige Entschuldigungen bei und machte sich 
fertig zur Keise nach Born, das schon längere Zeit das 
Ziel seiner Sehnsucht gewesen war. — In jugendlicher 
Verwegenheit, ohne Kenntniss der italienischen Sprache, 
mit nur 30 Ducaten Unterstützung von seiner Uegierung, 
trat er mitten in der beissen lebensgefährlichen Zeit 
seine Reise an, die er dennuch glücklich vollendete, in- 
deni er 1775 am 24. August in der ewigen .Stadt ein- 
traf. Indessen erkannte er bald, wie unvorsichtig er 
gehandelt hatte: er sollte sich nälu-en von der Land- 
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sdiaftsmalerei, und mnsste sie selbst erst lernen, da 

er bisher fast nur Portraits und Figürliches gezeichnet 
und copirt hatte. Doch hielt er den Mulli aufrecht, 
copirte mehrere berühmte Gemälde, versa uniie das 
Studium der Natur nicht und zeichnete Abends nach 
dem Modell. Drei Jahre trieb er mit gleichgesinnten 
Freunden diese Studien. Die Copie eines GemiiUles 
des Saly. Kosa, nach einer Ilackertschen Nachbildung 
gefertigt, misslang, Dies übermalte sie nochmals Tor 
dem Originale mit breiten und kühnen Strichen und 
nun fand er an Piranesi einen enthusiastischen Be- 
wunderer. Der bekannte Lord B^ristol stimmte bald 
in den Ton mit ein und wollte in seiner bekannten 
Einseitigkeit durchaus einen Maler im Oeschmack SaW. 
Ro8a*s aus ihm machen, wozu Dies jedoch wenig Lust 
hatte. — Seine Genügsamkeit schützte ihn vor der Noth- 
wendigkeiL allzu hiiuligen Copirens, dem Verdorben so 
vieler junger Künstler. So oft er 20 — 30 Ducaten übrig 
hatte, lag er an der reichen Isisbrust der Natur in den 
reizenden Gegenden von Albane und seinem geliebten 
Tivoli. 

Seine grosse Fertigkeit in Aquarell zu zeichnen, ver- 
band ihn einige Jahre mit Volpato, dem er bei der 
Colorirung seiner römischen Ansichten Hülfe leistete. 
Doch eine schwere Krankheit und der innere Vorwurf, 
das8 solche Fabrikarbeiten, anstatt Künstler zu bilden, 
das Genie ersticken und der wahren Kunst nur scha- 
den, löste zwar die Verbindung auf, aber nicht die 
gegenseitige Freundschaft beider. — David malte um 
diese Zeit in Rom seine berühmten llorazicr und suchte 
Dies, den er kennen gelernt hatte, zu bereden, nach 
Paris zu irohen. „liier in Rom," erkliirte ihm David, 
„wird man immer für einen Schüler gehalten, man altert, 
ohne sein Glück zu machen." Dies schlug den Vor- 
schlag aus und zweifelsohne zu seinem Glück, denn 
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bald darauf ereigneten sich die Gräuelscenen der Revo- 
lution. — Nachdem Dies tou einem zweiten A.u8flttge 
nach Neapel zurückgekehrt war, yereinigte er sich 1792 

mit seinen Freunden Rein hart und Mechau zur 
Herausgabe der malerisch radirten Prospecte aus Ita- 
lien für Frauenholz in Nürnberg, über welches schöne 
und Aufsehen erregende Werk wir bereits ausführlich 
im Leben Reinhart's gesprochen lia!)on. 

finde des Jahres 1795 hatte Dies seine Hatten tür 
dieses Werk bereits vollendet, während Reinhart noch 
in Bückstand war. „Ich habe nunmehr," sclireibt er an 
Frauen holz, „die letzte Platte unter Händen und 
nähere mich dem gänsliehen £nde unsere Werkes.*^ — 
Er bittet Frauenholz um QM, „Sie werden sich wun- 
dern, dass wir das Geld so nöthig haben, denn Sie 
glaubten in einem Ihrer Briefe, dass wir mit unserm 
Verdienste so ziemlich gut auskommen müssten. Ich 
sage Ihnen als ein ehrlicher Mann, dass mir nichts 
davon übrig geblieben ist und ich glaube, meine Collegen 
sind in gleichem Fall. Es kommen viele Zufälle in Er- 
wägung, von den eil einer der ist, dass man jetzt 20 pCt 
auf Zettel gegen Geld verliert. Sogar die Kupfermünze 
ist so rar, dass man 8 pCt. zahlt.^ Er hat den Plan 
gefasst, eine neue Suite radirter Landschaften in gleicher 
Grösse herauszugeben und schreibt darüber an Frauen- 
holz: „Ich bin gewillt, eine Suite Landschaften in 
gleicher Grösse der bisherigen Blätter zu radiren und 
4 Platten (oder höchstens 6) jährlich zu liefern* — Die 
ersten zwei Platten sollen das Aeussere und Innere 
der Grotte des Neptun zu Tiyoli darstellen. In der 
Folge werde ich mle Gegenstände der Villa des Hadrian 
mit einmischen. Rom selbst bietet in der Nähe viele 
Punkte dem Künstler zur Behandlung dar, die ich be- 
nutzen werde." Das Vorhaben blieb leider in Folge 
der kriegerischen Unruhen onausgeföhrt» 
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Fi*aii6nholz hatte zu wiederholten Malen «eine tJn- 
Zufriedenheit mit den Arbeiten toh Dies und Mechan 

gegen Reinhart geilussert. Dies antwortet: „Sehr oft 
haben Sie Hecht gehabt, al)er verzeihen Sie — zuweilen 
auch geirrt. Wenn Sie vorschlugen, dass Kein hart 
(der es bekanntlich abgelelint hatte) die Figuren zu 
allen Blättern machen möchte, so war das ein Schreib- 
fehler, es hätte billig Mechau diese Commission treüen 
sollen, denn er macht sie, Thiere ausgenommen, wirk* 
lieh am besten, Uebrigens hat die Kritik, aofem sie 
mich anging, mich nie beleidigt Ich kann 68 nidit 
iibel nehmen (ähnlich urtheilte anch Beinhart gegen 
Frfkuenhols über diesen Pnnkt), daes der Geschmack 
der Ennstricfater verschieden ist So liebt der Eine 
Torzüglich die AnsfÜhmng, hingegen der Andere das 
Flüchtige. Ja, ich habe selbst Liebhaber gekannt, die 
nur die Blätter vorzüglich schätzten, die mit äusserst 
feinen Linien veriertigt waren, llollar's Blätter mögen 
zum Beweise dienen, von wie Vielen werden sie den 
malerischen Kratzereien des Waterloo vorgezogen 1 Ich 
halte es daher für billig, dass ein Jeder das Talent, was 
ihm die Natur mitgetheüt hat» zu benutzen und soviel 
auezuföhren sucht, als er will und kann. Die verschie* 
denen Arten von Kunstproducten, die alsdann entstehen, 
geben dem Liebhaber Stoff zum Vergnügen. Wären wir 
aber gezwungen, alle denselben (einen) Weg zu geben, 
so würde manches Talent auf dem Wege zu Grunde 
gehen. — Zum Schönen giebt es so viele Wege als es 
Menschen giebt, die sich dem Schonen nShem wollen. 
Hat nun Einer unter Tausenden wirklich das Schöne 
gefunden, so kommen gleich die Kunstrichter hinterher, 
ziehen Regeln heraus und prätendiren, dass alle üebri- 
gen auf demselben Wege gehen sollen. Lange nach 
Homer schrieb erst Aristoteles seine Regeln über die 
Dichtkunst» Seitdem nun geht man in den Schranken, 
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die Aristoteles festgesetzt hat und es entstehen keine 
Homere! Mit aUen Regeln über die Malerei — kein 

Rapliaol! kein Claude! Kuysdael! Lauter Menschen, 
die ilirem Talente folgten und aus deren Werken man 
später Kecepte für die Kunst zog. Beinahe mochte es 
scheinen, als erstickte die Theorie das aufkeimende 
Genie oder legte ihm Fesseln anl" 

Der Krieg näherte sich der Stadt Born, die Ans* 

sieht des Künstlers war misslich und so verliess er 
im Mai 1790 die ewige Stadt in Gesellschaft seiner 
jungen Frau, oinor Römerin, mit welcher er sich als 
Protestant heimlich vermählt hatte, um nach Deutschland 
zu gehen. Sein Geist war frisch und nuintor wie immer, 
sein Körper aber nahm ein schleicliendes Siechthum 
mit in die Heimat, dem er erst spät nach unsäglichen 
Leiden erliegen sollte. Er hatte bei einer Erkrankung 
das Unglück gehabt, von zwei Flaschen im Dunkeln 
die unrechte zu ergreifen und anstatt Medizin eine 
starke Quantität aufgelösten Bleizuckers zu trinken. 
Da keine Bleikolik eintrat, achtete er die Sache nicht 
gar hoch. Erst nach Verlauf einiger Jahre stellte sich 
eine langsam zunehmende Nervenschwäche an der rech- 
ten Seite, an der Zunge, vorzüglich aber an der Hand 
ein, die ihn jedoch viele Jahre hiiuluich wenig am Ar- 
beiten hinderte. 

Nach seiner Rückkehr nach Deutschland nahm Dies 
anfangs seinen Wohnsitz in Salzburg, dessen malerische 
Lage ihn gewaltig fesselte. Er hdreiste das Salzkammer- 
gnt und Tirol, um Zeichnungen nach der Natur zu 

fertigen, und malte im Auftrag des Erzbischofs 
Hieronymus unter andern Bildern eine Ansicht von 
Salzburg, im Westen der Stadt vom Ufer der Salza 
aufgenommen. „Ich habe ihm (dorn P^rzhischoi)," schreibt 
er 1797 den 11. Mai^ „die ersten 4 btück uiq so billigen 
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Preis gemacht, dass ich Nichts daran gewonnen habe. 
Ich sah diese durch 2 Bilder vermehrt, ohne dass vom 
Preise die Rede war, ich machte daher Vorstellungen 
und legte die Frage vor, ob es nicht billig sei, dass 
ein Maler suche am Ende eines jeden Jahres wenig- 
stens 100 Dukaten erspart zu haben, wenn er anders 
einen gesunden Blick in die Zukunft machen will? 
Der ganze Adel sah die Billigkeit dieser Frage ein, 
nur der £rzbischof hat sich bis jetzt noch nicht ent- 
schliessen können, eine bestimmte Antwort daraber zu 
ertheilen* Ich bin nun gewillt, die Antwort nicht zu 
erwarten, und sobald ich mit dem yierten Gemälde fertig 
bin, anfangen Zeichnungen zu machen. — Ich habe 
Commission für Artaria in Mannheim Zeichnungen 
zu machen und er schreibt selbst, dass er weitläuiige 
Aussichten liabe, aber ich kenne ihn nicht genug und 
er ist mir auch etwas zuweit entternt, so dass ich 
lieber mit Ihnen (Frauenholz) in fernerer Verbindung 
zu stehen wünsche." Am 10. Juli: „Ich habe diesen 
Sommer ganz dem Zeichnen bestimmt. — Es giebt zwar 
eine Art, die Zeichnungen mit der Feder zu umreissen 
und leicht weg zu tuschen und zu coloriren. Diese Art 
befriedigt mich nichts denn ich liebe Farbe und Effekt 
und suche daher, so viel ich kann, die Wirkung eines 
Gemäldes hervorzubringen. Meine Methode, den Preis zu 
bestimmen (i bis 10 Dukaten), nehme ich nicht nach der 
Grösse der Zeichnung, sondern nach der Zeit und Mühe,' 
so mir dieselbe kostet, so dass ich mir oft für grössere 
Zeichnungen weniger zahlen lasse als für kleinere. — 
Bei der Ablieferung des letzten Gemäldes war der Erz- 
bischof sehr gnädig und liess mich mehrere Arbeiten 
hoffen, ja ich vermuthe, dass er den berühmten Wasser- 
fall zu Gastein, wo er sich gegenwärtig im Bade auf- 
hält, verlangen wird, ich weiss nicht mehr, ob ich 
Ihnen schrieb, dass der Graf Kuenburg bei mir 
III. 9 
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2 Oemälde bestellt hat und 100 Dakftten dazu be- 
stimmt, auch die Grösse und Wahl mir freilässt?*' 
Gegen Herbst 1797 siedelte Dies nach Wien über, 

wo er bis an seinen Tod gelebt und gewirkt hat. Er 
machte anfangs öfters Ausflüge in die nahen und ent- 
fernteren Umgebungen der Kaiserstadt, selbst bis nach 
Ungarn und erfreute sich besonders der Gunst des 
Fürsten Esterhazy. Indessen wurde sein durch 
die Wirkungen des Bieizuckers bereits zerstörter Körper 
durch seine eifrigen Studien noch mehr angegriffen. 
Die Schwäche der rechten Hand und der Zunge nahm 
immer mehr zu, die Besorgniss, sich bald an allem Er> 
werb für sich und die Seinigen völlig gehemmt zu sehen, 
gewann täglich mehr Wahrheit» Gapitalien hatte er sich 
nicht erworben, seine Frau nur aus Liebe geheirathet; 
Tom Bilderhandel, einem Erwerbszweig, der sich Ton 
selbst anzubieten schien, hielt ihn innerlicher Wider- 
wille und wohl auch Mangel merkantih'schen Geistes ab. 

Die Lähmung des Körpers griff weiter und weiter 
um sich und am Ende versagten ihm alle Glieder den 
Dienst, er war an den Sorgenstuhl gebannt und weinte 
oft bittere Thränen über sein hartes Loos. Mit un- 
glaublicher Langsamkeit vermochte er in den letzten 
Jahren kaum am Arm eines ihn JLeitenden und mit 
Hülfe eines Stockes im Zimmer umherzugehen. Ein 
häu% wiederkehrender Krampf hielt ihn oft lange in 
einer angefangenen Bewegung festgebannt, die er nicht 
Tollenden konnte. Er trug sein Leiden mit männlicher 
Kraft und Ruhe^ man sah sein Angesicht nie verändert, 
eine ewiggleiche freundliche Heiterkeit glomm in seinen 
blauen Augen und zeugte Ton unerschütterlieher Ruhe 
des Gemüths, ja er ergoss sich oft gradezu in Laune 
und muthwilligen Frohsinn. Seine riiaiitasic war dabei 
so thätig, dass er aus den Falten des Tischtuches, den 
Holzadern des Fussbodens, wie einst Leon, da Vinci 
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aus dem ungleichen Kalkbewurf der^ Mauern, Stolfe zu 
Gemälden herauslas. — Der Tod erlöste endlich nach 
jahrelangen Leiden den seeleuToUen Künstler 1822 den 
28. December. 

Dies war zu seiner Zeit ein Künstler Ton Huf. Er 
genos« in Born eine ausgebreitete Bekanntschaft und 
hatte die Ehre von namhaften Männern aufgesucht zu 
werden. Er kam mit den Dichtem Goethe, Heinse, 
Graf Stolberg u. A. in Verbindung, doch war es nicht 
allein die Malerei, sondern besonders seine Vorliebe für 
Poesie und Musik, welche diese Verbindungen knüpfte. 
Er machte selbst kleine Gedichte und Epigramme, fer- 
tigte ein grösseres komisches Epos: „Der wachende 
Genius über die Kunst der Malerei." Er wollte mit 
diesem Epos keineswegs als Dichter glänzen , nur auf 
leichte, mehr spielende Weise auf den hohen Werth 
der Malerei aufmerksam machen und zur Reinigung 
des Geschmacks Jbeitragen. — Für die Vaterlandischen 
Blätter (1811) Nr. 6 und 9 schrieb er zwei Abhand- 
lungen: »Hingeworfene Bemerkungen über Kunst und 
deren Nothwendigkeit in Hinsicht auf Finanzwesen** und 
einen ^Vorschlag zu einem Museum heutiger Kunst für 
Oesterreich,* die einen denkenden und umsichtigen 
Künstler yerrathen. — In der Musik war Haydn, dessen 
Leben er auch beschrieben hat, sein Lieblingsmeister; 
er spielte nut gleichem Gesciiick auf Violine, Viola und 
Violoncello, componirte Quartette und Sonate, ver- 
nichtete sie jedoch meist wieder schon in Rom. 

Seine Leistungen in der Ma]( rei und Aetzkunst 
zeugen von Talent, Fleiss und eifrigem Studium. Frei- 
lich hat er die Höhe seines Freundes Keinhart nicht 
erreicht .und in der Technik gelang ihm die Aquarelle 
besser und leichter als das Oelbild. Er kam in einer 
Zeit nach Rom, wo der Hackertsche Einfluss in yoUer 
Blüthe stand, anfangs gezwungen, viele Copien, zum 

r 
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Theil nach Hackei t, zu malen, hielt er auch später an 
der Hackertschen Tlichtuny: fest, indem er fast nur An- 
sichten und Veduten ierügte. Betrachtet man diese 
Arbeiten neben verwandten Leistunp^en Keinharts, be- 
sonders in der Kadirung, so lägst sich in ihnen bei 
aller Geschicklichkeit in Auffassang und Wiedergabe 
der l^atur ein gewisses nüchternes und oberflächliches 
Wesen nicht verleugnen« 

Von seinen Bildern nennen wir: Die Cascatellen ¥on 
Tivoli, 1792 nach dgenem Bilde radirt; Ansidit bei 
Salzburg mit dem Geissberg im Hintergrund, 1796, und 
Landschaft aus der Umgegend Salzburgs mit Gewitter, 
1797, beide im Belredere zu Wien; sechs Ansichten 
aus der Gegend von Eisenber;^ m Lii^ari], für Kurs! 
Esterhazy gemalt. Die Cascatellen zu Tivoli und lia^j 
Thal Ustica, 1798, in Prag (patriotische Kunst- 
freunde); zwei Landschaften nach Hackert, im 
Schloss zu Sagan; zwei Ansichten aus dem Co- 
losseum und Felsgrotte mit Durchsicht auf einen Fiuss, 
ebenfalls nach Hackert, in der Sammlung des Fürsten 
Hohenzollern-IIechingen zu LÖwenberg; Land- 
schaft nach einer Idylle S. Gessners, für den Herzog 
▼on Curland, 1787; Ansicht des YesuYS mit dem 
Golf Ton Neapel und Ansicht eines Tbeiles der Stadt 
Neapel, 2Swei Gonachebilder, Gegend von Albane und 
die Pyramide des Gestius waren in der Sammlung des 
Dekan Yeith zu Schaffhausen. 
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2 Bl. Die Landsdiaflen mit Arnida vnd 
Medea In den Lüften. 

H. 6" 9'", Br. 8" 11'" — y 2'". 

NachtstQcko 1784 und 1792 zu Bom nach eigenea Gom- 
positionon radirt , mit zweizeiligen italienischen Versen in der 
Mitte und den Ziffern I. und IL rechte im üntennnd. 
L Vor den Versen und ?or den Ziffern, sowie Yor Yer&ndemng 

des mit der Nadel geiissenen KflnsUernamenB. 
n. Mit den Versen, Ziffern und der Veränderung des Namens, 
der wie die übrige Schrift mit dem Grabstichel gestochen 
ist. Dio Jahreszahl 17 ;i2 ist auf dem zweiten lilutt weg- 
gelassen. 

1. Armida und Rinaldo. 

Felsige Seekäste mit dicken Bäumen rechts vorn. Armida ent- 
führt Rinaldo in einem, mit einem Drachen bespannton Wagen 
auf dunkelm Qewölk links Aber der felsigen SeekQste, sie zeigt 
mit ihrem Scepter himmelanlWftrts, Amor, mit Bogen in der 
Hand, schwebt Tor dem Drachen Torans. Am Himmel steht 
der Mond, der sich in der Fiat spiegelt. Im ünterrand der Vers: 

Giace Rinaldo soinu un carro aurato 
E äorme in sm delia diletia Armida. 

Links unter der Radirung: A. C, Dies fecyq, fort» Roma 1784, 
rechts die römische Ziffer I. 

Dies merkt in einem Briefe an Frauenholz , der die Platte 
um 10 Zecbinen kaufte, an, dass er den obigen, Vers wog- 
nehmen und dafür die Worte ans Tasso: 

— mentre egli dorne, U fs riporre 

Sovra an sno Carro, e ratta U eiel trasoorre. 

Tasso Canto 14. Stansa 68. 

einstechen lassen wolle- 
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2. Die Flucht der Nedea. 

Düstere Gewittorlaiidschaffc. Felsiges zerrissenes Terrain mit 
einorn Wasserlall rechts vorn, zwei grot^seii, vom Sturm ge- 
peitschten Bäumen links und mit einer Seebucht im Hinter- 
grund zwischen felsiger Küste, ülitze leuchten durch das 
schwarze Gewölk. Modea, in einem, mit einem dreiköpfigen 
feuerspeienden Drachen bespannten Wagen fährt rechts auf 
Gewdlk vorüber. Drei Farien mit Pechfackela schweben Uber 
dem Drachen. Im ünterrand der Vers: 

Le fwrie ka vmanzi cd il rmorto peUo. 
Linka unter der Badining: Ä. C, Dies fec. ag, fort tUmae (die 
I. Äbdracke haben A. C« Dies f. Romae 1792), rechts die 

Ziffer 11. 

3. Der See Nenii. 

H. 4" 11'", Br. 6« 8"'. 

Felsige Landschaft mit weiter Ferne, bergitjem Hintergrund 
und mit einem See mi Mitieigruud, der linier vorn einen Aijfiuss 
hat. Links auf felsiger Uöho erblicken wir enie Kuino, im 
Mittelgrund hinter dem See Gebäude aiuer Stadt. Kechts vorn 
ethebt sich bis oben eine zerklüftete Felsmasse, neben welcher 
Bäume stehen. Ein Hirt sitzt in der Nähe dieser Baume auf 
dem Dfer des Sees, in Gespräch «mit einer ihm gegenflber^ 
stehenden Frau, die einen flachen Korb unter dem Arm tragt, 
seine' ans itinf Ziegen bestehende Heerde ruht auf dem Bande 
des Ufers. Unten links unter der Badimng: X C, Dies f, 
Roma 1794, rechts die Zahl 1. 
L Aetsdruck. Yor der Luft und Tor vielen Arbeiten am 
Terrain und Laub der Bäume behufs Dämpfung der 
weissen Lichtflächen, 
n. Aetzdruck. Mit diesen Arbeiten und mit der Luft, — 
aber noch vor der Zahl I und vor verschiedenen Vollen- 
dungsarbeiten auf dem Boden des Vorgruudes und au 
4«n Fel^Q)^ Unks^ worauf die Euine Rh^, 
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Vollendeter Abdruck. Mit der Zahl 1 und mit den znvor 
noelt Termissten Arbeiten. Der Boden iu der Mitte Tom, 

der hinter dorn Laub des hier liegenden abgebrochenen 

BaumaoLüb iiucii ganz wüi^a war, läi juizt zugeäirichen. 

4* Der Satyr mit der Rohrpfeife. 

H. 2" 4'« Br. 3". 
Der Satyr eitit links vom anf dem Ufer eines Baches unter 

dem fiberhangenden Ast eines Baumes auf einem Stein nnd 

bläst auf einer Rohrpfoife; er hält sein Instrument mit beiden 
Händen und bat das eine Bein über das andere geschlagen. 
Neben seinem Fuss lehnt bei seinem am Boden liegenden 
Thyrsusstab ein Tamburin. Der Jlintcrgrund der Lands^chaft 
ist durch eincu Fels geächlosscu. Links im Uuterraude: 
Ä. C. Dies 17!)1. 

Aetzdruck. Vor der Luft und vor der Zustreichung der 
weissen Stellen am Fels. 

5. 24 Bl. Malerisch radirte Prospcctc aus Italien. 

Ueber diese schöne Folge, welche Dies in Verein mit Rein- 
hart und Mechau radirto, haben wir ausfiihrlicli im Catalog 
des J. C. Beinhart, Band I. Seite 588, gesprochen und Ter- 
weisen dahin in Betreif der Entstehung, AosfUirung wie der 
Ahdrucksgattungen. 

5. Maro torto, preso in Villa Borghese* (1792.) 

Aussicht aus dem Garten der Villa Borghese auf eine alte 
mit Schlingkrant hewachsene Uaaer» die sich an hflglichtem 
Terrain links in den Mittelgrund hineinzieht. Links Tom er- 
blicken wir vor einer Baumgruppo ein Monument, in der Nähe 
auf einem breiltin Wege einen Herrn, eine Daiue und einen 
Knaben^ — letzteren mit seinem Hut in der Hand, — welche 
die Aussicht von der Villa betraebten, rechts vorn ein kleines 
Stack vom $ee dos Gartens, aul welchem swei £nton scl^wimmen* 
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In der Mitte desHiniergruiides ist S. Giovauüi in Laterano sichte 
bar. Unten links unter der Ansicht: J. C. Dies /. Romac 1 792, 

H. 9" 3'", Br. 13" l'". 

6. Cascalella di Tivoli. (1792.) 

Anssiolit in du felsige und bewachsene Gebirgstlial des Anio 
mit dem Wasserfall, der rechts im Hintergrund von der HOhe 
herabstOnt Das Thal 9i&iet sieh vorn in ganzer Breite des 
Blattes, auf den Seiten stehen hier linl[S drei hehe Bäume, 
rechts eine alte Eiche. Eine Strasse schlängelt sich an der Fels- 
wand aus dem linken Mittelgrund gegen Tom, wo eine Frau, 
rechtshin auf einem Esel reitend, den Tönen eines die Guitarre 
spielenden, nebenhersclireitenden Mannes lauscht. Unten links 
unter der Ansicht: A. C. Dies pinx et incid. Romae 1792. 

H. 9" 3'", Br. 13" V*\ 

7. Cascatella di Tivoli. (1792.) 

Andere Ansicht. Aussicht in ein enges felsiges Flusstha! mit 
einer Oascade, die rechts oben TOn der bewachsenen Höhe 
schäumend herunterstürzt. Von der Stadt selbst ist nichts 
sichtbar. Der Fluss (Anio), ans dem Ifittelgrund gegen vom 
strömend, bildet mehrere Fälle. In der Mitte vorn oder unten- 
ruht ein Hirt, seine l^leine aus drei Ziegen bestehende Heerde 
befindet sich links. Links unter der Ansicht: A. Diet /*• 
Bomae 1792. 

H. 12'' 5"', Br. 9"2'". 

8. Lago di Nemi. (1792.) 

Aussicht auf den See von Nemi mit weiter durch das Meer be- 
grenzter Ferne, ähnlich der kleinen Eeinhartschen Eadirung 
und von derselben Stelle aus aufgenommen. Der See, in 
kesselartiger, von Hdhen eingeschlossener Vertiefung, breitet 
sich im Mittelplane aus. LinlES auf der Höhe ist das Stadtchen 
üTemi, rechts hinter dem See ein anderes > ebenfalls auf der 
Hohe gelegenes Städtchen sichtbar« Iteohts yorn erhebt sich 
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ein hoher Banm auf einem Felsstück , bei dessen Fuss drei 
Ziegen weiden. In der Nähe sitzt auf einem Stein ein Hirt, 
welcher sich mit einem rechtshin teigenden Jäger nnterh&lt. 
.Unten links anter der Ansicht: ^. C« lHe$f. Bamae 1792. 

H. 9«a'^ Br. t3"3'^ 

9. Ponte lapo a Tivoli. (1792 ) 

Enges, felsiges und bewachsenes Flussthal, flbrigens ohne 
Brücke. Eine schroife, an der Vorderseite kahle Felsmasse er- 
hebt sich rechts Yoni bis zur obem Ecke des Blattes, nnten Tor 
ihrem Fuss kommt ein J&ger, mit emem Hnnd am Leitseil aus 
dem Flossbett heraufgestiegen, er spricht mit einem andern 
Hann, der mit der einen Hand linkshin xeigt nnd mit der andern 
einen Stock über der Scljulter hält, an welchem sein Hantel 
hängt. Unten links unter der Änsiclit; J. C. bics f, Homae 1792. 

H. l V 6'", Br. 9" 2'". 

10. Tivoli. (1793.) 

Ansicht von Tivoli, welches sich oben auf felsiger und bewach- 
sener Höhe durch dio ganze Breite des Blattes erstreckt. Die 
Stafifago bildet ein junger Mann links unten, der mit einem 
Stock nach einer sich aufrichtenden Schlange schlägt Unten 
links unter der Ansicht: C. Dies f. Romae 17 Ü3. 

H. 9" Br. 1 3" I 

11. Tempy della Slvilla, e di Vesta ä TItoII. (1793.) 

Die bei lou Temj c! der Sibylla und Vesta zu Tivoli. Sie lie^-en 
oben rechts dicht nebeneinander anf abschössiger bewachsrnor 
Felswand, der eine ein runder Bau mit Säulenumgang, der 
andere ein länglicher Bau mit einem Thurm. Ein drittes, läng- 
liches Geläude, ebenfalls mit einem Thurm, wird links fast in 
gleicher Hdhe wahrgenommen. Unten links in der Tiefe sitzt 
der EDnstler, welcher die Ansicht zeichnet. Bei ihm steht ein 
witternder, nach rechts gekehrter Dogge. Unten links nnter 
der Ansicht: A, C, Dk$f, Ramae 1793. 

H. 12" 7''', Br, 9'' V, 
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12. A pH d€l moiite Catlllo dedo inonte della Croce 

a Tivoli. (1793.) 

Am Fasse des Kreuzborges bei Tivoli. Ausöictit in ein offenes, 
zam Thoil bewachsenes Gebirgsthal mit einem Fioss, der zwei 
Wasserfalle bildet und ans dem Mittelgruod gQgen links vorn 
strOmt. Hechts vorn eriiebt aioh ein dürrer, von Epheu be- 
rankter Baum; ein Baaer zerhackt mit einer Axt die Aeste 
eines zweiten, abgebreehenen Baumes» wftbrend seine Fraa das 
gespaltene Holz aufliest, nm es auf ein Uanlthier zu laden. 
Links unter der Ansicht: A. €. Jfiesf, Bomae 1793. 

H. 9" 4'", Br. 13« 1'*'. 

13. Terme di Canicalla. (1793.) 

Bie Buinen der Tennen des Caracalla, massive Hauerfiberreste 

im Hintorgrund der Landschaft in gleicher Entfernung mit 
eiüi'Lii L abteilartigen Gebäude, welches rechts von ilmen auf 
einem bewachsenen Hügel wahrgenommon wird. Der grösste 
Theil des mittleren und vorderen Planes ist mit dichtem Baum- 
wuchs bedeckt, namentlich auf der recliton Hälfte dos Blattes. 
Vorn auf beiden Seiten erheben sich alte Maueruberreste, von 
welchen der links stehende geborsten ist nnd beinahe bis zur 
oberen Einfassungslinie liinaufreicht. In der Mitte vorn sitzt 
bei einem Baufragment, das reliefartigen Schmuck mit einem 
springenden Panther oder Itöwen in einer Lanbarabeske tr&gt, 
ein Bauer oder Hirt einer Frau gegenflber, die ein Wickelkind 
auf dem Schoos hält. Hechts grast ein Esel. Links nntsr 
der Ansicht: d, C, IHesf, Bmae 1793. 

H. 9« 2"\ Br. 13'' 1«'. 

14. Lag 0 In Villa Borghes«. (1793.) 

Ansicht des Sees im Park der Villa Borghese. Der See, auf 
der rechten Seite von üppitrem Baumwuchs eiugefasst, er- 
strockt sich durch den ganzen Mittelgrund, ein antiker Tempel, 
links hinter demselben gelegen, spiegelt sicli iu seinem klaren 
Wasser. Auf beiden Ecken der Estrade, »uf welchem dieser 
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Tempel niht, sitzen ein Flussgott und eioe Flussnymphe. Unter 
einer iiauiiigruppo auf einer vorn in den See vorspringenden 
kleinen Eidzunge liegt eine Gondel. Em Herr mit einer Dame 
am Arm lustwandelt rechts vorn auf ein zweites in der Mitte 
befindliches Paar /u, von welchem die Dame sich amfisirt, den 
Schwänen nnd Enten des Sees Futter zn reichen. Uüieu links 
unter der Ansicht: C, Diesf, Bamae 1703. 

H. 9'' 3 ", Br. 13« 2«'. 

iö. Nemi. (1793). 

Gebirgige Landschaft mit Ansicht des Städtchens Nemi , das 

rechts auf der Hf^ho des IMattes auf Felsen liegt. Links unten 
in der Tiefe ist ein Stück des Sees siclitbar. Auf einem grossen 
Fels in der Mitte des Vorderplans wächst ein grosser, auf die 
linke Seite geneigter Baum, dessen Fuss von Buschwerk um- 
wachsen ist Kechts vorn sitzt ein in einen Mantel gehüllter 
Herr, der mit einem vor ihm stehenden Burschen spricht, letz- 
terer trägt in der Hand einen Korb mit Früchten. Unten links 
unter der Ansicht: J. C, Dies /. 1793. 

H. 12'' 7"', Br. 9" 8'''. 

16. Rudera, esisfcnli a Tivoli del Piano inferiore 
della Villa di Cassio. (1793.) 

Haner- und Bogenfiberreste des Unterbaues der Villa Cassius 

zu Tivoli. Sie erstrecken sich von der linken Seite bis in den 
rechten Mittolgrund und sind von Erde verschüttet oder be- 
deckt und mit Bäumen bewachsen. Im rechten Vorgrund ruht 
eine aus sechs Schafen, Ziegen und zwei Lämmern bestehende 
Heerde, deren Hirt weiter zurück sich mit einem Manne unter- 
hält, der auf einem verwitternden Baumstamm sitzt. Ein Berg 
schliesst den Hintergrund. Unten links unter der Ansicht: 
4- C, Dies f. Romae 1793. 

Ö''2'% Br, 
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17. Bovine del Piano soperiore della Villa di Casslo 
a Tivoli. (1794.) 

Ansicht eines andern Hauerfiberiestes ans dem Erdgesohoss 
derselben YUla. Bas Fragment steht in der Mitte Yom, tr&gt 
als äussere Manerrerziening ein rantenartiges Geflecht und ist 
in der Mitte oben mit Schlingkrant bewachsen. Es lehnt gegen 
einen Hügel, der mit Bäumen bewachsen ist. Vom links steht 
ein in einen Muitel gi iuilitor Mann, welcher mit einer auf einem 
Stein siizeiidüii Frau spricht. Ein Armkorb steht neben der 
Letzteren. LinJcs unter der Ansicht: A. C. Dies f, Romae 17U4. 

H. 12" 7"', Br. 9" 5'". 

18. Termo publiche in Villa Adriana. (1794.) 

Ueberreste der öffentlichon Thermen in der Villa des Hadrian. 
Ausgedehnte Buinen in zwei Gruppen, links und rechts im 
Mittelgrund des Blattes , mit Gesträuch und Schlingkraut be- 
wachsen. Vorn links erheben sich zwei hohe Bäume, rechts 
sitzen bei Baufragmenten ein Hirt und ein MOnch einander 
gegenüber and sind in Gespräch begriffen, in der Mitte er^ 
blicken wir zwei Stiere und zwei Schafe. Links unter der An- 
sicht: A, C, Dtesf, Romae i794. 

H. 9" I"', Br. 13". 

19. Avanzt delia Villa dl M. Bruto a Tivoli. (1794.) 

Ansicht der VjIIil des Brutus zu Tivoli. Langgestreckte, auf 
Bogen oder Arkaden ruhende Ruine, oben mit Schlingkraut 
und Gesträuch bedociit, vorn durch vorliegende Hügel von ver- 
schiedener Grösse zum Theil verdeckt. Vor dem grösseren 
Hügel rechts ?orn ruht eine Gruppe von zwei Ziegen, einem 
Schaf und Widder. Links vom ruhen zwei Stiere — der eine 
liegt — und im Mittelgrund dieser Seite erblicken wir fünf 
ruhende Schafe , sowie dicht vor der Boine zwei Hirten auf 
einem HQgeL Hinter der Villa stehen Bäume, ünten links 
unter der Ansicht: A. C. Dies fece. Roma 1 794. 

H, 9« I'", Br, 13". 
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20. Villa Mecenalc. (1794.) 

Ansicht der Villa des Mäcen sa Tivoli. Sie liegt oben auf be* 
wachsener felsiger Höhe, TOn der ein Wasserfall gegen den 
linken Mittelgrund hernnterstflrai Links unten auf dem Ufer 
des Flusses treibt ein Bursche, der ein Tuch unter dem Arm 
tr&gt, einen mit swei Bottichen beladenen IfanleseU Unten 
links unter der Ansicht: A, C, Diesf, Romae 1794. 

H. 12" 9'", Br. 9" 5*". 

2t Porta Beora, o sia fiafrata aella Villa Meeenate. 
(17 4.) 

Eingang znr Villa des Mkcen. Dunkle und dicke Tliorwolbung 
mit zwei grossen Bogenöffnung-en in der Unken Wand. In der 
Mitte vorn sitzt ein Hund, rechts steht ein von hintoii ge- 
sehener Bursche an einer Balustrade oder Mauer, der einen 
hinter dieser Mauer vorbeibransenden Bach betrachtet. — Der 
Blick fällt durch die Thoröffnung auf ein im Hintergrund ge- 
legenes Hans und eine hohe Hauer mit einer Laube. Zwei 
Frauen, die eine mit einem Bfindel auf dem Kop( sehreiten in 
der Bichtung des eben genannten Hauses. Unten links unter 
der Ansicht: A, C. Dies ineite, Roma 1794. 

H. 9"2«VBr. 13". 

22. la Villa Hecenale. (1794.) 

Innere Ansicht aus dem Gewölbe der Villa des Mäcen, in 
welcher rechts ein kleiner Fluss vorbeiströmt. Zwei Männer, 
der eine lait einer Hacke in der Hand, stehen in der Mitte auf 
dem Uter des Wassers. Unten links unter der Ansicht: A, 
JHesmcUe, iZoina 1794. 

H. 9" 2'", Br. J3" 1'". 

23. Sepolcro dl L. Cellio a Tivoli. (1795.) 

Ueberrest vom Grabmal des Cellius zn TivolL Es liegt in 
einer bewachsenen Thalschlucht und scheint ursprünglich Ton 
mnder oder konischer Gesttflt gewesen zn sein. Vorn rechts 
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treib! ein Bursche einen Packesel, links schreitet in der Bich- 
tung des Mittelgrundes eine Tom Bücken gesehene Frau , die 
einen Korb unter dem Arm trägt Der Hintergrand ist berigig^. 
Unten links unter der Ansicht: A. C, JHesf, Ramae 1795. 

a 9« 1'", Br, 18" I'". 

24« Templo di Giove OUnpico In Villa Adriana. (1795.) 

MauerOberreste Tom Tempel des Olympischen Zeus in der Tilla 

des Hadrian. Die Ruine erhebt sich im Grunde des Blattes 
hinter hohen Bäumen. Eine kleine aus sechs Schafen be- 
stehende Heerde ruht im Mittelplau und rechts von ihr bei dem 
Fuss eines Baumes ruhen zwei Hirten, von wilchen dor eine, 
stehend und gegen den Stamm des Baumes gelehnt, die Flöte 
bläst, während der andere, sitzend, sich mit einem kleinen 
Mädchen unterhält. Das Licht Ulli von der linken Seite in das 
Blatt. Links unter der Ansicht: A. C. Dies mcise. Roma 1795. 

H. 9" 1'", Br. 13 " 1"'. 

25. Siiualione del Templo di Vesta a Tivoli dirim«- 
petto la Cascata. (1795.) 

Ansicht ans Tivoli mit dem Wasserfell, der links Tom herunter- 
stQrat. Bechts oben ist der runde Tempel der Vesta sichtbar. 

Unten links unter der Ansicht: A. C. Dies f. Roma 1795. 

H. 9" 2"', Br. 13" 1'". 

26. Sepolcro di Plauzio vicin' a Tivoli. (1795.) 
Grabmal des Plautins bei Tivoli. Ein grosser massiver Kund- 
tburm, links im Grunde des Blattes gelegen; rechts in un- 
mittelbarer Nähe und nur durch eine Strasse geschieden ge- 
wahren wir ein modernes Gebäude, wie es scheint eine Locanda, 
und vor der Ecke desselben eine steinerne einbogige Brücke 
Uber einem Fluss. Links vom erhebt sich em grosser Baum. 
In der Kitte vom auf dem Ufer des Flusses hält ein Treiber 
ein beladenes, aus einem Fnttersack fressendes Packpferd» das 
Ton einem schreienden gesattelten Ksel begleitet ist. Per 
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Treiber spricht mit einer auf einom Stein sitzenden Frau, die 
einen kleinen Knaben bei sicli hat. Unten links unter der 
Ansicht: J, C. Dies f. Borna 1795. 

H. 12" 6'", Br. 9" 4—5'". 
C. Horny hat dieses Blatt in TerUeinertom Maaseiabe 
copirt 1796^ 

27. Caacata^ e Poole dl St. Roeco a Tivoli. (1795.) 

Anaielit der 8i Boeliiisbrfieke an Tiroli, Ton unten aas gesehen» 
wo rechte unter anfgespanntem Sonnenschirm der zeichnende 

Eünstler sitzt. Die hochgewSlbte, einbogige, auf zum Theil be- 

waclibeneui FeLsgrund ruhende Brücke gewährt Durclisiulit auf 
den Wasserfall zu Tivoli und einige Häuser der Stadt, sie wird 
links oben von einem Gebäude überrag, an dessen Mauer sich 
Scblingkraut hinaufrankt. Unten links unter der Ansicht: 
A, CLksf. Borna 1795. 

H. 12" 7'", Br. 9" 6'« 

28. Cascatella Soperiore a Tivoli. (1796.) 

Ansicht des obern Wasserfalles zu Tivoli, der in der Mitte des 
Blattes schäumend und in breiter Masse von einem Bergrücken 
herabst&nt Auf diesem Bergrücken, der die Aussicht in den 
Hinteigrund der Landschaft sperrt, werden oberhalb der Oas- 
eade zwischen B&nmen drei Gebäude wahrgenommen. Der Vor» 
grund ist eben, rechts steht eine Gruppe von ftnf Bäumen, von 
dieser Gruppe sieht sich eine Beihe grossblättoriger Pflanzen 
nach der linken Seite hinüber, wo am Fasse eines schlanken 
Baames ein Hirt sitzt der sich mit einem vor ihm stehenden 
Jäger unterhält Eine kleine Heerde von fünf Schafen und 
Ziegen ruht in der Nähe. Unten links unter der Ansicht: 
C, Dies iticise Roma 1796. 

H. 9" 1'", Br. 12" 9'". 
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INHALT 

des Werkes des A. Chr. Dies. 



JMe LandsehaftoB mit Armida und Uedaa. 2 BlStter . • 1— S 

Der See Nend 3 

Dm Salyr mit der Rohrpfeife 4 

Ualeriedi radirte Fioapecte am ItaUen. 24 Blätter » . 6—28 
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Vor wenigen Monaten Terschied in München ein 
liocIiTerdienter, in weiten Kreisen bekannter Künstler, 

ein Mitschöpfer des neuen monnmentalen München^ 
ein Freund und Berather des kunstglühenden Königs 
Ludwig I., der ihm vertrauensvoll hohe Aemter in die 
Hd,nd gelegt, ein Mitzeuge der Wiedergehurt unserer 
Kunst, Landsmann und Mitarbeiter des berühmten 
Cornelius. Bei dieser hervorragenden Stellung Zira- 
mennann's in Kunst und Leben geziemt es sich wohl, 
dass wir ansführlicher auf sein Wirken eingehen. Ver- 
folgen wir es an dem Faden der Erinnerungen, die der 
Verewigte in den letzten Jahren für dieses Buch eigen- 
händig niedergeschrieben hat 

Clemens Zimmermann erblickte den 8. November 
1788 (nicht 1789) in Düsseldorf das Licht der Welt. Es 
war in der Zeit des Ansbmchs der französischen Revo- 
lution, deren Stürme bald ganz Europa in Erschütterung 
setzten; die Eltern blickt in mit Bangen in die dunkele Zu- 
kunft, ihr Sohn aber, (lauials noch Kind, schaute sorglos 
in's Leben, denn seine Welt war noch das heitere Spiel. 
Sieben Jahre alt geworden ward er in die Elementar- 
schule geschickt, io welcher bereits der um zwei Jahre 
ältere P. Cornelius sass. Dieser zeichnete schon 
damals fleissig nach Raphael und der Antike, und diese 
m. 10 
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Uebungen, die er öfters in die Schule mitbrachte, er« 
regten das Staunen seiner Mitschüler, und ganz beson- 
ders unsers jungen Zimmermann, der sich herzlich 

seiiütc bald ähnliche Zeichnuii[j;i n ausführen zu künrien. 
— Bis zum Jahre 1800 blieb Zimmermann in der Ele- 
mentarschule, dann besuchte er etwa ein Jahr lang 
das Gymnasium und trat aus diesem in das Lyceum 
über. Er war dreizehn Jahre alt, als er seine ersten 
Versuche im geregelten Zeichnen begann, sie wurden 
in der Akademie von P. Langer, der das Directorat 
dieser Anstalt verwaltete, geleitet und eine der ersten 
Arbeiten dieser Art war die Gopirung der zwölf Apostel 
des Marcanton nach Raphael Freilich konnte der 
junge Zinimermann noch nicht frei über seine Zeit ver- 
fügen, er schwärmte wohl für die Kunst, aber die 
Schularbeiten des Lycenms forderten fürs erste drin- 
gendere Berücksichtigung, was er im Zeichnen leistete 
war wesentlich nur eine Frucht der Thätigkeit seiner 
Musestunden. — Das änderte sich im Jahre 1804, wo 
Zimmermann das Lyceum verliess und den festen Ent- 
schluss fasste, sich ganz der Kunst zu widmen. Er 
trat in die Akademie ein und üng bereits an Versuche 
in der Oelmalerei zu machen, seine ersten Uebungen 
waren Köpfe grau in Grau nach Gypsbüsten, und als 
er sich aUmälig die Führung des Pinsels angeeignet 
hatte, wagte er sich an die Herstellung eines ftuhigen 
Bildes nach einem Original des Bducd, das auch so 
ziemlich zu seiner ZuMedenbeit ausfiel. 

Die Zeitrerhältnisse waren fär den akademischen 
Unterricht in Düsseldorf wenig günstig, die Franzosen 
bedrohten den Rhein, die berühmte Gallerie musste 
Üücbten, zuerst nach Ostfriesland, von da nach Holstein 
und wenn sie allerdings, nachdem die Gefahr des Kaubes 
glücklich abgewendet worden war, auch wieder zurück- 
kehrte, so war ihr Bleiben in Düsseldorf doch nur .von 
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kurzer Dauer. — Tiou mehrfacher Unterbrechungen 
und Störungen des akademischen Unterrichts schritt 
Zimmermann in seinen Studien, mit denen es ihm voller 
Ernst war, gliickh'ch fort und errang sich die Zufrie- 
denheit seines Lehrers Langer. Freilich so weit war 
er in der Ausbildung noch nicht vorgeschritten , dass 
er sich an Aufgaben wagen durfte, die bereits damals 
sein Preund Cornelius zu allgemeiner Zufriedenheit 
löste. Auch dieser hatte mit Copien nach Bildern der 
Gallone begonnen, und es war Unter diesen vornehmlich 
eine Ruhe der Ton der 3agd ermüdeten Diana mit ihren 
Nymphen, nach Bubens, besonders glücklich gelungen. 
Sein grosses Altarbild für die Kirche der Francis- 
kaner in Düsseldorf, ganz besonders aber seine Malereien 
in der Kuppel der Kirche zu Neuss offenbarten bereits 
jenes ernste und tiefe Kunststreben, das später so 
glänzend zur Wiedergeburt unserer historischen Ma- 
lerei gefiihret hat. 

Im Jahre 1805 trat in Düsseldorfs Kunstverhält- 
nissen eine gänzliche, vielfach folgenschwere Umge- 
staltung ein. Als Freussen gegen die Verbündeten 
in den Kampf trat, befürchtete Rayern eine Wegnahme 
der Gallerie, es kam der Befehl aus München, Gallerie 
und ArchiYe abzuführen. 

Die Stände protestirten, aber der Wille des Fürsten 
war machtiger, die Gallerie, begleitet tou den Inspec- 
toren Brulliot und Treuillon, wanderte nach Mün- 
chen, Langer und Hess, jener Director, dieser Pro- 
fessor der Akademie, folgten in Kurzem nach. Wohl 
befand sich noch eine ziemliche Anzahl Schüler in 
Düsseldorf, und an Langers Stelle wurde Lambert 
Cornelius mit der Leitung der Akademie betraut, aber 
mit dem Weggang der besten Lehrer und der Gallerie 
war auch der Kuf der Anstalt aufs Tiefste erschüttert. 

Zimmermann setzte noch zwei Jahre seine Studien 

10* 
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in Düsseldorf fort, er var mit dem Erfolg nioht za- 
frieden, wollte er sein hoffnungsvoll begonnenes Streben 

nicht gänzlich vereitelt sehen, so blieb ihm nichts An- 
deres übrig, als seinem alteu Lelirer nach Miiuchea zu 
folgen. 

Dies geschah im Jahre 1808, dem Gründungsjahr 
der neuen, gänzlich umgestal toten Akademie, an welcher 
Peter Langer als Diroctoi nnd sein Sohn Robert 
als Professor wirkten. Es herrschte ein ausserordent- 
lich reges Leben an dieser Anstalt, der Buf der Lehrer 
hatte eine so grosse Schülerzahl herangezogen, dass die 
Klasse, in welcher das Zeichnen nach dem lebenden 
Modell gelehrt wnrde, in zwei Hälften getheilt werden 
musste. Diese Uebungen nach dem lebenden Modell 
fanden Abends statt» am Tage malte Zimmermann mit 
einigen andern Schülern, Mnxel, Rhomberg etc., unter 
Leitung des Directors unmittelbar nach dem Leben. 
Der Wetteifer der Schüler trug bald seine guten Früchte» 
Zimmermann war schon so weit fortgeschritten, dass er 
sich an eigene Compositionen wagen konnte; seine 
erste, Mercur und Argus, entstand im Jahre LSll, seine 
zweite, das Opfer Noah's, zugleich Concurrenz-Aufgabe 
der Akademie, trug 1812 den ersten akademischen 
Preis davon. Neben historischen Compositionen, deren 
Inhalt zum grössten Theil der Bibel entlehnt war, führte 
Zimmermann auch viele Portraits in Oel und Zeichnung 
aus, die wir als eine gute Bildungsschule fiir den an- 
gehenden Historiker betrachten können. 

Bis zum Jahre 1814 blieb Zimmermann im Verbände 
der Akademie, es fand in diesem Jahre eine grosse 
Ausstellung statt, auf welcher seine Arbeiten zahlreich 
vertreten waren; ausser den Portraits des Gallerie-In- 
spectors Brulliot, der Grafen Seinsheim und Trips, des 
Barons Froiberg, ausser mehreren grossen Zeichnungen 
und Skizzen, weiche iast sämmtlich biblische Stoft'e be- 
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liandelteii, war es besonders ein Büd: Theseus wie 
ihm seine Mutter Ton den Thaten des Vaters 
erzählt) welches die Anfinerksamkeit der Kunstfreunde 

auf sich zog. Rumohr ist in seinen „Deukwürdig- 
keiton der Kunstausstellung 1814" des Lobes voll, er 
zählt Zimmermann neben Muxel und Rhomberg zu 
jenen jungen Kräften, die bereits der Meisterschaft sehr 
nahe gekommon sind ; „der erstere (Zimmermann) scheint 
zunächst mit jenem Je) iisfröhlichen Sinne begabt, dem 
die Dichtung des Alterthums den gefälligsten Stoff 
leiht und in der Behandlung desselben unterstützt ihn 
ein nicht gemeiner Geschmack. Das ausgestellte Bild, 
Theseus und seine Mutter, ist bei grosser Beinheit 
der Form, Schönheit der Stellung und Gewandung, an- 
ziehend durch die alterthtoliche Einfalt der Charaktere 
und einen gewissen £mst^ der glücklich zum Gegen- 
stande stimmt Eine angeborene und glücklich ausge- 
bildete Leichtigkeit in der Auffassung der h'uvm und 
Behandlung der Farbe, kündigt sich in jedem Zuge an 
und vorzugsweise in dem guten Localton und in dem 
gefälligen Farbenauftrag der nackten Theile." 

In Jahre 1814 löste Zimmermann sein Verhältniss 
zur Akademie; er wollte eine selbstständige Existenz, 
ein eigenes Haus gründen und trat in die Ehe mit der 
Tochter des bekannten Königliohen Grarten-Inteudanten 
T* SkelL Aber seit sechs Jahren hatte er die Heimat^ 
die Eltern, die alten Freunde und Studiengenossen 
nicht wieder gesehen, die Sehnsucht nach Düsseldorf 
ward wach in seiner Seele und am 30. December reiste 
er dahin ab. Manches hatte sich verändert: der ältere 
Bruder war als Freiwilliger in einem französischen 
Regiment an die si>ainschü Grenze gögangen; ein lieber 
Studiengonosse, der Maler Breitenstein, der auch 
zu Cornelius iu innigem Freundschaftsverhältniss 
stand, war auf diesem Zuge gestorben ^ Cornelius 



150 .CLEMENS v. ZIMMERHANN. 



seihst weilte schon seit drei Jahren in Rom. Zimmer- 
mann fand von seinen alten Freunden und Studieuge- 
nossen wenige mehr vor, dennoch richtete er sich ein 
Haus ein und begann zu malen; eine Flucht nach 
Aegypten war die erste in Düsseldorf entstandene Gom- 
position, das Bild fand sofort seinen Käufer; darauf 
führte Zimmermann eine Reihe Portraits aus, unter 
welchen wir in erster Reihe die Bildnisse seiner £ltem 
und Bruder nennen. 

Im Herbste -1815 trat ein entscheidender Wende- 
punkt fiir Zimmermann's Lebensverhältnisse ein, er 
ward, ohna es zu ahnen, durch' ein Beeret der Akademie 
in München überrascht^ in welchem König Max I. ihn 
zum Leiter der Filial-Kunstschule in Augsburg ernannt 
hatte. Er säumte nicht, alsbald nach München zuriick- 
zutehren, um seinen ehrenvollen Posten anzutreten. 
Die Augsburger Kniiaiscliule lag sehr im Argen, eine 
gänzliche Umgestaltung war dringend nöthig und Zim- 
mermann, der sich eine reiche jb'ülle praktischer Kunst- 
kenntnisse angeeignet hatte, gewiss der rechte Mann, 
das gesunkene Institut neu zu beleben. Bauliche Ar- 
beiten am Gebäude yerbinderten die sofortige Eröffnung. 
Zimmermann glaubte diese unfreiwillige Muse nicht 
besser ausfüllen zu können als durch eine Studienreise 
in Italien, nach welcher er sich schon langst gesehnt 
hatte. Freiherr y. Grafenreuth, königl. General* 
Commissär in Augsburg, erth'eilte ihm gerne den ge- 
wünschten Urlaub und der König wies zur Unterstützung 
eine ansehnliche Summe aus seiner Privatkasse an. 

Im Anfange des Jahres 1816 trat Zimmermann seine 
Pöirterfahrt an. Verona fesselte zuerst den jungen 
Mann, Padua gewahrte reichere Ausbeute, besonders 
waren es die Fresken des Giotto in St. Annunziata und St. 
Antonio, die ihn anzogen ; dann wurde Venedig besucht 
und seine Kunstschätze, besonders die Werke von Tizian 
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und Paul Veronese^ volle Tierzehn Tage mit Mase be- 
trachtet lieber Padua wieder nach Verona zoriickge- 
kehrt suchte er nun Mantua auf, um die berühmten Fresken 

des Giulio Romano im Palazzo del T zu betrachten, er 
bewunderte die geistvolle Gümpusition, vermisste aber 
vollendeten Schönheitssinn und Adel in den Körper- 
forinen sowie in der sehr braunrothen und monotonen 
Farbe, Von Mantua ging es weiter über Ferrara nach 
Bologna, wo die schönsten Bilder der Akademie soeben 
wieder aus Paris zurückgekehrt waren ; Rimini, Ancona, 
Loretto und andere Städte wurden nur flüchtig besucht, 
Zimmermann sehnte sich nach Born, wo ihn sein Freund 
Mo 8 1er aus Coblenz schon längere Zeit erwartete. Er 
nahm seine Wohnung auf Triaita del Monte^ in demsel* 
ben Hause, wo der bekannte Bildhauer Eberhard 
sein Atelier hatte. Der erste Gang mit Mösl er und 
Eberhard war zum Hause Bar tholdi, wo Zimmermann 
Curnelius, Overbeck, Veit und Schadow in 
voller Arbeit begriflPen fand. Keiner "^vusste von der 
Ankunft Zimmermannes, und um so grösser war die 
Freude der Ueberraschung. Die berühmten Fresken 
waren damals schon fast zur Hälfte vollendet, Zimmer- 
mann erkannte in ihrem ernsten und geistvollen Vortrag 
eine neue, an die Werke des 15. Jahrhunderts erin- 
nernde Kunstrichtung, die ernsten Vorboten der Wieder« 
gehurt unserer Malereiaus der Versumpfung und Lüstern- 
heit des vorigen Jahrhunderts. — Den Sommer blieb 
Zimmermann in Rom; aus München waren alte liebe 
Bekannte angekommen: Galleriedirector Di Iiis, Dom- 
capitular Späth, Aug. Graf y. Seinsheim, Phil. 
Veit und Banquier Strasburger, sie wollten weiter 
ziehen, nach Neapel und Sicilien, und Zimmermann 
schloss sich iliiien an. Es war im Herbste 1816. Was 
Neapel und seino Umgr Imng iu Kunst und Natur Schönes 
und Merkwürdiges bieten konnte, ward aufgesucht 



152 CLEMBNS v. ZIHHERMAKN. 



und bewundert Amalii, Pästum, Pompeji, der Vesuv, 
Gapo di Monte, Bajä etc.; reich an neugewonnenen Ein- 
drücken, voll Jubel über die mannigfaltigen malerischen 
Beize der Umgabungen Neapels langte die kldne 
Künsilergesellschaft im November wieder in Rom an. 
DilUs, Veit und Strasburger reisten nach München zu* 
rück, Seinsheim und Zimmermann blieben in Rom. 

Bis jetzt hatte Zimmermann noch wenig gearbeitet, 
die meiste Zeit war auf Reisen, Betrachten und Stu- 
diren verwendet worden. Es galt das Versäumte nach- 
zuholen, zumal auch Graf Seinsheim in der Absicht 
ernstlidier Studien nach Rom gekommen war; er be- 
gann mit Zeichnungen von Köpfen und ganzen Figuren 
nacli den Fresken des Raphael im Vatican, und sein 
ihm angeborener Sinn flir Schönheit der Form und 
epische Rabe in seinen Bildern hat durch dieses Stu- 
dium Raphaolischer Kunst die geeignete Förderung er- 
halten. 

Als die vorgerückte herbstliche Jahreszeit das Ar- 
beiten im Vatican nicht mehr erlaubte, richtete er sein 
Studium in seiner eigenen Wohnung ein, indem er 
Skizzen mit der Feder zu alttestamentlichen Gompo- 
sitionen entwarf, um sie in Oelfarben auszuführen. 

Zimmermann's Urlaub giii^ zu Ende, er nahm Ab- 
schied von Kom, und kehrte nach kurzem Auienthalt 
in Florenz, wo ihn Rumohr zu den schönsten Denk- 
mälern dieser Stadt geleitete, nach München und auf 
seinen Posten an der Kunstschule in Augsburg zurück. 

Neu belebt, legteer alsbald Hand an ein grösseres 
Werk, eine Madonna mit dem Kind und kleinen Johan- 
nes in landschaftlicher Umgebung (in Besitz des Sensals 
Vannoni in Augsburg), welches nebst drei andern kleine- 
ren Bildern, einer Flucht nach Aegypten, einem Abschied 
des Tobias von seinen Schwiegereltern und einem Por« 
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trait dos Hofgarteii-lüteiidanteu v. Skell, 1817 auf der 
Kunstausstellung in München erschien. In Augsburg 
wareu die baulichen EinrichtuugöJi der Kunstschule zur 
VoUeadang gediehen und die neu eingerichtete Anstalt 
ward noch im Herbst desselben Jahres dem Studium 
geöffnet. Der Unterricht erstreckte sich auf fast alle 
Zweige der ausübenden Kunst, er begann mit dem 
Zeichnen nach Vorlagen, Ojpsbüsten und Statuen, ging 
dann zur Zeichnung nach dem lebenden Modell über 
und zuletzt kamen jene Schüler, welche besondere Be- 
gabung für die Malerei offenbarten, in den Actsaal, um 
nach der Natur in Oel zu malen. 

Zimmeniiünn hat zehn Jahre laug diese Schule zu 
vielfachem Segea ;^oleitet und eine Anzahl Schüler heran- 
gebildet, die sicli sputer einen guten Namen in der 
Kunst erworben haben, wir nennen die Genremaler J. 
B. Kirner (f 1866) und J. Geyer, die Historienmaler 
G. Nilson und M. Veith (f 1846), den Landschafter 
M. Rugendas (f 1858) u. A, Seine eigene selbst- 
schöpferische Thätigkeit bewegte sich während dieser 
Zeit besonders auf dem Felde der Portriutmalerei, seine 
Bildnisse^ die frappante Aehnlichkeit der Züge mit 
sprechendem Charakter» eine warme Camation mit 
zartem gefälligen Farbenauftrag verbanden, waren be- 
liebt und wurden öffentlich vielfach belobt, wir nennen 
die Portraits der Banquiers VoUmuth und Grammich, 
des Sensals Vaunoiii, des Doctors Urunner von Neu- 
burg, des Fiuanzraths Schätzler und der Frau des 
Wechslers J. Obermaier, besonders aber das Bildniss 
des Königs Maximilian L, das Zimmermann in Lebons- 
grösse und in königlichem Ornat 1820 für den Magistrat 
ausfährte, und jenes dör Königin Hortensia, die mit 
ihrem Sohne Louis Napoleon damals in Augsburg lebte. 
Hortensia besass Talent zur Kunst, sie dichtete, com- 
ponirte, malte und zeichnete auf den Stein, Zimmeir 
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mann hatte Zutritt zu ilu um llauso uiul hat sie iu dtti* 
Kunst der Zeichnung auf den Stein unterrichtet. 

Im Jahre 1825 ward Zimmermann als Professor an 
die Akademie in München berufen, mit deren Directorat 
nachLanger's Tod Cornelius betraut worden war. Der 
kunstbegeisterte Kronprinz Ludwig hatte in demselben 
Jahre den yäterlicben Thron bestiegen und unter seinen 
Auspicien begann jetzt ein neues Leben an der Aka- 
demie, ein grosses, in Deutschland unbekanntes Bingen^ 
Wettdfern und Schaffen in der Kunst Eine der ersten 
Friichte dieser reichen Tb&tigkeit war die von Klen^e 
erbaute Glyptothek, die 1816 begonnen und 1890 toI* 
lendet ward. Cornelius wurde 1819 mit der maler- 
ischen Ausschmückung dieses Gebäudes betraut, indem * 
die beiden grossen Festsäle und ihre Vorhalle mit 
Fresken aus der griechischen Götter- und Heldensage 
in cykiischer Folge geschmückt werden sollten. Die 
Aufgabe war umfangreich und Cornelius, zumal er 
lieber componirte als malte, sah sich veranlasst, sich 
seiner Schüler und Gehülfen «bei diesem Werke, dessen 
Vollendung dennoch zehn Jahre (1820—1830) in An- 
spruch nahm, zu bedienen, es waren Hess, Sohlott* 
hauer, Heydeok, Sippmann, Neureuther^ Eberle» 
Thelottund unser Zimmermann. Von Zimmermann, 
dessen Wirksamkeit hier allein in Betracht kommt^ 
wurden folgende Fresken (nach den Zeichnungen des 
Cornelius wie alle Bilder) ausgeführt, im Göttersaal das 
Hauptbild des Gewölbviertels: der Murinen ; Aurora, zwi- 
schen den iloreii, voran Lucifer, führt Blumen streuend 
mit ihrem Zweigespann empor; — links: Aurora beim 
Hahnenruf sich vom Lager erhebend, Tithonus und 
Meranon schlummern noch auf ihrem Lager; — an den 
Wänden die Uauptgemälde: das Keich des Neptun 
oder die Wasserwelt, der Olymp oder das Reich des 
Zeus, die Unterwelt oder das Beioh des Pluto von 
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Oornelius anter Beihülfe von Zimmermanii und Schlott* 
haner gemalt, — links Yom Fenster an der Decke: 

llekate, Nemesis und Harpokrates, — in der Arabeske 
das Sk'eiten der wilden und geheininissvolleu Xatur- 
kräfte, welches das organische Leben vorbereitet, — 
in der kleinen Yorhallo die linke Lünette mit Pandora 
und Epimetheus, — im Trojanischen Saal: das Urtheil 
des Paris, die Hochzeit des Menelaos, das Opfer der 
Iphigenia, von Zimmermann und Schlotthauer gemein- 
schaftlich gemalt, — Achilles unter den Töchtern des 
Lykomedes, Menelaos im Zweikampf mit Paris, AchiUes, 
dem PriamoB die Leiche Hektors gewährend, — die 
Wandgemälde: der Zorn des Achilles, der Kampf um 
den Leichnam des Patroklos, die Zerstörung yon Troja, 
Ton Cornelius mit Beihülfe von Zimmermann und 
Schlotthauer gemalt — Von Oelhildem, die während 
dieser Zeit entstanden, nennen wir: Joseph von seinen 
Brüdoni verkauft, aui der Rluuchener Ausstellung 1826» 
die Vermählung der h. Katharina, Italienische Pilger 
auf dem Wege nach Loretto, auf derselben Ausstel- 
lung 1829. 

Gleichzeitig mit den Malereien in der Glyptothek 
entstand in München ein zweites Denkmal der neubo- 
lebten Freskomalerei, das aber nicht der alten Kunst^ 
sondern der vaterländischen Geschichte geweiht war, 
ich meine jene Fresken in den Arkaden, welche die 
Vennittplung zwischen der Besidenz und dem 1822 nach 
Klenze's Plan erbauten Bazar bilden. Rottmann zierte 
diesen Bazar mit landschaftlichen Fresken aus Italien; 
die historischen Fresken, die wichtigsten Ereignisse 
Bayerns unter der Herrschaft der Wittelsbacher dar- 
stellend, wurden von verschiedenen Künstlern selbst- 
ständig aus,::?eführt; auch Zitüiuermanu war dabei be- 
theiligt, er malte die Belehuung Ütto's v. WittelsbacU 
mit dem Herzogthum Bayern 1180« 
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Nach BeendigoDg der Malereien in der Glyptotliek 
erinelt Cornelias den Auftrag den Corridor der alten 
Finakotiiek mit Fresken zn ecfamöcken. Er battebereftt 

begonnen den Grundgedanken des Ganzen und kleine 
Skizzen der Einzelbilder zu entwerfen, da er aber 
gleichzeitig mit den umfassenden Malerficn in der Lud- 
wigftkircbe beschäftiget war, fand er keine Muse die 
AuRführung der Pioakotbekarbciten zu unteraekmen und 
zu leiten. 

König Lodwig beauftragte nun 1^27 Zimmermann, 
die weiteren Vorbereitungen, die Anfertigong der Car« 
time und die Antinhning der Bilder seibat yorznnehmen* 
1890 ward das omiangreicfae Werk begonnen und mit 
Beibilfe toa Gassen, Hiltensperger, Kenreutlier 
1840 gificklieb zu Ende geführt Bie Dispositioa dea 
BUderejrkhis ist kier dnrdi die Ertliche Ränmliebkeit be- 
dingt 0er ganze Corridor, 419 Fuss lang, 18 Fnss 
breit, und 29 Fuss hoch, enthält 25 Bogen Stellungen, 
die mit ebensovielen auf Wandpfeilern ruhenden flachen 
Kuppeln üherwölf^t sind. Nur <iieso Kuppeln und die an 
der Wand darunter befindlichen Lünctten sind mit Fresken 
gescbmückt und veranschaulichen in reicher i- assuug die 
geschichtliche En twickelung der christlichen Kunst Die 
ersten 13 Kuppeln behandeln die Geschichte der Ma- 
lerei in Italien, die übrigen bezirhon sich auf die Ent- 
wicklung der Kunst In Deatscbland, Niederland und 
Frankraeb, jede Kappel ist irgend einem der einflnss- 
reiebsften Kfinstler oder anefa einer ganzen Sehole zn- 
getbeilt Beide fieiben beginnen an den beiden finden 
und Terainigen sich in der Mitte in der Loggie Raphael'ar 
wie gewissermassen um den Grundsredanken des Ganzen 
zu veranscliauhchen, dass die Kunst der christlichen 
Welt, weil in Raphael zu schönster Hlüthe ^.'ereit't, auf 
der inniffcn Verschmelzung christUchen und antiken 
Geistes beruhe. 
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Während Zimmermanii noch mit dieser Arbeit, be- 
schäftigt war, war 1836 die von Klenze erbaute neue 

Residenz zur Vollendung gediehen; das schöne Gebäude, 
dessen Aeusseres an den Palast Pitti in Florenz er- 
innert, sollte innerlich mit reichem liildnerischen 
Schmuck ausgestattet werden, und Zimmermann war 
wieder einer jener Auserwählten, .welche mit dieser 
Ausschmückung durch König Ludwig betraut wurden. 
Er hatte den Bilderschmuck des Speisesaales in 34 
G^emälden nach den Dichtungen Anakreon's auszuführen; 
sie sind theüs al fresco, theils enkaustisch und mit 
Beihülfe der beiden Freunde Anschütz und Nil so u 
gemalt. Anakreon selbst als Säuger der Liebesgötter 
sehen wir an der Mitte der Decke, an der den Fenstern 
gegenüberstehenden Wand dann Anakreon am Altare 
des Bacchus die Leyer spielend, Anakreon als König 
des Schmauses und sein Kelterlied, in den Lünetten 
Anakreon's Traum wie er von scherzenden Mädchen ge- 
neckt wird, seine Aufforderung zur Freude, Amor's 
Wettstreit mit Mars etc. 

An diese Werke reihen sich unmittelbar Zimmer- 
mannes Fresken im neuem Palais des Herzogs Max in 
Bayern. Klenze hat dieses 1830 vollendete Palais ge* 
baut, Rob.Y.Langer,KaulbachundZimmermann haben die 
Malereien ausgeführt. Von Zimmermann ist der Plafond 
des Tanzsaales mit tanzenden Figuren und das Altar- 
bild der Kapelle, Bfaria tou zwei Engeln gekrönt in 
Lebensgrösse. 

Zimmermann hatte nun volle zwanzig Jahre fast nur 
al fresco gemalt, ob er noch so fest und sicher in der 
Technik des Oehnalens wie früher war, stand in Zweifel, 
und doch durfte er das Oeibild um so weniger ver- 
nachlässigen, als die grossen monumentalen Fr( sko- 
malereien in München allmälig zur Vollendung gcdiclK ii 
waren. Er 20g sich auf sein Atelier auf der Akademie 
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zurück, nahm Skizzen, die er schon früher gezeichnet 
hatte, zum ^'ürw^^^^ und laiHl zu seiüer Freude, dass 
es mit dem Oelmalen noch ganz gut von Statten ginge. 
Verfolgen wir seine nächsten Schöpfungen auf diesem 
Felde: eine heilige Cäcilia mit zwei singenden Engeln 
erwarb 183G der Münchener Kuustverein; ein Abschied 
des jungen Tobias von seinen Eltern (1837), eine Ma- 
donna mit einem Kinde das die Mutter mit beiden 
Händen umfasst und sie küsst, kamen in Besitz des 
Uofbuchdruckers Rösel. Dazwischen entstand ein so* 
genanntes Staffeleibüd, welches König Ludwig 1845 
erwarb, es stellt Cimabue zu Pferde top, wie er den 
jungen Giotto beobachtet» weldier, umgeben von Hirten, 
die Umrisse eines Schafes in den Sand zeichnet; ein 
anderes StaflTeleibild , die drei theologischen Tugenden, 
erwarb 1840 Bolgiano; eine mythologische Darstellung, 
Mars, Venus und drei Amoretten, ward 1843 begonnen, 
08 ist noch in der Hinterlassenschaft des Künstlers. 
Eine lebonsgrosse Madonna mit dem schlafenden Kinde 
auf dem Schoos, in einer Landschaft sitzend, wanderte 
1846 auf die belgische Kunstausstellung und ward dort 
yerkauft. Eine grosse Gomposition mit lebensgrossen 
Figoren, der Zug des Paulus zur ChristenTerfolgung in 
Damaskus, gedieh nicht zur Vollendung (was erst spät^ 
1867, geschehen ist), nur der Garton und eine Farben- 
skizze wurden fertig. Eine Himmelfahrt Maria^ grosses 
Altarbild, malte Zimmermann (1852) f&r Konig Ludwig, 
es ging als Geschenk des Königs nach Ghdre YiUage 
in Australien. 

Mittlerweile war Zimmermauu nacli dem Tode des 
II. V. Langer 1846 mit der Directioii der königlichen 
Centralgailerie betraut worden, in dieser seiner neuen, 
die Aufsicht ?on Kunstsammlungen verschiedener Art 
umfassenden Stellung gab es viel zu ordnen, umzuge- 
stalten und neu einzurichten ^ mit Liebe und Sorgfalt 
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erfüllte er seine Pflichten, aber beschränkt in seiner 
Muse fand er wenig freie Zeit, um grössere selbstständige 
Arbeiten auszuführen; sein Zug des Paulus 2ur Christen* 
Verfolgung in Damaskus konnte aus diesen Gründon 
nicht zur Vollendung gedeihen. — Am 20. März 1848 
übergab König Ludwig seinem Sohne Maximilian die 
königliche Gewalt, der Politik müde, zog er sich in ei« 
stilles, ganz der Kunst geweihtes Leben zurück. Um 
einen Sammelpunkt iür Werke der neuen Kunst, wie 
ein solcher schon für die alten Meister in der alten 
Pinakothek bestand, in München zu schalfen, bescbloss 
Ludwig den Bau der neuen Pinakothek; dieselbe ward 
1853 vollendet und Zimmenntmn mit der Einrichtung 
und Leitung derselben betraut. Nur Gtomälde unsers 
Jahrhunderts &ndeu Platz in diesem Museum, sie 
wurden unter jenen Bildern in Schleisheim, die Privat- 
eigenthum des Königs waren, ausgewählt und sind 
alljährlich durch neue Erwerb ud^ ii bereichert worden. 
Bald nach dci Liunchtung der neuen Pinakothek hatte 
Zimmermann in Schleisheim eine ähnliche Aufgabe zu 
erfüllen, König Max II, wünschte die Anlegung einer 
voUstiindigen Genealogie des königlichen Hauses Bayern, 
es gelang Zimmermann die grösste Mehrzahl der Bild- 
nisse bayerischer Fürsten vom Jahre 1180 bis auf die 
Gegenwart auÜEttfinden, nur in einigen Linien aus älte- 
rer Zeit blieben unausfüllbare Lücken. 

Zimmermann vereinigte in seiner Hand die Direction 
der Alten und Neuen Pinakothek sowie der Gljpto« 
thek; jene, (die Direction der Alten Pinakothek), 
flir sein hohes Alter zu mühsam geworden, wurde vor 
drei Jahren dem Professor Ph. Foltz übertragen, die 
Leitung der Neuen l'inakothek und Glyptothek blieb in 
seinen Händen und eine- seiner letzten Arbeiten war es, 
alle jene Kunstwerke, welche bisher in der Bibliothek 
Königs Ludwig gestanden hatten, in den untern Sälen 
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der Nenen Pinakothek atifzustellen. Biese Aufstdlnng 

nahm fast volle drei Monate in Anspruch, leider hat 
König Ludwig ihre Vollendung nicht mehr erlebt. Auch 
Zimmermann stand dem Schlüsse seines Lebens nahe, 
der rüstige Oreis hatte dasselbe auf 80 Jahre gebracht 
und heschloss e?. von den Vorboten des Todes vor der 
Staffelei überrascht, nacli kurzem Krankenlager gefasst 
und ruhig den 24. Januar iö69. — München verlor in ihm 
einen Mitschöpfer und Zeugen seiner ersten glänzenden 
Kunstperiode, die Künstler und seine Frennde einen 
liebenswürdigen, von Bescheidenheit, Herzensgute und 
Dienstbereitwilligkeit beseelten Genossen. — Er war 
Bitter des GiTil-Yerdienstordens der bayerischen Krone, 
des Ordens Tom hl. Michael, des kgL bayerischen Lud« 
wigsordens, des k. k. österreichischen Franz-JosepbSf 
Ordens nnddes königl. wfirttembergischen Kronenordens. 

Wir haben Zimmermann's Werke bereits im Text 
genannt. Versuchen wir eine kurze Charakteristik, so 
dürfen wir im Allgemeinen sagen, dass Zimmermann 
zwischen der akadomischen Richtung und den selbst- 
ständigen r.cstrebungen der neuen Kunst mitten inne 
steht, zwischen beiden zu vermitteln sucht, in der 
Schule der beiden Akademiker Peter und liob. v. Langer 
hatte er seinen Sinn für Schönheit der Form und tech- 
msche Vollendung glücklich entwickelt, untec dem Ein- 
flnss der neuen, Ton König Ludwig beschützten Kunst 
des Cornelius rang er dahin, seinen (Gestalten innere 
Belebung, gemüthyolle Beseelung zu verleihen. Grosse 
Charaktere, gewaltige historische Ereignisse waren sein 
Fach nicht, sanft und liebevoll von Gemtitfa wie er war 
bevorzugte er auch in der Kunst liebliche, seelenvolle, 
von starker leidenschaftlicher Erregung beireite Dar- 
stellungen, ja viele seiner besten Schöpiungen tragen ein 
entschieden idyllisches, von heiterer Lebensanschauuug 
beseeltes Gepräge. 
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Als Radirer tritt uns Zimmennanii auf einem neuen 
von ilim wenig angebauten Feld entgegen, dem Feld 

der landschaftlichen Darstellung. Es ist manches 
Steife und Harte in diesen Blättern, man iühlt die Un- 
gewohntheit des Materials und des Gegenstandes und 
wir sind nach der eigenen Aussage des Künstlers auch 
nur berechtigt, sie als Versuche zu nelinien. — Die 
Platten kamen in Besitz des bekannten Kunsthändlers 
Job. Grünling in Wien; es sckeinen wenige oder gar 
keine Abzüge gemacht worden zu sein» da die Blätter 
äusserst selten vorkommen, nur zwei Platten scheinen 
sich erhalten zu haben, da uns von diesen neue Ab» 
drucke zu Gesicht gekommen sind. 

Zimmermann's Portrait ist uns in Lithographie er- 
halten in Kohler's Münohener Album 1841—42. 

Folgende Oompositionen Zimmermann's sind durch 
Beproduotion in weiteren Kreisen bekannt geworden: 
Die heil Mutter. /. Melcher lith. König-Ludwigs-Album, 

gr. Fol. 

Die Vermählung der heil. Katharina. Veni de Libano etc. 

H. h ühler lith. roy. Fol. 
St. Cäcüia. G. Scheuer/in lith. gr. Fol. 
BaphaePs Tod, nach der Gomposition des Cornelius* J» 

Rigal iith. gr. qu. Fol. 
Belehnung Otto's von Wittelsbach mit dem Herzogthum 

Bayern. W, Gail lith. Im Werk: Freskogemälde aus 

der Geschichte der Bayern. 19 BL München, qu. 

Fol — Die Copien, München fierrmann, sind kleiner« 
Dasselbe. Wengg lith^ fiir das Cotta'sche Kunstblatt 

1828. 
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Badinrngen, 

L S. GioTanni nnd Paolo in Rom. 
H, 7" 1'", Br, 9" d. PL 

Die grosse Ansicht. Die alte Kirche, mit vierechigemt von 
offenen Arhadenbogen durchbrochenem Thurm, von einer An- 
zahl An- nnd Nebenbanten umgeben, liegt auf erhöhtem, mit 
Gebftsch bewachsenem Terrain. Vom ist eine Mauer nnd rechts 
in gerader Kichtung zwisclißn steinerner Mauer ein Weg, 
auf welchem eine zahlreiche Procession mit Fackeln daher- 
schreitet; Frauen und Xinder, rechts vorn den Zupr erwartend, 
sind auf die Ktuee g-esuiiken, — Mit breitem weissen Unterrand, 
jedoch ohne Schrift und ohne den Nauen des Künstlers. 

2. Das Colosseam in Rom« 

H. 9", Br. 10" 11'" d. PI. 
Die TTa'bBrreFte des gewaltig-PTi luiiiwerks erbeben sich links 
hinter einem mit Gras bewachsenen Hügel, den ein Weg durch- 
schneidet, auf welchem zwei Männer schreiten; dieser Weg 
krümmt sich unsichtbar im Yorgmnd nach rechts, wo er in 
einen breiteren, von emer hohen Mauer begrenzten einmündet; 
eine Frau mit einem Bündel auf dem Kopfe ist in der N&he 
eines Sättlenetflckes in Begriff, die Einmündung dieses Weges 
in betreten; in einiger Entfernung auf dem brttten Wege 
schreitet ein Pilger und jenseits des Sftulenfiagments eine zweite 
Erau mit einer Last auf dem Kopfe. Bechts ün Mittelgrund 
sieht man anf der Höhe einer Mauer die Pinien des Gartens 
St. Giovariin und Paolo, in der Ferne den Monte cavo. Ohne 
Bezeichnung. Der breite für eine Schrift bestimmte Uuter- 
rand ist leer. — Das Scheid ewasser hat die Platte etwas zu 
schwach angegriffen. — Es giebt neue Abdrücke. 
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3. Die St Peterskirche in Rom. 

H. 7« Br, 8" 11"' d. El 

Die bertihmte ^rehe, im Yordergnind dnrcli eine Mauer 

und Häuser veiduckt, ragt hinten mit ihrer gewaltigen Kuppel 
empor, man sieht die Uhr uud rechts neben derselben die Log- 
gien. Der Vordergrund ist wenig malerisch, eine Yerfaiiene 
Mauer mit einem alten Thore zur Rechten und daiiinter Hütten 
und Häuser tod uuregelmässiger Anlage. Ohne Bezeichnung 
und Schrift. 

4. Die Ruinen der Ba$»ilica Constantina in Rom. 

H. 7* 10"'. Br. 10" 10"' d. PI. 

Linlcs S. Francesco al foro Romano mit viereckigem, von 
Arkadonbogon durchbrochenem Thurm ; eine Mauer mit drei 
Kund bogen, durch welche der Blick auf das im Hintorgrunde 
liegende Colosseum fällt, bildet die Vermittelung zwischen ö. 
Francesco und einer sich rechts erhebenden chorähnlichen hohen 
Ruine : es sind die üeberreste der Basilica Constantina oder des 
FiieddDstempels. Ohne Bezeichnnngr, Die Schatten sind 
sehr Bchwan, indem das Scheidewaaeer etwas zu stark ge- 
fressen hat. 

DieAetzdrtleke sind ror den Arbeiten der kalten Nadel, 
die sich nslnentlich am Colosseum In grosser FQlle bemerkbar 
machen. 

Es giebt neue Abdrücke, die Platte ist in der Luft ritzig 
geworden. 

5. Die l^leioe Ansicht Ton S. GloTaDoi und Paolo 

in Rom. 
H. 8" 4«", Br. 4*» 6^'. 

Von einer andern Seite aufgenouimen, so dass die Kircho 
hier im Profil erscheint und das Chor derselben mit der Gallerio 
nach rechts gekehrt ist. Links ein Nebengebäude mit (]em 
viereckigen Thurm. Im Vorgrund rechts steht zwischen nied- 
rigem Gebüsch ein kleines Häuschen und liuJcs krümmt sich 
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der Weg zur Kirche. Oben rechte an der Luft der Name 
Zimmerinaiin fec 

6. Ansicht aus Rom« 

H. a« 4'" Br. 4" 6«», 

Auf bewachsenem Terrain erblicken wir links im Grund ein 
grosses Gebäude oder vielmehr ( ino Gnippe von drei zusammeir- 
hängendeu Gobäuden ; in dem vorderen ist die Mauer von zwei 
spitzbogigen Thoröönuiicrt n durchbrochen und vor seiner Ecke 
steht eine Palme. Die Ecke des rechten Vorgrundes wird von 
einer Quadeimauer durchschnitten. GebQsch und Bäume um- 
geben die Gebäude. Oben linke in der Luft Zimmermann'e 
Name. 

Lithographien. 
7. Die AbnehmuBg Christi Tom Kreuz. 

H. 15", Br. 11" 1'" des Tondiucin. 

♦Für die Sammlung von „Origiiialhaudzeichnungen der vor- 
züglichsten lebenden bayerischen Künstler " München J. G. 
Zeller, IV. Heft, auf den Stein gezeichnet. Das Blatt ist unten 
rechts C. Zimmermann inv. et deL beseiebnet. 

8. 20 Blätter. Das Zeichnenbuch, 

AnUiUmg zum SchaUtren m der Figurenzeichnung von Pro- 
fessor Zimmemumn» Münehm 1818 In Verlag der Ulhegrapki- 
sehen £vn$tanitalt.an der FeyeriagiSehule, gr, foh Zum Tbeil 
Kopfe aus Baphaers Bildern: Disputa, Hesse Ton Bolsena, 
Scbnle zu Athen und Petrus im GeAngniss» Yon Zimmermann 
wfthrend seines Aufenthalts in Bern geieiebnet und bald naeh 
seiner Büclürehr nach HUnehen lithographiri 
. Die ersten, schöneren Abdrücke sind vor den Nummern. 
1) Güüuietiische Figuren, Würfel, Pyramiden, Kugeln etc 
12 8tQck. 
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2) Acht Aiigrcn, sieben Nasen. 

3) Acht Mundo, sieben Ohrßn. ^ 

4) fünf Gesielitstbeüe. 

5) Kopf des heilig«]! Augustinus aus der Disputa von 
BaphaeL 

6) Papst Oregrorius ans der Disputa von Raphael. Nach 
dem Ohgiudie und aui Stein gezeichnet vun ü. Zimmer- 
mann. 

7) Aus einer Gruppe der Messe von Bolsena, gemalt von 
Eaphael. C Zimmermann del. 

8) Kopf dos heil. Ambrosius aus der Disputa von Raphael. 
Nach dem Originale und auf Stein gezeichnet von 0. Zim* 
mennann. 

9) Kopf eines Schillers des Arehimedes aus der Schule von 
Athen von Raphael Nach dem Original und auf Stein 
gezeichnet von C. Zimmermann. 

10) Kopf oineb Kindes aus der Messe von Bolsenu vonKaphaei. 

C. Zinunormann del. 

1 1) Kopf des Savonaroia aus der Disputa von BaphaeL Nach 
dem Original etc. 

12) Kopf des heil. Thomas von Aquin, aus der Disputa von . 
Baphael. Nach dem Originale und auf Stein gezeichnet 
Ton C Zimmermann. 

13) Der heiL Bonaventura aus der Disputa von Baphael. Nach 
dem Originale und aufStein gezeichnet von C. Zimmermann. 

14) Kopf eines Mönchs aus der Disputa von Raphael. 
Nach dem Origmalu und auf Stein gezeichnet von C. 
Zimmermann. 

15) Der heil. Hieronymus aus der Disputa ¥on liaphael. Nach 
dem Oiigiiuil etc. 

16) Pietro Lombarda aus der Disputa von Raphael. Nack 
dem Original ete. 

17) Vier Hände. 

18) Hände, darunter zwei Kinderliänd«. 
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19) Zwei Fasse und drei Zeilen. 

20) Drei Yeniisf&ase. 

9» Amorinen mit einem Faune scherzend* 

H. 8" 8'". Br. 17" 1"' der Tonplatte. 
Für Köhlers Münchener Album Uthographirt £in Faun, 
mit Weinlaub um die Hflften» die Hftnde mit einem Strieklünter 
dem Bücken gefesselt, schreitet in der Mitte tob sechs 
neckischen Amerinen, gezogen und gestossen, nach links. 
Von den drei ihm Torausschreitenden Liebesgöttern lieht ihn 
der eine am Strick, der andere am Bart^ wfthrend der dritte 
tanzend seinen Thjnmsstab gegen das Gesicht des Geneckten 
richtet; von den nachfolgenden Amorinen schieben ihn zwei mit 
dur Hand und dem Tliyrsu^stab gCiValtsain vorwärts, indem der 
eine dersülLcn den Bogen schwingt wie um ihm einen Schlag zu 
versetzen, während ein dritter vor Freude die Arme jubelnd in die 
Hölie streckt. Hechts unten nm Boden das Monogramm zwischen 
der Jahrzahl 1841. Links unter der Darstellung : Comi^. und auf 
Stein gezeUAnet von Professor C. Zimmermann, rechts ; Gedr, 
2%. Kammerer. Im IJnterrand: JmoriMn mit einem Faune 
scherzend. Amours baiinant avec ttn fmtne; darunter in der Mitte: 

Münekenar Mbum^ Herausgegeben «• CktistOan Weiss 

wU JT. Kahkr m Würthurg. 

10. König Max 1. yon Bayeni* 

H. 20" a"', Br. 17" 2'". 

Brustbild nach links, in OraL Bezeichnet : Gemalt und auf 
Sidn geteieknet von C. Zknmrmann, Gedruckt «nif veiiegt von 
/» (r. Zimmer m München, 

11. Männliches Portrait 

H. 19" 3"% Br. 12" 6'". 
.Nach J. van Dyck für das alte Münchener Galleriewerk 
lithographirt. — Ganze Figur vor einer Mauer stehend, von vom 



^uj ui.uo uy Google 



CLEMENS T. ZDOIEEMANN. 167 

und etwas TOeh links gewendet, mit dem einen Fnss auf einer 

Stiege. Mit Wams, Kniehosen und Hantel bekleidet; du iinist 
ziütt eine dreifache Kutte; an der Süito di'r Di'grsn. Unten links: 
A. van Dyck pinx^ in der Mitte : gedruckt von Josaj^h i>€lh,i^Q,\A& • 
Zimmermann Prof, del, 

IL I^r Wartli-Iliiinii zu Molo 4i Gaeia. 

H. 10^, Br. 9« 4"*. 

Der mnde Thurm steht in der HHte, die Wegen der See 
branden gegen TerfinUenes Gem&uer, die Strasse führt vom 

rechts in das Thor der Stadt hinein, wo eine Fran mit einem 

Wasserkriig auf dorn Kopf, bcLdeitut von einem Knaben schreitet. 
Im Unterrand: Warth-Thurm zu Molo di Gaeia, rechts unter der 
Ansicht: C Zimmermann del. 



INHALT 
des Werkes des Clemens t. Zimmenuiiui. 



RadlruDgen. 

S. Giovanni und Paolo in Rom 1 

Das Colosseum in Horn 2 

I>ie SL Peterskirche in Rom 3 

Bninen der Basilioa Constantina in Rom 4 

Die Heine Anrieht Ton 8. GioTaoni nnd Paolo in Born • • . S 

Ansieht ans Rom ^ . . , . 6 

Lithographien. 

Abnehmung Christi TOm Erena ; 7 

Dag Zeichnenbneh, 20 Blatt • . 8 

Amorinen mit einem Faune sohenend 9 

König Max I. von Bayern 10 

Männliches Portrait nach A. van Dyck 11 

Der Warth-Thurm zu Molo di Üaeta 12 



^uj ui.uo uy Google 



CAEL OESTEELEY. 

Carl Wilhelm Friedrich Oesterley, Historienmaler 
und Professor zu Hannoyer, ward den 22. Juni 1805 
zu Göttingen geboren. Neigung zur Kunst äusserte sich 
schon frühzeitig in seiner Seele, bereits als zehi^ähriger 
Knabe zeichnete er Menschen und Thiere nach der 
Natur, oft in Lebensgrösse, sei es mit Kohle an die 
Wände, oder mit der Feder auf die Uaiider seiner 
Schulbücher. Bis zu seinem 14. Jahre besuchte er das 
Gymnasium zu Göttingen, wo Fiorillo und Eberiein 
den Zeichnenunterricht eriheilten. ISIO vertauschte er 
. Göttingen mit der Schule zu Holzminden in der Niihe 
des alten Stiftes Corvey. Fast jeden Sonntag besuchte 
er dieses Kloster mit seinem Bruder, welchem der 
Fürstbischof die Erlaubniss ertheilt hatte, die Orgel 
in der Klosterkirche zu spielen. Der junge Oesterley 
sähe hier die ersten grossen Altargemälde, sie regten 
yereint mit den Kl&ngen der Orgel seine Phantasie so 
mächtig an, dass er gelobte die Kunst der Historien* 
maierei zu seiner Lebensau^abe zu wählen. In den 
Musestunden wurde das Zeichnen nadi der Natur 
fleissig geübt, und diese Arbeiten, welche vorzugsweise 
in Portraits seiner Schulkameraden bestanden, lenkten 
die Aufmerksamkeit des Kloster-Bauiaeisters Müller 
auf den talentvollen Knaben. Müller verwandte sich 
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bei dem Vater, der endlich seine Einwillij^ung gab, dass 
sein Sohn sich der Malerei ^vl^lIIiLa dürie, jedoch nur 
unter der Bedingung, dass er sich zuvor au der Uni- 
versität wissenschaftlich ausbilde. 

Im Jahre 1821 bezog Oesterley die Universität 
Göttingen, um die nöthigen Vorlesungen zum Studium 
der Theorie und Gesohiehte der Kunst zu hören; zu 
(Reicher Zeit wurden die Ferien benutzt, um die Kas- 
seler Akademie und Gallerie, sowie den Ftivatunterricfat 
des Zeichners Erauskopf, euies tüchtigen Sobttlers 
TonDaTid, zu geniessen. Nach dreijährigem fleissigen 
Studium beschloss Oesterley seinen akademischen Cur- 
sus und erlangte den 29. März 1824 unter Mitscherlich*s 
Decanat das Diplom eiocs Doctors der Piiilosuphiu. 

Nun galt es, sich mitEii'ür in jirakLischer Kunstübung 
zu vervollkommnen. Auf Anrathen des dem Vater be- 
fieuiideten Archäologen Böttiger ginsf er zunächst 
nach Dresden, um in die Schule des Professors F. 
Matthiii einzutreten. „Folgen Sic, ermahnte Böttiger, 
Ihrem Meister, einem der grössten Zeichner unter den 
Lebenden, aber hüten Sie sich vor der Farbe, sie ist 
eine Schlange, die aus dem Paradiese der Kunst fühit^ 

Oesterleys Aufenthalt in Dresden w&hrte bis zum 
Jahre 1826, seinen Lehrcursus beschloss er mit der 
Ausführung seines ersten grösseren Oelbüdes, des Götz 
von Berlichingen wie ihm im Kerker Ton seiner Gattin 
seine Wunden rerbunden werden. — Oesterley^s Aus- 
bildung war vielfach, namentlich in der Correctheit 
der Zeichnung, in Matthäi's Schule gefördert worden, 
aber keineswegs war er mit den erzielten Resultaten 
zufrieden; er hatte lö27 von Dresden einen Ausflug 
nach Berlin gemacht, wo schon damals die Aibeiten 
Schadow's und seiner iSchüler Hildebrandt, Hüb- 
ner u. A. Aufsehen erregten. Diese neue Schule ent- 
sprach seinem Sinnen und Trachten weit mehr als das 
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Dresdener conventioneile Kunsttreiben, gern wäre er in 
Berlin geblieben, gern wäre or nach Beendigung des 
Dresdener Cursus nach Düsseldorl" übergesiedelt — 
doch das nächste Ziel seines Strebens war eine einiger- 
massen gesicherte Lebensstellung, weiche er auf einem 
andern Wege, durch eine Reise in Italien, mit grösserer 
Sicherheit zu erreichen hoffen durfte. 1827 trat er 
diese Reise an, die für seine künstlerische Entwicklung 
vielfach bedeutsam geworden ist. Den Werken des 
Giotto, Masaccio^ Fieaole und Perugino widmete er ein 
tiefes Studium, er zeichnete nach ihren Bildern in 
Assiesi, Perngia, Orvieto und Morenx und verfolgte 
dabei, von Rumohr's MittGieilangen angeregt, nicht 
blo8 rein kttnstlerieche^ eondeni auch wissenschaftliche 
Zwecke. In R5m, wo er den Abschied des jungen 
Tobias malte, wurde er mit Jos. FuhricH bekannt» 
eine gleiche Ansicht von der Kunst knüpfte ein inniges 
Freundschaftsband, beide wohnten in einem Hause, mit 
andern gleichgesinntcu Künstlern bildeten sie einen 
Verein, wo Compositionea vorgelegt und gegenseitig be- 
urtheilt wurden. 

Im November 1829 wieder nach Göttingen zurück- 
gekehrt, habilitirte Oesterley sich als Privatdocent für 
neuere Knnstsfescbichte an der Universität. 1831 wurde 
er zum ausserordentlichen Professor ernannt und erhielt 
die Aufsicht über die Gemälde- und Kupferstich-Samm* 
lung. Seine neue Stellung nöthigte ihn für's Erste, wissen« 
schaftliche Stadien in den Vorgrund seiner Bestrehjungen 
zu stellen, neben seinen Vorlesungen schrieb er Recen- 
sionen fär die .Göttinger gelehrten Anzeigen und 1833 
begann er in Verbindung mit Ottfried Müller das 
bekannte Werk: Denkmale der alten Eunst^ herauszu- 
geben, das später von F. Wieseler und dem Maler 
Reise fortgesetzt worden ist. — Doch vernachlässigte 
er über diesen wissenschaftlichen Bestrebungen keines* 
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wegs die ausübende Kunst, er zeichnete und malte 
viele Portraits und für eine Verloosung zum Besten 
der Armen die heil. Elisabeth wie sie Almosen yertheilt; 
1832 erriohtete er in Göttingeu eine Akademie, wo er 
seine Schüler und andere angehende junge Künstler 
nach dem Act zeichnen und malen Hess; um die an- 
sehnlichen Schätze der UniTsraitätskupferstichsammlnng 
den Kanstfrennden leichter zugänglich zu machen, yer^ 
anstaltete er seit 1834 jeden Sommer im Locale der 
Gemäldesammlang eine Ausstellang der interessantesten 
Blätter in chronologischer Folge. 

Die Errichtung des hannoTerschea Kunstrereins 
wurde i&r Oesterley die nächste Veranlassung^ sich 
wieder eingehender mit der Ausübung der Historien- 
malerei zu beschäftigen. Sein Bild, Moses in Gebet 
zwischen Hur und Aaron, auf der Ausstellung IS. »5 in 
Hannover, hielt den Vergleich mit den Leistungen der 
Düsseldorfer Schule nicht aus, Oesterley fühlte, dass 
ihm ( in e^ründliches Studium des Colorits noch drin- 
gend nöthig sei und begab sich nach Düsseldorf in 
Schadow's Schule. Der beiehrende Kath dieses berühmten 
Lehrers trug bald die besten Früchte, schon sein erstes 
. in SchadoVs Atelier ausgeführtes Oelbild, nach einer 
bereits in Göttingen entstandenen Composition, die 
Tochter Jephtha's» zeigte die glücklichsten Fortschritte 
in der Technik und Behandlung der Farbe. Seine 
Düsseldorfer Studien galten aber nur dem Oelbild; als 
sich ihm 1838 die erste Gelegenheit zur Ausübung der 
Freskomalerei bot, indem er Tom Hofe den Auftrag zu 
einem Fresko der Himmelfahrt Christi in lebensgrossen 
Figuren in der Schlosskirche' zu HannoTsr erhielt* 
wandte er sich zu seiner weiteren Ausbildung nach 
München, um die Fresken des Cornelius und ihre 
Technik einer gründlichen Betrachtung zu unter- 
ziehen. — Nach Vollendung des Gemäldes der Schloss- 
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kirche malte Oesterley wieder eine Beihe Oelbilder, 
meist Bildnisse, und begab sich, nachdem er 1842 Paris 
besucht hatte und zum ordentlichen Professor ernannt 

worden ^var, im Sommer 1844 abermals nach Düssel- 
dorl, um hier ciue ältere, durch Julius Moaen's Ahaa- 
verus angeregte Composition „Christus auf dem Wege 
nach Golgatha vor der Thür des Ahasverus Verstössen", 
in Oel auszutüliren. Nach der Ausstellung dieses 
Bildes in Hannover wurde Oesterlcy 1845 zum wirklichen 
Königl. Hofmaler ernannt und nach Hannover berufen, 
mit der Bedingung, zehn Monate des Jahres in der Re- 
sidenz zu wohnen, jeden Sommer aber während der 
Monate Juni und Juli seine Vorlesungen über neuere 
Kunstgeschichte an der Universität in Göttingen fort- 
zusetzen. 

Oesterley^s weitere LebensTerhaltnisse sind einfach 
und bieten keine besonders denkwürdgen Momente, es 
ist das stille, zurückgezogene Leben eines rastlos 
schaffenden Künstlers, das vor unsem Augen ausge- 
brmtot liegt, und obschon der Künstler gegenwärtig be> 
reits in seinem 64. Lebensjahre steht, so erfreut er sich 
dennoch ungebrochoner Arbeitskraft. Aus einer glück- 
lichen Eile sind zwei Kinder hervorgegangen, welche 
sich zur Freude des Vaters mit gutem Et folg ebenfalls 
der Kunst geweiht haben: Maria, geb. den 1, October 
1842, die mit vielem Talente tür das Blumen- und 
Fruchtfach begabt ist, und Carl, geb. den 23. Januar 
1839, der sich in der Schule Bendemanu's und Deger's 
zum Historienmaler ausgebildet hat und vor Kurzem 
in Lübeck das berühmte Memliug'sche Bild in der Crre* 
veraden-Kapelle des Domes getreu und mit grossem 
Verständniss des alten Meisters copirt hat. 

Oesterley hat eine lange Beihe historischer Bilder 
undPortraits geschaffen. Competente Beurtheiler rüh- 
men in seinen Arbeiten einen tiefen sittUcfaen Ernst 
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* und diu unermüdlicbeB Ringen nach Klarheit und Wahr- 
heit sowohl in der AufZassung der Idee als in der 
Durchtnhnuig des Einzelnen. In der Gomposition geht 
er einen eigenen, durch seinen eigenthamliohen Bildungs- 
gang bedingten Weg, in der Technik und Farbe macht 
sich aber durchaus der Einfluss der Düsseldorfer Schule 
bemerkbar, und jene Bilder die er nach der Zeit seines 
Düsseldorfer Autenthaltes gemalt hat, übertreffen weit 
die früheren an Vollendung, harmonischer Durchiühi ung 
und malerischer Wirkung. Es ist namentlich sein 
Christus und Ahasveriis in welchem diese Vorzüge in 
hohem Grade zu Tage treten, „Situation, Charaktere 
und Ausdruck sind durchweg trefflich gedacht und 
richtig empfunden, die Gesainmtwirkung*i8t ernst und 
gediegen, und steigert die Wirkung des Einzelnen zu 
grosser Energie.** — Unter seinen Bildern heben wir 
folgende als die bedeutenderen hervor: Götz von Ber- 
lichingen wie ihm seine Gattin im Kerker die Wunden 
verbindeti Dresdener Schulbild 1826; ^ Abschied des 
jungen Tobias» in Rom gemalt 1829; — Wittekind von 
Ludgems zum Ghristenthum bekehrt (183B), im Besita 
des Herzogs Cambridge, — Moses im Gebet 
zwischen Aaron und Hur (1835), bei Herr L affer t 
in Clausthal; — Die Tochter Jephtha^s, in Düsseldorf ge- 
malt (1835), bei dem König von Hann o ve r; — Ruth, 
Naejui und Arpa (1836), vom Braunechweiger 
Kunstverein angekauft; — Christus den Jüngern ein 
Kind als Vorbild hinstellend (1836), bei Pastor Merkel 
in Lüneburg; — Die Himmelfahrt Christi, Fresko in 
der Öchlosskapelle zu Hannover (18 i8); — Leuore fuhr 
ums Morgenroth etc. nach Bürger (1839), kleines Oelbild 
für den Gasseier Kunstverein; — Christus die 
Kinder segnend (1841), zweimal, für den Hamburger 
Kunst verein und das Waisenhaucrin Göttingen. 
— Christus und AhasTOrus 1844^ beim König der 
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Belgier, eine kleine Wiederholung war auf der LH« 
becker Ausstellung 1847; — Beatrice und Dante yor 
dem Eingang des irdis^^en Paradieses (1845), für Ge- 
heimrath Schlosser in Heidelberg; — Moses vom Berge 
Nebo das gelobte Land erblickend (184G), bei Professor 
Bertheau in Göttingen; — Lenore mit der Mutter 
(1847), beim König von Hannover; — St. Christoph 
(1849), für die Gräfin v. Bern storf-Gar tow; — Sa- 
muel dem Tempeldien st überr'eben, beiLampenlicht (1859), 
beim König von Hannover; — Kommet her alle 
die ihr mühselig und beladen seid, Altarbild mit zwan- 
zig lebensgrossen Figuren für die Kirche zu Rossdorf 
bei Göttingen (1851); — Christus, Einzelfigur, Altarbild 
für die Hauptlfircbe in Lauenburg (1851); — Christus 
am Kreuz, Altarbild in stereoehromatischer Malerei für 
die Kirche zu Loccum (1862); — Die beiden Braute 
(1855), beim König Ton Hannover; — Domröschen 
Tom Mnzen durch einen Kuss aus dem Schlaf geweckt, 
nach -Grimm's Mährohen, auf der Hamburger Aus- 
stellung 1862; — Der Maler H. Memling im Johan- 
nishospital zu Brügge» dnrch ürsulinerinnen von seinen 
in der Schlacht bei Nancy 1475 erhaltenen Wunden 
geheilt, Hannoversche Ausstellung 16G6; — Die 
Anbetung der heil, drei Könige, ruhende Zigeuner, auf 
derselben Ausstellung 1807, 1868 etc. 

Unter der grossen Anzabl Portraits mögen folgende 
ah die bedeutenderen gelten: der Mineralog Geh. Hof- 
rath Hausmann in Göttingen, Abt Lücke, Professor Ger» 
Tinus, Geheimrath Schlosser in Heidelberg^ Agnes Scho- 
best als Norma, König Emst August, ganze Figur, für 
den Rittersaal des Schlosses in Hannover, derselbe iur 
die Aula in Göttingen, Familienbild (mit zwölf lebens- 
grossen Figuren) des Grafen Bemstorff auf Gartow; 
Erblandmarschail Graf Ton Münster, ganze Figur in 
LebensgroBse, Prinz Bernhard SoIms^Braunfels, die 
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KronprinzeBsin toh HannoTer mit dem Erbprinzen, 
Oberacbnlrath Eohlranscb, General Hogb Halkett etc. 

Nacb Oesterley wurden folgende Oompositionen 
gestoehen oder lithographirt: 

Die Tochter Jephtba*8. ff* IMel scHaDnoT^Bcbes Kunst- 
vereinsblati. fol. 

Dasselbe. Ch, Schuler sc. Badisciiea Kuuätvereins- 
blatt. roy. fol. 

Lenore fuhr ums Morgenroth empor aus schweren Träu- 
men. Lion Aocf/lith. KurhessiscbesKunstvereiosblatt 
roy. fol. 

. Lenore mit der Mutter. Jonanin sc. Mezzotinto, Hau- 
noTersches KunstTereiusbiatt. gr. fol. 

Die beiden Bräute. Jonanin sc. Mezzotinto, roy. fol. 

Der Sänger nacb Scbwab. A, Schieich sc. Für das Buch 
„Blüten und Perlend Hannover, Rümpler 

£met August^ König Ton Hannorer 1847. Holzschnitt 
J* OhermüUer sc. foL 

Derselbe König. Ganze Figur. Oldermann so. roy. fol. 

Georg V. König von Hannoyer. Halbfigur. if« Schwindi 
sc. Mezzotinto, gr. foL 

Eberlein, UniTeraitätszeichnenlehrer zu GÖttingen. Halb- 
figur mit langer Pfeife. Ritfmütter lith. fol. 

E. Kiepenhausen, Kupferstecher. Halbfigur, das Kinn 
mit der Hand stützend. Bittmüller lith. fol, 

Geheimrath Schlosser, ff. Eichens ütb, foL 

Gervinus. ff. Eichens lith. fol. 

Oberschulrath Kobbausch, Kniestück. Lith. fol. 

Teichengreber, Brustbild. M. Lödel sc. fol. 
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Badirungen. 

1. Das Köpfestudium. 
H. 3" 10'", Br. 6" 6'". 

■ 

Erster Yersuck des Künstlers. 

Sieben EiJpfe, vm Theil nach alten EupferstioheOi und die 
ohnmftelitigtt Maria ron einer Vnn unterBi&tit^ diese Gmppe 
linke oben. Ünten ist der Kopf N. Ponesin'e, daneben ein anf- 
wftrts blielEender bfirtiger Alter, es folgen nnten in der Kitte 
die KOpfo dee Ani Tan Dyck nnd des Heilandes, Aber diesen 
steht ein jugendlicher Kopf mit Mtttse, das Portrait des Künst- 
lers selbst Beehts ist der tiefbesohattete Kopf eines jnngenf 
Mannea mit Barett In Bembrandt's Geschmack nnd an sehier 
Schulter ist das Zeichen C. 0. f. 

2. Httlflbnodt und Bertha. 

H. e« 6*», Br. 8" 10'". 

Nach Fonqn^'s Zanberring. Das junge Paar sitzt bei zwei 
alten Weidenstümpfon auf dem Ufer des Flusses, Huldbrandt 
mit einem Fuss auf einem im Wasser liegenden Stein. Bertha 
hat ihren Arm um seinen Nacken geschlungen und Huld- 
hrandt die Hand der Geliebten erfasst, während seine Linke die 
Angel hält. Die Aufmerksamkeit Beider ist auf die Angel- 
schnur gerichtet. Im Hintergrund anf der Höhe ein Schloss, 
hmter welchem das Mondgesicht anfoteigi Links unten am 
Ufer Oesterley's Zeichen. Mehr in ITnunssen angelegt nnd 
wenig schatkirt. 
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3. Der junge König und die Schäferin. 

H. tO" 6"', Br. 8" 6"' d. PI. 
Naeh ühlsnd'fl Gedieht radirt fßr die „Lieder und Bilder, 
Deutsche Dichtungen mit ßandzeichnnngen Deutschor Könstler. 
III. Band. Dösseldorf, J. iluddous." Fünf Abtheilungon, die 
oben und unten durch Stühe, auf den beiden Seiton durch tuch- 
bewundene Turuierlanzen eingeschlossen sind; in der untern 
grössereu, die durch einen einfachen Spitzbogenstiib gebildet ist, 
tritt Tochts der junge König Goldmar in Ritterkleidung und mit 
der Krone auf dem Kopfe aus grünem Gebüsch hervor, er ist 
verwundert Aber die Schönheitder links bei der Quelle sitzenden 
Schäferin, za welcher die erschreckende kleine Heerde flieht 
Links zur Seite dieses Bogenschnittes steht man Goldmar mit 
einem fiitter im Turnier k&mpfen, rechte gegenüber den alten 
König erlöst aas dem Gefftugniss an die freie Luft führen. 
Oben links itihrt Qoldmar Lamm nnd Sehäferstab» die er als 
Siegespreise des Turniers ausbedungen hatte, und gegenüber 
hebt der alte König den Schleier von der Königin, in welcher 
Geldmar seine schöne Sch&ferin wieder erkennt Zwischen 
diesen beiden Oomparthaenteh ist in der lütte die Schrifttafel: 
üer Junge König und die Sehäferm. In dieser Maienwonne eUf, 
Unten rechts an einem Stein am Wasser der Quelle das Zeichen 
Oebterley's. 

Die ersten Abdrß.cko sind vor dem Text oder Gedicht auf 
der Rückseite, die Aetzdrücke Tor den Nachhülfen mit der 
SchneidenadeL 

4—5. 2 ßl. zu Campe's Robinson. 

Oesterley componirte und radirte beide Blätter im Auftrag 
der^Vieweg'scheu Buchhandlung in Braunscliwüig, welche den 
Verlag des berühmten Kinder-Lesebuches hat, sie scheinen aber 
nicht publicirt worden zu sein. 

4) THelMait 

Robinson und Freitag auf der Wanderung an der Küsto 
der See, in tropischer Vegetation. Beide schreiten zu Seiten 
lU. 12 



Digitized by Google 



178 CAEL OESTEßLEY. 

dM Lama's, welches Bobinson, mit Bogen Dnd KOcher bewaff- 
net, an einem Strick ftthrt, Freitag trägt einen ans Palm- 
blftttem gebildeten Sonnenscbirra » auf welchem ein Papagei 
sHzt nnd nnter welchem ein Toch hingt mit der Inschrift : Ro- 
binson von J. IT. Campe. Das Lamaweibchen schreitet hinterher 
und der Hund eilt neben Robinson lustig vorwärts. Eine Ei- 
dechse, Schildkröte und anderes Schaalengetliier kriecht vorn 
am Wasser. Ohne Bezeichnung. 

H. 5" 0"', Br. 3" G'" der Darstellung. 
Uns liegt nur ein Probedruck der theilweise zu schwach ge- 
ätzten Platte vui, mit Bleistiftretouchen von der Hand des 
Künstlers am rechten Arm des Uobinson, am Brotsack des- 
selbcQ etc. 

5) Freitag dankt Kobinson für seinen Schutz. 

Bergige Insolkttstc mit tropischer Vegetation. Der nackte 
tätowirte Freitag ist in der Mitte vorn auf das Knie niederge- 
sunken und umfasst das Knie seines vor ihm stehenden Be- 
schützers. Bobinson, mit Bogen, Köcher, Lanze nnd Hammer 
bewaffnet, hat die Larve vom Gesicht genommen und spricht 
anfmunternde Worte. Im Mittelgi'unde links und rechts liegen 
von BobinBou's Pfeilen getroffen jene beiden Wilden, welche 
Freitag tddten wollten, jener zur Bechten an einer Dattelpalme 
ist noch nicht verschieden, er sucht halb aufgerichtet das aus ^ 
einer Herswunde strOmende Blut mit einem Bfischel Gras iu 
hemmen. Wenig schattirte Badirung. Ohne Bezeichnung. 

H. 8" 3"', Br. 10" 3"'. 

6—17. 12 Bh Radirangen zu Andersen's Bilderfeacli 

ohne Bilder. 

Oesterley fortigte die Platten für die Viewegsche Bilch- 
handlung in Brannschweig, welche sie jedoch nicht publicirt 
hat. Ihr Inhalt ist dem bekannten Bilderbuch ohne Bilder des 
Dänen H, C, i^n^^x^n entlehnt» welches Skizzen und Schildeieien 
aus dem menschlichen Leben enthält, wie sie der Mond, der 
als Erzähler eingeftthrt ist, gesehen hat. — Je zwei Darstel- 
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hingen, 5" Ii., 3" 6"* br., befinden sich auf einer Platte, die 
6" 8"' h. und 'J" 9"' br. sind. 

Mir liegen Abdrücke der unzerscbnitteuen Platten vor Augeu. 
Schrift haben sie, mit Ausnahme des KOnstlernaniens, liiclit, 
wie fiberhanpt die Platten, weil sie nicht zur Veröll'entlichung 
gelaugteui auch nicht zur völligen Volleudung gediehen sind. 

6) Die IfidleHn das Laiii|»ciiorabe1 befragend. 

Erster Abend. Erste Platte. Ein junges indische.- ^la lclion 
ist links vorn niedergekniet an einem See, dessen Ufer in üppiger 
tropischer Vegetation prangt, auf dem See scliwimmt ein Lämp- 
chen; wenn dieses Lampcheo, so lange es im Gesichtskreis ist» 
nicht erlischt, weiss die junge Indierin, dass ihr Geliebter 
noch lebt. Links unter der Darstellang: C, OesterUy wo. et fee* 

• 

7) Die Römerin ond der zerbroelieBe Krog. 

Zwanzigster Abend. Erste Platte. In den Bninen der Kaiser» 
paläste liegt lur Linken eine ftrmlicbe Hfttte» xwei ans antiken 
8ftiilenfragmenten gebildete: Stufen fttbren za dieser Hlltte, an 

welcher sich oben vor einer S&nle das Laub dos wilden Feigen- 
baums ausbreitet, iu der Hütte wohnt eine alte Frau mit ihrer 
jungen Enkelin, welche für Fremde die Führer iu den Iluinen 
der Kaisorpaläste machen. Die Enkelin ist Abends, mit einem 
Krug auf dem Kopf, allein zurückgekehrt, sie ist die Stufen der 
Hütte glücklich heraufgestiegen und will nun nach der Klingel 
greifen, da fällt ihr der thönerne Krug vom Kopf und zerbricht 
in Scherben. Wein en l v,agt sie nicht den Strang des Glocken- 
zuges zu ziehen. Links unter dem Bild : C. Oestcrley inv et fec. 

Diese erste Platte ist grösser als die folgenden: U. 8" 6"% 
Br. 10" 9«' 

8) Israels Volk weinend an den Wassern ven Babylon. 

Acbter Abend. Zweite Platte« Zwei Juden mit Frau und 
zwei erwacbsenen TOcbtem auf dem üfinr des breiten Enphrat 

12» 
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in Klage und Trauer Über ihr Geflchick; der eine, rechte Tom 

bei einer dicken Weide stehend, hat seine Harfe an einen Ast 

des Baumes geliaii^a, seiiiü am Boden ruhende Tochter küsst 
seine Hand. Der zweite steht links auf seine Harfe gestützt, 
sein Weib und seine erwachsene Tochter sitzen vor ihm im 
Grase. In der Ferne jeiis Mts des Euphrat die Gebände von 
Babylon und die sinkende Sonne. Linke unter der Darstellung: 
C, Oester ley inv et fec. 1S4 1. 

9) Das jung-e Paar in Umaroinng'. 

Eliter Al)on i. Zweite Platte. Es ist ein Uochzeitsfest ge- 
wesen, das junge Paar ist auf das Braiitgemach gegang-en und 
die Braut in die Armo ilires Geliebten gesunken, links auf 
dem Toilettentisch brennt die Lampe. Linke anter der Dar- 
stellung; C Oesterley mv et fee, lS4i. * 

10) Dis Kind in seinen neuen Kleide. 

Siebenzehnter Abend. Dritte Platte. In einem Zimmer, 

dessen Fenster rechts durch einen' Vorhang verhüllt ist, steht 

an einem runden Tisch, mit der Pfeife in der Hand und seiner 
Frau im Arm, ein junger ^^lann, die Frau hält ein Licht und beide 
schauen verjjnügt ihrem vierjährigen Töchterclion zu, das stoh 
und übergliii:kli( ]i mit nusgebreitelen Armen in seiu^'m neuen 
TCIf^id lind Hut daherschreitet. Im Hintergrund tritt die Uieiist- 
magd mit dem jüngsten Kind sur Thür herein. Linke unter 
dem ]}üd: C. Oesterley fec, 

11) i^olichinell auf dem Kirchhof. 

Sechszehnter Abend. Dritte Platte. Er sitzt in seiner 
Narrentraeht, aber roll Schmerz auf einem Grab, dem Grab 
semer Geliebten, der kleinen Golumbine. Hinter ihm erheben 
sich marmorne Denksteme anter Pinien und Cypressen und rechts 
im Hittelgrand ist ein Gebände sichtbar. Links unter dem 
Bild : OesferUy fee. 
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12) Die beiden Nonnen in Tirol. 

Üreinnfizwanzigster Abend. Vierte Platte. Zwei junge 
Nonnen stehen oben im Tliurm ihres Klosters bei einer Glocke, 
die eine hat das Glockenseü in der Hand und die andere lehnt 
sich auf die Gitterbriistuiig, — beide sind tief betrübt, denn 
tief unten im Thal fährt rechts eine Kutsche daron, mit welcher 
das letsteBand zerrissen ist» das die beiden jungen Schwestern 
noch an die profane Welt gebunden hatte. Links unter dem 
Bild: C. OesterUy inv etfee, 1840. 

13) Die lodte Frau am Feneler. 

. Dritter Abend. Vierte Platte. An einem geOffbeten Fenster, 
dessen schwere Vorhänge der Zugwind aufschwellt, sitst bei 
brennender Lampe mn junges Weib; es ist geputzt und hat 
eine Boso im Haar; es ist ein gefallenes Mädchen, die Unzucht 
aus Erwerb treibt Der b<||e Wirth hat sie sterbenskrank aus 
dem Bette gerissen, ans Fenster gesetzt, um Geld zu schaffen 
— aber der Tod hat sie erlöst. Oben im Epheu und Ranke ti- 
geflecht zwei Scenen aus ihrem Irüheren Loben; links spielt s»io 
als kleines Mädclieu mit der Puppe, reclit.s goniesst sie als Ver- 
lobte dos Kaufmanns i^o Tanzfreiiden eines Balles. Iiinkä unter 
dem üild; 6'. OesUrky in, etfec, 1840. 

14) Auswaoderer der liinehurger Ilaide. 

FOnfzehniar Abend, Fttnfte Platte. An einer znr Linken 
nnter einem kahlen Baum liegenden Hfltte bewegt sich gegen 
den Hintergrund eine BeisekaraTane Yorflber, es sind Auswan«* 
derer, welche im fernen Amerika ihr Glllck zu finden hoffen: 
eine junge Wittwe mit zwei Kindern schreitet in der Mitte, ein 
Hann, der ein Bündel an einem Stock über der Schulter tragt, 
zur Bechten, und links fährt, begleitet Ton einem Hunde, ein 
einepäuniger mit einem Plantuch bedeckter Karren, in welchem 
wir eine Mntter mit Kind, den Mann und etwas Hausgeräth er- 
blicken, ein junger Bursche reitet auf deui Fford. Links unter 
dorn Bild daa Zeichen C. Ö. 1841. 
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15) Die rnbende Karavane. . 

Einuntlzwanzigster Abend. Füufte Platte, üntor einer 
Palme ruhen drei orientalische Kaufleute bei ihrem Kameel auf 
einem Teppich und Waarenballen; der eine, gegen den Sattel 
des Kanioeis gelehnt, spielt die Guitarre; der zweite, jung und 
erst eben verlieirathet, denkt, den Kopf auf die Han<l gestützt, 
voll Welimuth an sein fernes schönes Weib. — Kcchts im 
Mittelgrund zieht unter Bäumen eine Negerkaravane vorüber. 
Links anter dem Bild das Zeichen: C, 0, 1841. 

16) Der Grönländer auf dem Sterbebett« 

Neunter Abend. Sechste Platte. Ein sterbender grönlän- 
discher Fischer wird Ton seinem Weib der Sitte gem&ss in Felle 
eingenäht, seine drei Kinder weinen nnd klagen, das eine nm- 
fasst seine Beine, das andere reisst den Vorhang der Hfltte 

wog, damit der harrende junge FiscBer den halbtodten Vater in*s 

Meer versenke. — Im Hintergrund Felsberge und auf äor Kübto 
tanzende Gröuiimder. Links unter dem Bild: C. Oesterley 1840- 

17) Die beiden Eiehen an Strande. 

Siebenter Abend. Sechste Platte.» Auf tior steinigen 
Küste der Ostsee erheben sich auf einem kleinen Hügel zwei 
;ilto Eichen, deren Aesto zum Theil verdorrt sind. Ein Weg 
sclilaiigelt sich links um diesen Hügel hinweg nach hinten, wo 
dicht an der See ein Leiterwagen ^Uirt Links unter dem Bilde: 
C. Oestcrley fcciL 

Die Aetzdrückesind vor der Ueberarbeitung des Laubes der 
Eichen, dessen Lichtflächen noch ganz weiss und nicht mit 
Kreuzschraffirongen der kalten Nadel bedeckt sind. 

18. Die Denkmale der allen Kunst. 
^Denkmale der alten Kunst nach der Answahl und Anordnung 
Ton C. 0. Müller, gezeichnet nnd radirt Ten G. Oesterley. 2 
Bände, jeder sn 5 Heften. Göttingen, Dietrich 1833—1856.'* 
qn« fol. 
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Wir gehennfoht näher auMeses schfitibare Werk ein, das za- 
nftchst nur wissenschaftliche, nicht rein künstierische Zwecke ver- 
folgt. Mit dem 3. Heft des 2. Bandes ftbemahm F. Wk$eUr 
dieFortsetsung. — Derselbe Teianstaltete auch 1854 eine zweite 
Ausgabe des ersten Bandes. 



Lithographien* 
19—31. 13 BK Umrisse zu Schiller'» WUhelm Teil. 

H. 9", Br. 10" 9'". 

Umrisse zu Schillers Wilhelm Teil. Erfunden und auf Stein 
^zeichnet von D. Carl Oesterley. GöUingen 1831. Gedruckt 
von Gebrüder RUmüUer. {GöUingen %md BerHn^ im Ferlag bey 
den Gebr. Rocca.) qu. foi, 

X Blatt Erklärung, allegorisches Titelblatt nnd 12 oben 
rechts nomerirte, mit der Feder anf Stein gezeichnete Dar- 
stellnngen aus dem berühmten Drama, mit erklftrenden deut- 
schen und englischen Tersen im ünterrand. 

19) Allegorisches Titelblalt. 

Den Sieg der Freiheit Aber die Tyrannei darstellend. Unteu 
in der Mitte schwebt der göttliche Strafongel über den 
der Hülle gowuihton drei gottlosen Landvögteii und dem 
bei Weiler erstochenen Drachen ; Albrecht I. erscheint 
rechtij, aus dem Abgrund liervursteigeiid , als mahueiides 
Bild dem links stehenden, entsetzten Parricida. Ueber dem 
Engel wölbt sich m Ivnndbogenform eine Brücke, sie bildet die 
Verbindung zwischen dem oben dargestellten Paradies der 
'Schweiz; Teil mit Weib und Kindern steht auf der Brilcke, die 
seinen Kamen tragt, auf den Seiten ziehen die freien Schweizer 
heran, um ihrem Erretter su danken. Im Hintergrund sind dio 
drei Hauptbeschftftignngen der Schweiser, das Jäger-, Hirten- 



Digitized by Google 



184 



CABL OESTEBLET. 



und Fiscliorlebea aogedeutei Links g«g«ii unten in der N&he 
der Fi^ur des Parrieida das Täfelclien mit dem Zeioben. 

20. (l)Acil Seene'l. Kaosl (znin RaodI): Ihr seid 
elD Meister Steaennaan. Was sich der Teil ge* 
traate, Das koBatet Ihr aleht wagea? 

21. (2) Act 1. Scene 3. Ausrufer: Verfallen ist mit 
seinem Leib und Gut Dem Könige wer das Gebot 

verachtet. 
Aufriebtaug des Hutes. 

• 

22. (3) Aet 1. Seeae 4. Melchthal. la die Aagea 
sagt Ihr? Staaflheher. Wer Ist der Jasgliag? 

Stauffacher erzählt Waltber Fai st die sclireckliche Nachricht, wie 
der Landenberger dem jungen von der Halden die Augen habe 
ausstechen lassen. 

23. (4) Act 2. Scene 1. Kuoni. Triaket frischl Es 
geht Aus einem Beeher und aas elaem Berzen. 

Kuoni, im Saal des tsq seinen Eneebten umgebenen Atting- 
bausen, reicbt Budenz, der in Eitterkleidung dasteht, de^i 
Frflbtnmk. 

24. (5) Act 2. Sceae 2. Rösselmaaa. Wir wollea 
traaea aaf dea hMstea Gott Uad aas alcht f&rch- 
tea yoT der Macht der Measchea. 

Der Schwur auf dem B&tU. 

25. (6) Act 3. Scene 1. Teil. Die Knie versa p^ten 
ihm, ich sab es kommen, Dass er jetzt an die Fels- 
wand würde sinken. — Da jammerte mich sein, 
ich trat zu ihm Bescheldeatlich uad sprach: ^ch 
bia's, Herr Laadvogt'* 
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26. (7) Act 3. Scene 2. Bertha. Dnrfl Ihr von Liebe 
reden nnd von Treae, Der trenloft wird an seinen 
nSchsten Pfliehtenl 

Bertha iu Jagdkleid uiig u. Kudenz, m wilder felsiger Laudschaft. 

27. (8) Act 3. Scene 2. Teil. Mit diesem zweiten 
Pfeil darclischoss Ich Eiicli, Wenn Ich mein liebes 
Kind getroffen hatte, Und Eurer — wahrlich hätt* 
Ich nicht gefehlt. 

28. (9) Act 4. Scene 4. Teil tnd mit gewalt pr(^m 
Fnssstoss hinter mich, Sehlendr«ich das Schifflein 
in den Grnnd der Wasser. 

29. (10) Act 4. Scene 2. Budenz. Lebt er? 0 saget, 
hanner mich nach baren? W. Fiirst. Ihr seid Jetzt 
nnser Lehensherr nnd Schirmer Und dieses Sehlass 
hat einen andern Namen, 

Der Tod des Attiughausen. 

30. (1 1) Act 4. Scene 3. Kessler. Das ist TelPs Ge- 

sehoss! 

Teil erschiesst Gresöler, der iu die Arme des Budolpli Harras 
vom Pferd sinkt 

31. (12) Acts. Scene 2. Teil. Frage nicht. Fort, 
FortI Die Kinder dürren es nicht hören. Geh aus 
dem Hanse — weit hinweg, — Du darfst nicht 
unter einem Dach mit diesem wohnen. 

Johannes Patricida als MOnch in der Hütte des Teil 

CdpieH dieser Tell-Oompositionen erschienen drei Jahre 
spftter in Paris, sie sind von Ribauit nachgestochen nnd Ton 
Soygr mit Text begleitet worden. 
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INHALT 
dos Werkes des C. Oesterley. 
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ANTON ALTMANN. 

Ältmann, namhafter Landsdiaftsmal^r in Od und 
Aquarell« erbUckte in Wien den 4. Juni 1808 das licht 
der Welt. Er stammt ans einer Malerfiunilie^ die aus 
Tirol nach Mähren eingewandert ist Der Grossvater, 

Joseph, malte heilige und historische Darstellungen 

für Knchün uud Klubter, der Vater, Anton, im Jahre 
1777 zu Datschitz in Mähren geboren, übte die 
Landschaftsmalerei, aber weniger in Oel- als in Leim- 
farben, für die Salons der Reichen, er siedelte nach 
Wien über and beschloss hier den 26. Februar 1Ö18 
sein Leben. 

Anton Altmann verlor früh seine Eltern, schon in 
seinem zehnten Jahre war er verwaiste Der Bruder, 
Stadtpfarrer zu Trebitsch in Mähren, nahm sich des 
vereinsamten Knaben an und Hess ihn die Normal» 
klassen und lateinische Schule in Brünn besuchen, er 
sollte studiren und sich dem geistlichen Stande irid- 
men, aber die geistlichen Uebungen hatten für den 
Jüngling nichts Verlockendes, er schwärmte für die 
Werke der Kunst und schönen Natur; schon als Kind 
hatte er den Zeichnenstift in die Hand genommen und 
was anfangs kindisches Spiel gewesen, hatte sich all* 
mälig zu fester Neigung entwickelt. Altmann wollte 
Künstler werden, zur Theulügic lülilte er in sich kumeu 
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Beruf. Er ward nun nach Wien f^eschickt, um geregel- 
ten Untci rieht im Zeichnen zu eiiipl'aiigen, zwei Jahre 
lang besuchte er die Akademie und machte seine Stu- 
dien unter der Leitung des tüchtigen Landschafters 
Mössmer. Er hatte eine kleine Unterstützung ge- 
nossen, die es ihm möglich gemacht, seineu Studien 
sorgenfrei obzuliegen, aber mit dem Ablauf des zweiten 
Jahres hörte diese Unterstützung auf und Altmanu war 
nun genöthigt, sich selbst seinen Lebensunterhalt zu 
schaffen. Es war das keine leichte Aufgabe, jung, un- 
erfahren, voll Begierde zu lernen und die Noth vor der 
Thür, die Seele voller Ideale und das wirkliche Leben 
so iutrt» bitter and sorgenToll. Aber ein gutes Geschick 
wachte über ihm, mitten in der grössten Noth und 
Ratiilosigkeit (1829) ward ihm die Stelle eines Zeich« 
nenlehrers bei dem Grafen Joseph App onyi in Ungarn 
angetragen. Mit Freuden griff der junge Mann zu, die 
Hoffiiung auf eine glückliche Zukunft erwachte aufs 
Neue in seiner Seele und seine neue Stellung war zu- 
^düiüli der Art, dass sie nur nutzbringend iur seine 
eigene Entwickelung werden konnte. Ein Jahr ver- 
brachte er in dieser Stellung, da ging er wieder nach 
Wien zui ii( k, mit dem Entschluss, sich der Oelraalerei 
zu widmen, deaa bis dahin hatte er nur den Zeichnen- 
stift geführt. 

Altmann ging in der Malerei ganz seinen eigenen 
Weg, einen Lehrer hatte er nieht^ seine Studien machte 
er in den Gallerien Wiens und in der freien Natur; 
leider wurden diese Studien öfters unterbrochen, indem 
Altmann, um seine Existenz zu sichern, sich allen mög- 
lichen störenden Arbeiten unterziehen musste, und so 
kam es, dass er erst nach 8 Jahren (1838) sein erstes 
Bild zur Ausstellung bringen konnte. 1839 folgte das 
zweite Bild; es wurde von Erzherzog Franz Carl an- 
gekauft Ein wichtiges Ereigniss in Alünaun's Leben t 
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der nun mit neuem Math in die Zukunft blickte und 

alle Anstrengungen machte, um das neu erworbene 
Terrain nicht blos zu behaupten, bondcrn auch durch 
gründliche Studien und strengen Fleiss zu erweitern. 
Im Jahre 1844 begann er grössere Landschaften anzu- 
legen, sie fanden den Beifall der Kunstfreunde und das 
Lob der Kenner, besonders lobte man den Baumschlag, 
die Pflanzen und die Sümpfe, die Frische der Farbe, 
den Fleiss der Ausführung und die glückliche Wahl 
der Motive. 

Nennen wir einige seiner Ilauptbilder: Waldpartie 
in Abendbeleuchtung (1851), im Belyedere» — Stttnu- 
laadschaft, im Besitz des Kaiser a Franz Joseph, — 
Waldweg, bei der Gräfin Ernestine 7. Schönborn, — 
Sumpflandschaft, bei Herrn Y. Grünebaum, — Partie 
aus Mariaschein, bei Erzherzog Franz Carl, — 
Sturmlandschaft, bei Herrn t. Fischer, — Partie von 
Hallein, bei Herrn t. Oetzelt, — Mühle, in Salzburg, 
Kreuzgang in Berchtesgaden, Kreuzgang in Neuburg, 
Hof in Isenburg, Hof in Mödling, alle in Besitz der 
Kaiserin Carolina Augusta, — Bauernhaus, bei 
Graf K eg 1 o vvi c h, — Waldpartie, bei Graf Cz er n i n, — 
Winterlandschaft, beim Herzog v. Coburg, — Sumpf- 
landschaft, im Besitz des Grossfüröten Constautin v. 
ß u s s I a n d , — etc. 

Eine Anzahl Bilder wurden auch vom österreichi- 
schen Kunst?erein angekauft und unter die Mitglieder 
verloost: Feldbmnnen an einem Waldausgang, und eine 
Gebirgsmühle, 1S51, Landschaft nach dem Bogen, und 
Waldausgang bei Abendbeleuchtung, 18ö2. 

Neben dem Malen in Oel hat Altmann auch eine 
reiche und glänzende Thätigkeit im Aquarelliache ent- 
faltet, namentlich in den letzten Jahren; viele gelungene 
Bildchen dieser Art befinden sich in den Händen der 
Kunstfreunde Oesterreichs und des Auslandes, des 
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kaiserlichen Hofes und der kunstliebcndeii ilöfe Yon Eng-» 
landy Preussen, Holland und Würtemberg. 

Altmann'8 Portrait ist gemdt von E. Ritter, von 
Saar^ von Decker (in Aquarell) und lOnJoh, Horak\ 
letzteres soll das beste sein. 



DAS WERK DES ANTON ALTMANN. 



i. Der überschwemmte Wald. 

H. 6", Br. 6" 1 1'". 

Wasser bedeckt den ganzen Yordoren Plan, Gräser, Scliilf 
und alteEicliOU stehen in demselben; clieEiclieu, mit zumTheil 
kahlen verwitterten Aesten, befinden sich zur Linken und ver- 
schlicssen die Aussieht in den Hintergrund; bei den beiden in 
der Mitte stehenden Eiciien liegt ein umgestürzter, aber noch 
• lebender Weide?istamm über dem Wasser, auf welchem lunf 
Wildenten schwimmen. Ohne Luft und Eiufassungslinien. 
Unten gegen links im Wasser der Name A. Mtmam and die 
Jahrzahl 1845. 

2. Der Eingang zum Gehölz. 
H. 5« 1'", Br. 7". 

Hügeliges Terrain mit stillem Gewässer vorn, und mit 

einem Gchülz zur Eechten, an dessen Eingang zwei alte, halb 

verdorrte Eichen dicht nebeneinander öteheu; die eine dieser 

Eichen ist auf die linke Seite geneigt, die andere, ganz verdorrt, 

trägt unten am Stamm ein Kästchen, wie es scheint zurNistnng 

von Vögeln bestimmt. Von dieser Eiche zieht sich bis zum 

Bildrand ein Stück hölzernen Zaunes, Links Fernsicht. In 

der untern linken Ecke: Ä, Altmann 1845. Ohne Luft und 

fiinfassangslinieu. 
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3. Die Weg-Kapelle. 

H. 7«, Br. 4" 9'". 

Borgiges Terrain mit einer Weg- oder Feld -Kapelle links 
auf einem Hü^'el ; es ist die Kapelle bei St. Wolfgang; sie be- 
steht aus Brettern, hat ein Schindeldach mit zwei Was^ei rinnen 
und ist durch ein Fenster mit kleinen rnnden Scheiben ge- 
schlossen; ein hölzernes Betpult ist unter diesem Fenster ange- 
bracht und vor dem Fuss liegt auf zwei Querhölzern eine Bohle 
zum Niederknien für die Andächtigen. Ein Fusspfad schlingt 
sich unten um den Fuss des Hügels. Links hinter der Kapelle 
ist die Landschaft darch Nadelhols, reehtB durch einen Berg- 
zng geschlossen, ünten links im Qras: Alimann 1842 fFien^ 
darunter im weissen Band die Nr. L 

' 4. Der Uniiineii. 

fl. 10" 4"% Br. b" ü'". 

In der Mitte zwischen Bänmen nnd Geb&sch, die beide 
Seiten des Blattes bedecken, steht ein hOlzemer Pumpbrunnen, 
der zam Sehnt« gegen Wind nnd Wetter in einem gemauerten 
runden Thurm steckt, dessen spitssnlanfendes, oben mit 
einer Wind&hne versehenes Dach mit Schindeln bedeckt Ist. 
Links vor dem Brunnen ist ein hMzemer Trog und von diesem 
schreitet ein mdchen mit einem Wasserkrug in der Hand und 
einem Kübel auf dem Kopf gegen vom. Bechts im Grund er- 
blicken wir hinter dem' Brunnenhügel eine Bauerahütte , von 
welcher her sich ein Weg in den Vorgrund schläugeli Unten 
links am Bitden: J. Aiimann 1850. — Die Platte ward vom 
Kflnstler nicht vollendet und kam ihm abhanden. 

5. Partie aus Lundcnburg. 

Ein Hügel mit Bäumen, welche von einem hölzernen Zaun 
eingeschlossen sind, rechts vom liegt geschlagenes Holz auf- 
geschichtet. Links Fernsicht* kL qu. foL 
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Wir kennen daa Blatt nicht ans eigener Aneoliaunng, die 
Platte kam, nock ehe sie fertig war, dem Künstler abhanden. 

INHALT 
des Werkes des Auton Altmann. 
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SEBASTIAN HAliENSCHADEN. 

Habenscbaden, als Thier- und Laadsohaftsmaler in 
weiten Kreisen geachtet, erblickte in München den 29. 
März 1813 das Licht der Welt Sein Lebensgang ist 
sehr einfach, denn seine ganze Thätigkeit war still und 

anspruchslos der Kunst geweiht. Er war der Sohn 
eines biedern und kenntnissreichen stildtischeu Beamten' 
und erhielt eine streng religiöse rechtschafiPene Er- 
ziehung. 

In die Kunst ward er durch den Öchmelzin i lor Chr. 
Adler eingeführt, und seine weitere Ausbildung erhielt 
er (um 1829) auf der Akademie. Er bestimmte sich 
für das Thierfach. Die Natur des Waldes, das Leben 
unserer heimischen Thiere hatten ihn von Jugend auf 
zu fleissigen Beobachtnngen angeregt, sein Vater, selbst 
ein eifriger Freund der Naturwissenschaft, scheint diese 
Neigung, die mit den Jahren zu einem ausgebreiteten 
Wissen und Kennen führte, nicht ungern gesehen und 
genährt zu haben. 
. Bereits seine ersten Arbeiten, mit welchen er in die 
Reihe der selbstständig wirkenden Künstler eintrat, be- 
urkundeten eine entschiedene künstlerische Begabuijg 
und erwarben ihm den Beifall der Knnstgenosseu, 
welcher sich in dem Maasse steigerte, als es ihm gelang, 
allmälig die Mängel der Technik zu beseitigen. — Dem 
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stillen Weben der Nator in Wald, Feld und Qebirg, 
dem mannigfaltigen Leben der Thiere in unseipr Um- 
gebung und im Freien waren seine Studien geweiht, 
die er vorzugsweise in den näheren und entfernteren 
Umgebungen Münchens, in den bayerischen und tiroler 
Al])en machte. 

Im Anlange der vierziger Jahre (1840—41) war 
Habenschaden bereits auf einer Stufe angelangt, welche 
ihm erlaubte zu seiner weiteren Ausbildung eine Heise 
nach Italien zu unternehmen. Aber der Künstler ver- 
mochte sich für die Erscheinungen, welche ihm dort 
entgegen traten, nicht zu erwärmen. Weder die Reste 
der classischen Kunst noch die landschaftlichen Schön- 
heiten und malerischen Trachten der Bewohner konnten 
ihn die waldigen Hügel, die stillen Thäler des bayerischen 
Oberlandes vergessen lassen. Er kehrte mehr ver- 
stimmt als gehoben aus dem Lande der Farben und 
Töne zurück und es bedurfte längere Zeit, bis er die 
verwirrenden J^2in drücke überwunden und zur gewohnten 
Thätigkeit sich wieder gesammelt hatte. 

Haben schaden war ein fleissiger und strebsamer 
Künstler, er hat eine grosse lieihf Werke hinterlassen, 
nicht blos in der Malerei, sondern auch in der plasti- 
schen Thierbildnerei, die seinen Namen weit über 
Deutschlands Grenzen hinausgetragen haben. In allen 
seinen Schöpfungen spricht sich ein schlichtes und doch 
warm empfundenes Hatargeiühl aus, er dringt stets 
nach der Tiefe vor, die blosse Körperlichkeit genügt 
* ihm nicht, vielmehr ist es die Thierseele^ die ilm zu 
adäquaten künstlerischen Bildungen reizt. 

Habenschaden stand einsam im Leben, er war nicht 
verheirathet. Indersdben Weise, wie er uns als Künstler 
entgegen tritt, still, anspruchslos, so gab er sich auch 
als Menscli, .iber inniger, tiefer. Die äusseren Er- 
schein uu^^cn im Leben berührten ihn wenig,. für seine 
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Freunde aber hatte er ein warmes Herz und für das 
seinen Leistungen verwandte Schöne einen offenen be- 
geisterten Sinn. Von seiner Herzensgüte giebt seine 

letzte Verfügung, durch welche er den Münchener Künst- 
lerunterstützungsverein zum Universalerbon seines be- 
deutenden Nachlasses einsetzte, einen rührenden Hewtiis. 

Seit dem Sommer 1867 kränkelnd, blickte er den- 
nocli, voller l^ntwürfe und nicht an ein nahes P]nde 
glaubend, ruhig in die Zukunft, aber leider verschlimmerte 
sich sein Leiden mehr und mehr und den^l. Mai 1868 
^ ris8 ihn der Tod im 55. Lebensjahr hinwegf nachdem 
ihm seine hachbetagte Mutter kurz zuvor vorange- 
gangen war. 

Seine Bilder durchwanderten Deutschland auf den 
verschiedenen Kunstausstellungen, der grösste Theü 
blieb jedoch in seiner engeren Heimat; wir nennen: 
Eähe auf der Weide, Nürnberger Ausstdlung 1838, — 
' Sennerin fiber einen Steg gehend, im Bach Kühe, be- 
kannt durch die Originalradirung (Leipziger Ausst. 1847), 

— Heuernte, angekault vom Prager Kunstverein 1850» 

— Eine Alpe, vor der Hütte Sennerinnen mit einem 
Buch 1844, — Landleutc auf dem Feld, — Ein Morgen 
auf dem Lande, — Yiehheerde, angekauft vom Münchener 
Kunstverein lb51, 54 und 57, — Förster und Hirt mit 
seiner Heerde, — Eine Alpe, — Ein Morgen im Gebirg, 
angekauft von demselben Verein 1859, 60 und 62, ^ 
Eine Sennerin mit Kühen, — Vorbereitung zum Abzug 
von der Alpe^ auf der allgemeinen deutschen Kunst- 
ausstellung in München 1854^ — Eine Alpe an der Bene- 
dictenwand, — Flache Moosgegrad mit Schnepfenjagd, 

Ein von der Abendsonne beleuchteter Hohlweg, — 
Eisenbahnbau durch den Wald, angekauft vom Münchener 
Kunstverein 1864, 65, 67 und 68. 

Wenn Habenschadeii auf der Palette nicht die 
Mittel fand seinen Gedanken einen entsprechenden 
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Ausdruck zu geben, dann griff er zum Thon oder 
Wachs und dem Bossierholz. So entstanden jene 
schönen Thierliguren, welche seinen Namen in fast noch 
weiteren Kreisen bekannt machten als seine Bilder. 
„Bald ist es ein spitzschnautziger Fuchs der, auf 
einem Baiimstrunck sitzend, auf ein fernes Geräusch 
horcht und dabei seinen schlauen Kopf mit unnach- 
ahmlicher Grazie etwas zur Seite neigt, bald ist es eine 
Füchsin die mit ihren Jungen sich herumbalgt, bald 
ein Esel der mit stoischer Kuhe seiner Bestimmung 
entgegen sieht, bald sind es muntere Häschen die ihre 
komischen Spränge machen, bald ist es ein zierliches 
Reh das in rhythmischen Bewegungen einherschreitet^ 
dann wieder ein stattlichser Hirsch, wie zum Kampf 
gernstet, oder ein struppiger £ber mit scharfen Hauern 
— aber überall begegnen wir dem feinsten Verständniss 
der ^atur des Thieres und seiner Formen, überall 
einer genialen AulTassung und einer geistreichen Be- 
handluner, die nie zu wenig, aber auch nie zu viel giebt." 
So berichtet ein Augenzeuge von Habenschaden's pla- 
stischer Tlilitigkeit in den Dioskuren 1860. Es kam 
ihm dabei sehr zu Statten, dass er mit Pinsel und Stillt 
umzugehen verstand, indem er mit der Ruhe der Plastik 
ein in den geeigneten Grenzen gehaltenes malerisches 
Element zu verbinden fällig war. 

Habenschaden's Radirungen sind reine Ersseugnisse 
des malerischen Gei^hls ; da er sich fast gar nicht der 
Hiilfsmittel der Kupferstecher, des Grabstichels und der 
kalten Kadel bediente^ so tragen sie alle vorwiegend 
den frischen ursprünglichen Charakter des Aetzdrucks 
in gefalliger Weichheit mit einer gewissen Breite, durch 
weiche die Radiernadel des Malers sich keniueichnet 
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1. Die Sennerin anf dem Steg. 
H. G" V'\ Br. v 11"'. 

FfirdaSj^Album deutscher Ettnsüer^ Bftsseldorf, J.Budcleus, 
radirt. 

0!>erl>a7eiiBche HfigellandscliAftmit einem Bach im Yorder- 
gruBd. Dieser Bach, dessen Ufer mit Grftsem nnd Eiftntem 
Twsehiedener Ait bewachsen ist wird rechts von einem Bohlen* 
stej? überspannt, auf welchem eine Sennerin gegen den Be- 
schauer schreitet, sie trägt über der Schulter eiuo Harke und 
in ihrer mit Gras gefüllten Schürze ein kleines Zicklein. Zwei 
Kühe und ein Stier stellen im Wasser, eine Ziege folgt der 
Senncrii) auf dem Steg und im Mittelgrund nahern sich zwei 
andere Kühe sowie eine dritte die von einer im Aetzen formlos 
ausgefallenen männlichen Figur getrieben wird, 
I. Vor aller Schrift. 

U. Mit „Julius Buddeus excudit" links, und „Bruck yon 0. 
Sohnlgen-Bettendorff in Düsseldorf rechts' im Bnterrand. 
«HL Hit dem Kamen Haben schaden in der lütte des 
VntenandB. 

2. Dieselbe Darstellung. 

H. 7" 6«', Br. 9". 

Grösser und mit Abweichungen, wie es scheint die erste und 
vom Künstler verworfene Platte. Auf dem Steg sind zwei 
Ziegen, eine geht der Sennerin voraus, die andere folgt ihr wie 
auf dem vorigen Blatt, im Wasser und auf dem Ufer stehen 
nicht drei sondern vier Kühe, oder ein Stier und drei Kühe, von 
welchen eine ihren Durst lischt, der Hintergrund ist ein ganz 
anderer, er ist waldig, geschlossen nnd bietet nur links freie 
Aussicht anf eine Borfkirche. Ein Barsche treibt drei Kühe 
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aus dem Mittolgnnido. Eechts auf dor Bohle des Steges 
Habeuschaden'ö Name. 

3. Die beiden Kühe und der nifiende Stier. 

II. 7" 1'", I3r. S" V", 
Flache Landschaft mit Gebüsch zur Linken nnd einem 
Höhenzug in der rechten Ferne. Vor dem Gebäsch erhebt sich 
ein alter Weidenbanm, nnd mi Kflhei deren Aufinerksamkeit 
auf einen zor Hechten nicht sichtbaren Gegenstand gerichtet 
ist, stehen an einem Wasser. Bechts ruht im Gras ein vom 
Bücken gesehener Stier. Unten links im Wasser der Harne: S. 
Habenschaden 1839. DiePktte soh«nt eine sogenannte 
Yersnchsplatte zu sein, welche der Kflnstler wahrscheinlich für 
das Buddeus-Album bestimmt liattej aber wieder verwarf. 

4. Dieselbe Darstellung. 

H. 6" 9"', Br. 9" 4'". 

Erste verworfene Platte. Sie ist grösser nnd von der Gegen- 
seite genommen, so dass der Stier hier zur Linken ruht. 

m 

Uns liegt nur ein Probedruck vor mitBleistiftretouchen von 
der Hand des Künstlers, vor der Luft, Tor dem Hintergrund etc. 
und auf derEückseite mit Nadelproben einzelner EuhkQpfe be- 
deckt. Die Platte ist wahrscheinlich nie zur YoUendung gelangt» 

5. Der ruhende Ackersmann. 

H. 4" 11'", Br. 6" 3«'. 

Flache Landschaft mit oijiom Gehölz in der rechton Forue. 
Im grasigen Vorderjaprund ruhen in der Mitto zwei vor einen 
Pflug" gespannte Stiere, von welchen der eiue liegt; links hei 
ihnen ruht ebenfalls der Ackerer, er raucht sein Pfeifchen und 
unterhält sich mit einem Burscheu, der sich hei ihm niedergelassen 
hat, rechts grast ein Schaf, hinter welchem dicht beim Pflug 
ein Widder liegt. — Hahenschaden radirte das Blatt für das 
Album des Kttnchener Badirenrereins^ dessen trockener Stempel 
unten auf dem Fapieirand steht. Später ward die Fhitte zur 
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Illti8trati<Mi Ton Aiiei's Fanat, galvanöplastisch Torrielfältigt, 
Terwandi. Diese Abdrücke tragen folgende Schrift, im Obei' 

YAnä: BEILAGE ZU AUERS FAUST.im VnteuanAiMTTTAGS- 
JiüffE. ORIGINALUADIRI'SQ VON HABE^SCHADEK 
DRUCK V. KAUFFMAm, WIEN. LEIPZIG, G, JJ. FRIED- 
LEIN. 

6. Eine Alpe. 

H. 3« 7"', Br. 5" 7'". 

Ebenfalls für das Album dcsMünchenorRadirervereinspeätzt 
Links eine Alpliütte, in deren Thür eino Sennerin ateht imd 
ßicli mit zwei anderen auf der Thürbank sitzenden Senner- 
innen unterhalt. Eino Ziege liefet vor dieser Bank, eine Kuh 
schreitet in der Mitte nach links und rechts liegen zwei Stiere 
in kleiner Entfernung von einander. Ohen an der Bretterwand 
der Hütte Habenschaden's Name, der nochmals links im Unter* 
rand, begleitet von der Jahrzahl 1843, wiederholt ist, in der 
Mitte des Uoterrandes der Titel Eine Alpe , mit der Nadel 
vom EQnstler selbst gerissen. 

7. Die beiden streitenden Esel. 

H. 4" V", Br. 4" 9'". 

für dasselbe Album radirt. Vorn in einer Landscliaft, deren 
Feme nur flfichtig angedeutet ist, sind zwei Esel mit einander 
in scherzenden Streit gerathen, der eine» gesattelt, die Vorder- 
beine erhebend, ist in Begriff von der Seite anf seinem CoUegen 
ZQ steigen, dieser ohne Sattel, nnr mit einem Zaum, sucht aber 
sein Yorhaben mit Beissen und Schlagen zu verhindern. Unten 
links am Boden Habenschaden's Name in Spiegelschrift. 

I Von der grossen Platte die 7" 6'" h. ist. Oben sind zvei 
Köpfe radirt, der Kopf einer Frau mit einem Kamm im Haar 
und der Kopf eines Alten mit Kuppe auf dem Kopf und Brille 
im Gesicht, beide nach rechts gewendet. — Ob von diesem 
sorgfaltig ausgefillirteu Oro^uis uach Zerscbneidung der Platte 
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auch besondere Abzüge gemacbt wurden, kann ich nicbt sagen, 
begegnet sind mir solehe bis jetzt nicht. 

8. Die Kuh und die Ziege. 

H. 3" 8'", Br. 4" 9'". 

Beide, in Profil nach links gekeiirt, stehen vom auf dem 
üfer eines Sees, dessen Fl&che links angedeutet ist, die Knh, 
mit einer Schelle amHalfl, wendet den Eopf gegen denBeschaner, 
die Ziege ((ffiiet das Maul nm in die Blflte einer links Tom 
wachsenden grossblfitterigen Pflanze su betssen. ünten rechts 
im Idniengokritsel des Bodens das Zeichen und die Jabrzahl 
1835 in Spiegelschrift. 

In zweiter Aiisgal)e erschien diese und die folgenden Platten 
iu folgeudem Heft; „Sammlung von 13 radirten Blattern von G. 
E. Hess, Peter Hess, Heinrich Hess, Carl Hess, Hahenschaden, 
Lebscheö und I. A. Klein, herausgegeben von Montmoriilon, 
Xunsthändier iu München 1842.*' 

9. Der liegende Hund. 

H. 3" 9'", Br. 4" B'". 

Ein Hund mit langen glatten Haaren liegt vom in einer 
Landschaft, deren Contouren mit wenigen Pflanzen nur ganz 
oberflächlich angedeutet sind, er ist in Profil nach links ge- 
kehrt vorgestellt. Unten linln dicht am Plattenrsad die beiden 
ersten Silben von Habenschaden's Hamen in Majuskeln. 

10. Der sitzende Hund. 

H. 3« 8'", Br, 2" 9'". 

Derselbe Hund in aufiechter Haltung, in Profil na^i^ rechts 
gekehrt, mit einem Halsband. Rechts unter der Grasnarbe 

die Bezeichnung del Juni ISZi in Spiegelschrift. Der Name 

scheint ursprünglich unten in der ilittö gestmideu zu kabön» 
aber vom Künstler wieder gelöscht worden zu sein. 
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11. Die alle Ziege und ihr Junges. 

H. 2" 5'", Br. 3" 11'". 

Vorn auf dem Ufer eines See's, dessen Fläche linln in ITm- 
riss angedeniet ist, liegt rechts eine alte gehOmte Ziege mit 
Halsband, sie ist, in Profil gesehen» nach links gekehrt, wo bei 
ihr ihr Junges ruht Ohne Bezeichnung. 

12. Die beiden Kübe. 

H. r* 1"*, Br, 2" 6'". 

Vor Gebiiscli stehen zwei K^Ühe, von welchen die eine, links 
von vorn getsühen, gegen den Bescliauer blickt, walueiid die 
andere, in dor Mitto und von der Seite gesehen, den Kopf zum 
Boden gesenkt hat und Gras rupft. Unten rechts das Zeichen. 

13. Die beiden ruhenden Schafe. 

H. 2" Br. 3" 6"'. 
Zwei Schafe liegen auf grasigem Boden mit dem Bücken 
gegeneinander, das vordere, nach links gewendet und wieder- 
käuend, hat das rechte Vorderbein ausgestreckt, das andere oder 
hintereist mit dem Bücken gegen den Beschauer gekehrt. Ohne 
Bezeichnung. 



14. Zwei liuudckoufc und eiB Katzenkopf« 

H. 2" V'% Br. 2" 6'". 

Pie Huudeköpfe, dichthaarige jungeThiere, sind beide gegen 
den Beschauer, der Katzonkopf dagegen, mit geschlossenen 
Augen, isthalb nach rechts gewendet, der eine Hundekopf und der 
Katzenkopf sind oben im Blatt, dor zweite Hundekopf ist unten 
in der Mitte und dieser hat kurze Spitzohren, während derandere 
Hund lange Hängeohren hat und seine Vorderpfoten auf einen 
Stein stützt. Der Katzenkopf ist rechts. Unten rechts das 
Zeichen und die Jahrzahl 1836« 
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15. Drei Hundeköpfe und ein Kaizenkopf. 

H. 2", Tir. 4" 8'". 
Der Katzeiikopf und der Kopf eines Spitzhundes sind ol)cn 
links, die beiden anderen Hundeköpfe unten rechts, die Katze 
hat die Augen geschlossen und ist nach rechts gewendet, der 
Spitzhund aber blickt gegen den Beschauer. Did beiden andern 
Hunde, beide dickköpfig und mit Hängeobren» sind so gruppirt, 
dass der eine gegen vom, der andere aber, weniger ansgefahrti 
in Profil nach links gericktel ist Ohne Bezeiclinung. 
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EUGEN HESS. 

Eugen Hess, der aLteste Sohn des berühmten 
Schlachtenmalers Peter v. Hess, ward den 25. Juni . 
1824 in Manchen geboren. Die glänzenden Erfolge des 
Vaters in der Kunst konnten nicht verfehlen anf das 
Gemüth des Sohnes den tiefsten Eindruck zu machen; 
auf einer Beise^ die er 1839 mit dem Vater durch 
Korddeutschland, Polen und Bussland machte, ent- 
schied er sich bestimmt för die Kunst. Unter der um- 
sichtigen Leitung seines Vaters machte er bald so gute 
Fortschritte, dass er schon in den vierziger Jahren als 
selbstständiger Künstler auftreten kounte; eine Reise 
nach Frankreich und Belgien 1849 — 1850, umdieWerkö* 
der grossen französisclien nnd niederländischen Maler 
zu studircn, förderte nicht wenig seine Entwicklung. 

Im Jahre 1856 yerelielichte er sich unter den besten 
Aussichten anf ein beglückendes Familienleben. Aber 
leider nur zu bald verfinsterte sich der Lebenshorizont 
des begabten jungen Mannes, der Tod seiner Gattin 
ui^d seines einzigen Kindes zerstörte sein kaum aufge- 
blühtes Glück mit einem Schlagt und stürzte ihn in 
unheilbare Schwermuth. Zu dieser gesellte sich bald 
körperliches Unwohlsein, welches, sich fortwährend 
steigernd, seinem jungen Leben am 2L November 1862 
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nach grossen Leiden und zum tiefsten Schmerze des 
greisen Vaters ein Ende machte. 

Hess's Gemälde bestehen in Genrescenen und Jagd« 
hildem, sie zeichneten sich ebenso sehr durch geist- 
reiche Erfindung als Wahrheit und glänzende Technik 
aus. Sein letztes Werk, im Auftrag des Königs Maxi- 
milian II. für das Athenäum ausgeführt, stellte die 
Einnahme von Yorktown durch Washington dar. Mit 
Vorliebe widmete er seinen Pinsel der romantischen 
Verherrlichung des edlen Waidwerks, und zwar der 
vornehmen Jagdlust des 16. und 17. Jahrhunderts nach 
ihrer friedlichen, erheiternden Seite; in seinen andern 
Bildern behandelt er, in die Fusstapfen seines Vaters 
tretend, gern Scenen aus dem Kriegslehen und aus 
dem friedlichen Leben solche Stoffe, in welchen das Pferd 
eine wesentliche Rolle spielt. Nennen wir einige seiner 
Werke: Ein Wildprethändler, Mün ebener Kunstverein 
1846, Maler Lud. y. Hagn, — Morgengruss des Jägers, 
Prag er Kunstyerein 1848, — Der erste Unterricht 
im Waidwerk, Prag er Kunst verein 18S0^ hei Graf 
Nostiz; — Ein Waldbruder, die Beute von Wildschfitzen 
versteckend, Münchener Kunstverein 1850, bei 
Hauptmann F. v. TautplioGus in München; — Ein 
bayerischer Jäger auf Vorposten, zwei einen Liebesbrief 
lesende Mädchen belauschend, 1853; — Der schwedische 
Marschall Wrangel auf der Jagd bei Dachau vom 
bayerischen General Joh. von Weerth überfallen; — 
Fuhrwerk vor einem Wirthshaus, Gothaische Aus- 
stellung 1855; — Botschaft aus dem Gefecht, Mün- 
chener Kunstverein 1S57, bei Maler A. v. Hamberg; 
— Fasanen-Suche, Prager Ausstellung 1862, — Ein 
Bitter als Grast bei Dominikanermönchen, Neue Pina- 
kothek in Mttnchen. 

Von Reproductionen seiner Bilder sind uns folgende 
.bekannt: 
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1) Der erste Unterricht im Waidwerk. Hanfstängl 
litfa« Böhmisches KunstTereinsblatt. gr. fol* 

2) Der Gemüsemarkt in Antwerpen« /. Wölff!e lith. 
Söni^ Ludwig Album, gr. foL 

3) Der Gast im Kloster. 7. W&Wle Hth. roj. fol 

4) UeherfaU bei Dachau im dOjährigen Krieg. Wrangel 
auf der Hirschjagd von bayerischen Truppen über- 
fallen. Idem lith, gr. qu. fol. 



DAS W£RK DES EUGEN HESS. 
1. Die Rückkehr too der Jagd. 

H. 3" 8"', Br. 5" 4'". 
Aus einem recht«! im Grund durcli dicke Banrnstämme an- 
gedeuteieu Wald tritt eine aus fflnf Personen bestehende Jagd- 
gesellschaft: zwei J&ger und drei Klopfer mit Wild schwer be- 
laden heraus , der vordere nach links über einen Bohlensteg 
schreitende Klopfer trägt einen Faehs» den ein Daohshund am 
Ohr fesst, die zwei folgenden Klopfer tragen vier an den Hinter- 
heinen an einer Stange hängende Hasen. Dahinter schreiten 
die beiden Jäger, der eine mit einem Behbock auf den Schnltem 
und seinem Hat in der Hand. Im Vnterrsnd links: Eugm 
Hm 1847. 

2. Der Labetrunk der hefdcn JSger. 
H. 5" 11"', Br. 7" 3'". 

Vor der Thür eines zur Linken angedeuteten Schlosses liegt 
anf dem mit Steinplatten bedeokten Boden ein grosser Hirsch, 
den zwei Jäger anf einer hölzernen Tragbahre gebracht haben. 
Ein Page reicht auf einer flachen Schaale Brot und Wein» der 
vordere Jäger, auf seine Flinte gestfttst, kredenzt den Pokal, der 
hmtere, mit emem Jagdspiess in der Hand, leert sein Qlas. 
Bechts bei ihnen liegen zwei Hunde« Unten links im Boden ; 
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Eugen ffest tS46. — Hess raclürte das Blatt fftr dasAIbnni dsa 
Hflnolieiier Badiremreins. 

m 

3. Der Pferdemarkt 

H. 6", Br. 8" 9'". 
UnroUendste und cassirte Platte. Vor dem Thor einer im 
Hhitergnind angedeuteten Stadt ist der ganze vordere Plan mit 
Pferden, Beitern, Wagen und Figuren bedecki Die Käufer 
scbeinen sich besonders ans den Jaden reemtirt zn baben, denn 
vorn links verhandelt eine Gruppe von yier Juden mit einem 
Cavalleiisteii um eiutiii in der Mitte steheudeu Eeitschiinniel, 
den ein junger Bursche nebst drei anderen Pferden hält. Zwei 
Hunde stehen vor dieser Gruppe und am Boden liegt ein Sattel. 
Es ist Winterzeit und die Figuren sind zum Tlieil in Pelze ge- 
hüllt. Feine Waare bietet der ganze Markt nicht, es sind 
Bauern- und ausrangirte Bemontepferde» welche zum Verkauf 
gestellt sind. Ohne Bezeichnuug. 

4. Der Reh köpf. 

H. 3" 6'", Br. 4" 8'". 

Mit Oeweihe» bis an die Brttet gesehen und nach links ge- 
richtet. ÜBten rechts das Zeichen HE, 1845. 
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Auflöst Christian Geist, der Sohn des Landschafts- 
und Decorationsmalers Andreas Geist (f 1860), 
irard in Würzbnrg den 15. October 1835 geboren. 
Seine Vorbildung für die Kunst erhielt er 1848—1850 
in der Gewerbeschule und dann bis 1853 in der poly- 
technischen Sonntagsschule, wo er im Zeichnen die 
ersten Noten und Preise davontrug. Schon im zartpi) 
Knabenalter verrieth der kleine Geist vielversprechende 
Anlagen zur Kunst, die der liebevolle Vater sorgfältig 
pflegte und auszubilden suchte, kaum sechszehn Jahre 
alt geworden, malte er bereits Bilder landschaftlichen 
Inhalts, zu welchen er die Motive in den schönen Um- 
gebnngen Würzburgs fand. Bis zn seinem achtzehnten 
Jahre blieb Geist unter der Leitung seines Vaters, der 
aber längst erkannt hatte, dass seine Kräfte 
nicht hinreichen würden, den Sohn auf die Höhe der 
Kunst zu fähren. Im August 1853 brachte er ihn nach 
München in die Schule seines alten Freundes, des rer« 
dienten Landschafters Fritz Bamberg er, unter 
dessen umsichtiger Leitung der junge Geist seine 
schönen Anlagen mit überraschendem Glück entfaltete j 
sein erstes Atelierbild, eine Winterlandschaft, die einzige 
welche er überhaupt gemalt hat, kaufte der Würzburger 
Kunstvereiii; eine grössere Laudschalt: Scldoss Asch- 
bach in i^'ranken, erwarb derselbe Verein das folgende 



Digitized by Google 



208 AUGUST GEIST. 

Jahr, sie fand verdiente Anerkoinung auf der Aus- 
stellung, so dass Geist seine Zukunft als gesichert be- 
trachten und in die Reihen der selhstständig schaffenden 
Künstler eintreten kumUe. In demselben Jahr (1854) 
hatte er Unteriranken und die Rhön bereist, um im 
Auftrag des polytechnischen Vereines in Würzburg die 
alten Burgruinen und schönsten Gcgeudeu dieser Land- 
schaften nach der Natur zu zeichnen; er führte diese 
Zeichnungen auf das sorgfältigste in Tusche in seiner 
Vaterstadt aus, wo er bis zum 15. Juni 1855 verweilte. 

Nach München zurückgekehrt, arbeitete der be- 
scheidene Künstler wieder in Bamberger*s Atelier. £r 
hatte bis dahin die Stoffe seiner Bilder fast aus- 
schliesslich den Bhön- und Maingegenden entlehnt, jetzt 
lernte er die waldreichen Umgebungen des Starnberger 
Sees und das bayerische Alpenvorland keniien, wo sich 
ihm ein ungleich grösserer Horizont eröffnete» vorzugs- 
weise waren es die Umgebungen Weilheims und des 
alten Klosters Polling, die ihn mächtig anzogen, zu 
gründlichen Studien und schonen Bildern begeisterten. 

Im October 1856 richtete Geist sein eigenes Atelier 
ein. Eine Ansicht von Würzburg, im Auftrag des 
medicinisch-physikalischen Vereines für Professor Vir- 
chow gemalt, fallt um diese Zeit; eine Landschaft bei - 
Polling, die erste grössere Composition des Künstlers, 
fand so lebhaften Beifall, dass Geist dieselbe mit un- 
wesentlichen Aenderungen £iär Kaufinann Seitz in Nürn- 
beig wiederholen mussta 

Das folgende Jahr begegnen wir Geist wieder in 
seiner fränkischen Heimat» der polytechnische Verein 
in Würzburg wünschte von seiner Hand die schönsten 
Burgruinen Frankens mit der Badirnadel vervielfältigt 
zu sehen. Dr. Adelmanu nahm die Sache in die 
Hand, Professor Contzen schrieb den Text nnd Geist 
ützte nach seiner Rückkehr nach München und nach 
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einem zweimonatlichen Aufenthalt am Chiemsee die an 
Ort und Stelle nach der Natur gefertigten Zeichnungen 
mit grossem Geschick auf Kupfer, leider aber gedieh 
das interessante Werk, betitelt „Die Burgruinen Unter- 
frankens", nur bis zum vierten Heft 

Seine Studienreise des nächsten Jahres galt der 
fränkischen Schweiz ; er fühlte sich von der eigenthüm- 
liehen Schönheit dieser Landschaft so hingezogen, dass 
er fast jedes Jahr auf kürzere oder längere Zeit dorthin 
zurückkehrte und die gewonnenen Studien zu vielen 
seiner späteren Bilder, zum Theil sciuer besten, yer- 
werthete. 

Im Herbst 1859 besuchte Geist Karlsruhe und er- 
freute sich des anregenden Umganges mit Schirm er. 
Ein mit der jugendlichen Landschaftsmalerin Elise 
F ö r t s c h geknüpftes Liebesband endete unglücklich, in- 
dem die junge Braut bald starb. Geist hätte sicher 
seinen Aufenthalt in Karlsruhe verlängert, wenn ihn 
nicht der Tod des geliebten, vom Geschick schwer ge- 
prüften Vaters nach Würzburg zurückgerufen hätte, wo 
er vom 10. Januar bis zur Mitte des Sommers 1860 
verweilte, um die Zukunft seiner unversorgte Ge- 
schwister sicher zu stellen. 

Nach München zurückgekehrt, entstand zunächst jene 
tiefempfundene, in der Schwermuth über den schmerz- 
lichen Verlust der Braut und des Vaters cuacipirto 
ßhönlandschaft, welche der Kunstvercin in München 
erwarb und die in der Verlosung in den Besitz des 
Kaufmanns Stock in Bremen kam. 

' „Schwere Regenwolken ziehen über den Himmel und 
halten jeden Sonnenblick ab, sich in einem von ernsten 
Eichen und Buchen umgebenen Wasser spiegelnd, an 
welchem vorüber zwei Versprengte in der Tracht des 
dreissigjährigen Krieges nach einer Ruine zu flüchten." 

Im Sommer 1661 machte Geist Studien in den Um- 
Iii. U 
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gebungen Brannenburga, im Herbst fuhr er den Khem 
hinab über Mainz, Koblenz und Köln und verweilte 
einige Wochen in Antwerpen; ein kurzer Aufenthalt in 
der fränkischen Schweiz besciiloss diese Rheinreise. 
Das folgende Jahr verlebte er, mit Ausnahme eines 
Ausfluges nach Polling und an den Kochelsee, in 
München, eine ausserordentlich rührige Thätigkeit ent- 
faltend. 1863 war er wieder in seiner geliebten frän- 
kischen Schweiz, und das folgende Jahr machte er in 
Ctesellschaft seines Freundes Dr* Decke rt eine Stu- 
dienreise in das Allgäu. Der liebliche und zugleich 
grossartige Charakter der Allgäuer Landschaft machte 
einen tiefen Eindruck auf ihn und er war eifrig bemüht 
in Immenstadt, Sonthofen und Oberstorff gründliche 
Naturstudien zu machen allein ein Lungeiileiden, 
das schon längere Zeit auf seiner Brust lastete und 
besorgnisserregeud von Monat zu Monat sich steigerte, 
zwang ihn zur Vorsicht, so dass er nur wenige der 
gewonnenen Motive verwerthen konnte. Der Winter 
1864/65 ward für ihn verhängnissvoll, sein Brustleiden 
machte die bedenklichsten Fortschritte, ein frühzeitiger 
Tod schien ihm gewiss. Er suchte Besserung im Bad 
BeichenhaU, aber fand sie nur in einem sehr geringen 
Grade; um den Uefoergang nach München zu mildem, 
nahm er einen langem Aufenthalt am Stamherger See* 
Dennoch verzagte er nicht, ja es schien fast^ als er- 
muthigte ihn der Gedanke des frühen Todes zu rast- 
losem^ Streben und Schaffen. Aerzte und Freunde 
drangen in ihn, einen letzten Versuch zu machen, in 
Italiens waimer und linder Luft Heilung zu suchen. 
Am 4. October 18G5 trat er diese Reise an; er hat sie 
trotz 8(iiiu^4 leidenden Zustandes auf das gewissen- 
hal teste verwerthet, fast in allen bedeutenden Städten 
hielt er sich kürzere oder längere Zeit auf und sam- 
melte eine solche Menge «Studien, dass seine Freunde 
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mit Verwunderung auf seine Thätigkeit blicken mussten. 
Aber leidend war er fortgegangen, leidender als je 
kehrte er den 31. Mai 1867 nacli München zurück. Er 
hatte sich in Rom nicht heimisch gefühlt, die klassische 
Schönheit bot keine Tollkommen erwärmende Nahrung 
für sein Talent, das sich nur mit Glück in der deut- 
schen romantisch -malerischen Auffassung der Natur 
bewegte« all das Schöne, das er in Italien sah,^ konnte 
ihm die Heimat und Heben Freunde nicht ersetzen, 
nach denen er sich immerfort sehnte und bei denen er 
lieber ein paar Jabre früher sterben wollte» 

Im Sommer 1866 ging er zu einem Badeaufenthalt 
nach Geroltshausen, aber sein Leiden hatte schon zu 
tiefe Wurzeln geschlagen, der baldige Tod war nur 
zu gewiss. Dennoch war er von Geist frisch und ge- 
sund, thätig bis auf die letzten Wochen vor seinem 
Ende. Edel und aufopfernd von Charakter, denn er 
hatte seinen alten Vater versorgt und seme jüngeren 
Geschwister erziehen helfen, setzte er in seinem letzten 
Willen seinen unversorgten kleinen Bruder zum Erben 
seines ganzen künstlerische Nachlasses ein. Der Tod 
endete am 15. Dec. 1868 sein langes Leiden; „unter 
tiefer Wehmuth", schreibt mir F. Yoltz, „haben wir ihn 
zur Erde bestattet, denn wohl gab es nicht eine edler 
angelegte Natur und selten war Einer in solchem 
Maasse von allen Freunden geliebt und geachtet; sein 
Andenken bleibt uns allen theuer." 

Geist war ein Künstler von entschiedener Begabung, 
seine poesiereichen Schöpfungen sind ebenso glücklich 
durchdacht als mit strengem Eieisse durchgeführt, 
seine Richtung in der Landschaft war die malerisch- 
romantische; nie war ihm die Form alleiniger und erster 
Zweck, sondern stets nur der Träger des Gedankens 
und einer innerlichen, gefühlswarmen Auffassung, lieber 

seine Bilder ist ein erwärmender poetischer Hauch 

14» 
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ausgegossen, seine Zeichnungen, die mehrfach durch 
Holzschnitt in illustrirLun Zeitschriften reproducirt 
worden sind, lessehi und orgroilen durch malerischen 
Reiz und gefühlvolle Auffassung der Landschaft jedes 
deutsche Geniüth. Wir raüssei! es tief beklagen, dass 
der hochbegabte ivünstler so liald, nur 34 Jahre alt, 
von dev Erde scheiden sollte; ein längeres Leben, eine 
feste (iesundheity eine freie fröhliche Entfaltung seines 
Talentes, hätten es zweifelsohne Temocht» seinen !Nameti 
unter die ersten seiner Kunstgenossen zu erheben. 

Geist ist für sein kursses Leben ausserordentlich 
fldissig gewesen; ausser einer grossen Anzahl Ton Aqua* 
rellen, Zeichnungen undStudien hat er in siebenzehn Jah- 
ren, von 1851 — 1868) 239 Bilder gemalt; seine ersten Ter- 
suche waren Gopien nach seinem Vater, nach Lingel- 
bach, Schertel u. A. Sein erstes Original war ein 
Kreuzgang, das er 1851 seiner Stiefmutter zum Ge- 
burtstag verclu'te, darauf folgten einige Bilder architek- 
tonischen Inhalts aus seiner Vaterstadt, die der hi- 
storische und polytechnische Verein ankauften. Später 
beschickte Geist fleissig die Kunstausstellungen Deutsch- 
lands und hatte die Freude für seine Bilder rasclie 
Käufer zu finden. Wir nennen: Ideale Landschaft (185G) 
Dr. E. Prell in Leipzig, — Landschaft bei Polling 
1857, Kaufmann Seitz in Nürnberg, — Zwei Land- 
schaften: Motiv aus der vordern Rhön und Gegend bei 
Miltenberg am Main, Münchener Kun8tTereinl857— 
1858 — Deutsche Landsdiaft 1858, Kaufmann Eeilholz 
in Bamberg, ^ Bhönlandschaft 1860, C. Stock in 
Bremen, — Idylle 1861, Galleriezu Wiesbaden, 
Regentag bei Streitberg, Cölner Kunstyerein 1861, 
— Motiv aus dem Kaiseigehirg in Tirol, Hamburger 
Ausstellung 18G2, — Abend am Main löG3, Carl 
V. Stetten in Ani,'shurg, — Sonntagmorgen am Kochel- 
see, Cöiuer Kuns tverein lö03, — Einsamer (iebirgs- 
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see 1864, Kassirer Wächter in Bamberg, — Land- 
schaft aus der fränkischen Schweiz, Münchener 
Kunstverein l!^ß4, Regiracntsauditor (r. Ihrl, — 
Landschaft bei Polling, von demselben Verein l.S(i4 an- 
gekauft, jetzt in Besitz des Prinzen Carl von Hessen, 
— Motiv aus der Campagna di Roma, Münchener 
£ttnst?erein 1866, Kauimann Ed. Schutt in Harn- 
buig, — Hninen des Theaters in Tusculum, Schlncht 
.am SibyUentempel bei Tivoli, beide vom Müncbener 
K uns tve rein angekauft 1867» — Gomponirte italie- 
niscbe Landscbaft 1667, Kunstverein zu Würz* 
bürg, — Ruinen eines Aquäducts in der römischen 
Campagna, Münchener Kunstverein 1868. 

Geists schöne Zeichnungen sind auch mehrfach durch 
Reproductionen in illustrn ten Werken bekannt geworden: 

1) Ruine Salzburg bei Neustadt an der Saale, Stein- 
zeichnung von F. Würthlc im Künig-Ludwig-Album. 

2) Rhön-Aibum. In 12 Blättern nach der Natur ge- 
zeichnet von August Geist, lith. von L. Schuster, 
Farbendruck von Bonitas Bauer in Würzburg. 
Herausgegeben von Dr. r.eonfrkä Adelmam» 1) Titel, 
2) Bad Kissingen, 3) Tann, 4) Neuhaus und Ruine 
Salzburg, 5) Bad Brückenau, 6) Popp^äuser 
Thal bei Weihers, 7) die Trimbuig, 8) die Ebers- 
burg bei Poppenhausen, 9) Bischofsheim mit dem 
Kreuzberge, 10) Wachtküppel bei Gersfeld, 11) Salz- 
burg bei Neustadt, 12) Schmalnau mit dem Dam- 
mersfelde, 13) Milseburg mit der Fernsicht auf 
Schloss Bieberstein. 

3) Zwei Blätter für Deutsche Kunst in Lied und Bild. 
J. G. Bach in Leipzig: 1) Waldkapelle, Composi- 
tion aus Motiven von Pottenstein, 1862, 2) Mühle 
im Gehirg, litliogr. von fTcyn, 1864. 

4) Holzschnitte für die Leipziger Illustrirte Zeitung: 

1863 die alte Linde bei Sta^^eistein und Schloss 
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Prunn im Altmühlthale; 1864 die Altenbnrg bei 
Bamberg und Ruine Nendeck in der fränkischen 
Schweiz; 1865 Felsenhöhle bei Müggendorf und 
Partie bei Pottenstein. 

5) Für Braun's und Schneider's Bilderbogen folgende 
schöne Holzschnitte, römiüclie Bilder: 1) aus den 
Kaiserpaläston in Rom mit S. Giovanni und 
Paolo, 2) Ponte Salaro in der Carapagna, 3) St. 
Agnesc fuori le mure, 4) St. Peter von der Villa 
Dorla, 5) Porto ö. Loreuso, 6) Ansicht ?on Born, 
Ton der Via Appia aus. 



DAS WERK DES AUGUST GEIST. 



Eadirungen. 
1. Der Jäi^er am Fosse des Felsens. 

H. 3", Br. 4« 4'". 
Landschafts-Composition im Charakter Yon^FIranken und 
der erste Badurversuch des Ellnstlers 1856. — Links Tom ver- 
sperrt ein Pels oder zerklüftetes Gestein, rechts ein Gehölz, in 

welchem eino lialbkahle Eiche, dicAuiifiicht in den Hintergrund. 
In der Mitte zwischen diesem Fels und dem Gehölz sieht auf 
einem Wege in der Nähe eines rechtsiiegenden Steines ein Jäger 
auf seine Flinte gestützt. Den Hintergrund bildet ein bewach- 
sener Hügel mit einem Schloss. Vorn links im Boden A, G. 56. 

Das Blatt ist selten; es wurden nur 40 Abzüge gemacht und 
die Piatie abgeschliffen. 

2. Die ideale fränkische Landschaft. 

H. 4" 2'", Br. 3" H'". 
Im Mittelgrund am Fuss eines mit einer Burgruine bedeckten 
Felsens Ue^t zwischen Häusern und Bäumen eine alte KirchOi 
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eih Hnss, Toa ejoer dreibogigen 8t«in«rne]i Brfiokeüberflpaimt^ 

strömt gegen den Vorgrnnd. Hier schreiten in der Mitte ein 

Bursche und Mädchen, jener mit einer Sense auf der Schulter, 
dieses mit einem Korb auf der Hand, sie schreiten nacli links in 
der Richtung eines gemauorten nischenförmigen Brunnens, der 
vor einem zwei hohe sclilanke Bäume tragenden Uügel Steht. 
Ganz vorn im Boden der Name A. Geist 58. 

Eupfeistecher Goldberg in München besitzt die Platte« 

3. Die Ruiae Salzburgs bei Neustadt aa der Saale. 

H. 3« 9% Br. 5". 

Die Doberrest« dieser alten berfthmten Bug aehen eich 
quer durch den Hittelgnind; linke ist ein altes Ther, dessen 
oberer Theil in treppenartigen Absäisen sieb nacb oben zu Ter* 

jungt; in der Mitte erhebt sich ein verfallener viereckiger 
Thurm, Wirthschaftsgebäude aus späterer Zeit umgeben diosen 
Thurm und zu diesen Gebäuden oder in den Hof füiui reclits 
vom Thurm ein rundes Thor, vor welchem drei Figuren, zwei 
Frauen und ein Kind, wahrgenommen werden. Vom links im 
Gras das Zeichen A. G. 57. 

Das Blatt ist sehr selten, da nur wenige Abdrücke existiren; 
Geist Terwarf die Platte und ToUendete sie nicht. 

4—15. 12 Bh Die uoterfräDkiseheü Burgruinen. 

BÜRGBUINEN UNTERFRASKEm. RaÜnmgm wm 
Ai$ffttsi CHiti LanätehafUniaUr^ BesehrHbmg von Dr» Conizm^ 
Frofesicr der Geschichte, Zum Besten des R9hnf4mds des poly^ 
ieehnts^^en VerebM zu Würzhurg, herausgegeben von Dr. L, 
Adelmann, Würzburg, Druck von Friedrich Ernst Thein 
1858. qu. 4. 

Das interessante Werk ist leider nicht zur Yr llendimg ge- 
diehen, es war auf 8 Liefenmgen mit 21 radirten Ansichten be- 
rechnet, erschienen sind nur 3 Lieferungen mit 9 Ansichten, 
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drei vettere Ansicbton wurden vom Künstler für die Herausgabe 
fertig gemacht, aber nicht mehr voröffeutlicht 

Die Ansichten, naeb den KinfassnngsUnien gemesseD, sind, 
jenaehdem sie in dieHdbe oder 'Breite genommen werden» 5" h. 
und 3" 10'" br. oder 3" 10'" h. nnd 5" br., nacb den Platten* 
eindrücken entweder 5" b*" Knnd 8" br. oder 8" h. nnd 5" 5"' 
breii Sie tragen im ünterrand die Namen der Bninen nnd 
rechts unter der Binfassnngslinie denjenigen des Künstlers, 

Die ersten Abdrücke sind vor diesen UnterschrifteD, die 
Aelzdiüoke vor dm Aiboiten der Schneidonadel. 

4. SALZBURG. 

Die alte Burg bei Neustadt an der fränkischen Saale, an 
welche sich von Carl Mcirteil aa bis auf Otto III. gTu^.se la*- 
innerungen aus unserer Geschichte knüpfen. — Die Ruinen 
liegen auf einer Anhöhe im Hintergrund, sie werdeu vom spitzen 
Thurm eines neuen Kirchleins überragt, das König Ludwig von 
Bayern lö4i auf jener geweihten Stelle gründete, wo einst der 
heil. Bonifacios die Genossen seines Berufes Burkhard und 
Willibald zu Bischöfen weihte. — Im Yordorgrond und am 
Fuss der Anhöhe liegt das Dorf Keubans Ton einem Bach durch- 
strömt, über den sich vorn eine gewölbte steinerne Brücke 
schwingt. Eine Frau mit einem Korb auf dem Eopfj begleitet 
YOn einem Kind, schreitet nach links über diese Brücke. Bechts 
stehen swei schlanke hohe Bäome. 

5. SCHMACHTENBEEG. 

Am rechten üfer läes Mains oberhalb des Städtchens Zeil, 
anf einem Yorsprong des waldigen Hassberges gelegen. Sie 
liegt ganz in Trümmern; den einiigen üeberrest bildet ver- 
fallenes Gem&ner, das in Gebfisch und Gestrüpp den rechten 
Vordergrund bedeckt Tom links an einer niedrigen Maner- 
brttstung, die wie es scheint der Üeberrest der alten Schutz« 
wiauer des Burggrabens ist, steht ein Mann, der die Ruine be-- 
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traclitot. Links über Gebüsch hinweg Fernsicht auf Wiesen 
und die Udheu des Steigerwaldes. 

6. COLLENBEBO. 

Am Main, drei Standen unterhalb Wertheim, das Stamm* 
scbloss der BÜdte ?on CoUenbergr. Die Binne liegt im rechten 

Hintergrund unmittelbar über dem Main auf einem halbbe- 

wachscneu Hügel, ein Schiff ankert in der Nähe eines in Ge- 
büsch versteckten Hauses. Links vorn auf dem Ufer führt ein 
Weg- unter einer Bannigruppe hinweg und in der Mitte unter 
dem iliissorsten Baum dieser Gruppe zieht ein Fischer im Fluss 
ein Netz aus dem Wasser. Der Hintergrund i&i durch die 
Hägel geschlossen* Vorn links am i3oden das Zeichen X G, 58, 

7. LICHTENSTEIN. 

Bas fränkische Lichtenstein an der Baunach. — Links im 
Mittelgrand auf einem Fels der Ueberrest eines viereckigen 
Thurmes, rechts gegenüber ein Stück Gemäuer und dahinter in « 
Bäumen die gothische Dorfkircho mit kleinem Thflrmcheo. 
Zwischen dem hellbeleuchteten Fels und einer ThflrGfihung in 
der Uauer schreitet ein Mädchen mit einem Qeföss auf 4em Kopf. 

♦ 

8. LICHTENSTEIN. 

Dieselbe Buine, hier aber im Gänsen und in der Feme ge- 
sehen. Sie liegt auf der HOhe des Hittelgrundes auf einem mit 
B&umen bewachsenen HflgeL Im steinigen Yorgrnnd erhebt 
sich links in der Ecke ein grosser Baum ; unweit desselben 
sitat Yor einem abgeplatteten Stein ein Jftger mit seinem Hund. 

9. TRIMBERCt. 

Die Burg der alten Dynasten von Trimberg am linken Ufer 
der fränkischen Siiale zwei Stunden von Burg Botenlauben bei 
Kissingen. Pie hochragende Buine steht auf einem kahlen 
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Högel, an dessen Fuss das g-loichnamige Dorf in Bäumen liegt. 
Dio Saale strömt g(^gci\ den rechten Vorgrund nnd bildet dies- 
seits des Dorfes ciueu i'all durch eine Welüe uufj^ahalten, um 
eine rechts liegende Muhle zu speisen. Links auf dem Ufer 
krümmt sich ein Weg, auf weichem jenseits einer Gruppe von 
drei kleinen Bäumen drei Figuren wahrgenommen werden : ein 
stehender Bauer mit einer Sense Ober der Schulter und ein 
luetwandelndes Paar. 

10. ßlENECK. 

Die üeberreste dieser Burg, auf der Höhe eines waldigen, 
dio Aussicht in die Ferne verschliessenden Hügels, beslchen 
aus einem eckicht-rnnden Thurm, einer Kapelle nnd einem 
Wohnhaus, das von einer Tanne und einem niedrigeren runden 
Thurm überragt wird. Links ebenfalls auf der Höhe, aber 
niedriger als die Buine und vom vor demFuss des Hügels liegen 
Bauernhäuser in dichtem Baumwnchs Tersteckt. Eines dieser 
Häuser, mit einem Vorbau und gegen Tom frei gelegen, ist in 
der Mitte, unfern seiner Thür schreitet eine Hntter mit swei 
kleinen Kindern zu einem yon einer Bohle flberbrftokten Bach, 
der in schilfigem TTfer sich durch den rechten YorgmndkrQmmt. 
Links am Bingang des Gehölzes, in welchem die Häuser ver- 
steckt liegen, steht ein Bauer mit langem Stab in Gespräch 
mit einem Hadchen, das einen Korb auf dem Kopf trägt. 

11. BOTENLAÜBEN. 

Die ausgedehnte Buine lagert auf einer Anhöhe im Hinter- 
grund. Die Ansicht ist Torn von einem Gehölz aus aufge- 
nommen, 60 dass man unter das oben geschlossene Laub hinaus- 
Ingt« In der lIQtte vom ist elo kleines Gewässer und rechts 
davon erhebt sich eine doppelstämmige Buche, deren Wurzeln 
zum Theil entblösst sind. In der Luft ttber der Burg fliegt ein 
grosser Tegel. 

12. BRAMBERG. 

Innenansicht der Buine, die durch einen vorn befindlichen 
grossen gewölbten Thorbogen gesehen wird; dünne Bäume. 
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steheu vor ihr und rechts dem Gemäuer entlang zielit sich 
ein We^ zu einem den Abschluss bildenden runden spitzen 
Thurm. Kpheu oder ein anderes Baukengewächs bedeckt die 
Seitenmaaeni des tiefbesohatteten Tborbogens« 

« 

13. LAÜFENBERG. 

Die Buine nimmt den Mittelgrund ein und beherrscht ein 
hinten von Bergen eingeschlossenes Thal, in welchem links ein 
Fluss sichtbar ist. Vorn links anf einem Fels steht ein Jäger 
mit Gewehr unter dem Arm. 

14. MESPELBBUNN. 

Das alterthümli che Schloss, mit einem hohen runden Thurm in 
der Mitte vor der Front und einem zweiten Bandthurm an der 
Ecke, liegt hinter einem Teich, in welchem es sich spiegelt. 
Zn seinen Seiten ist Gebflsch» über welches ferne Berghohen 
herrorragen. Der flache Yergrund ist mit Gras bewachsen, 
links auf dem üfer smd zwei Frauen mit W&sehe boschftftigt. 

15. WILDENBÜBG. 

Felsiges bewachsenes Terrain. Die Bninen erheben sieh 
in der HOhe des Hintergmndes. Lmks Torn ist ein schrofferi 
nnten zerbröckelter Fels, anf welchem oben Bäume stehen. 
Der Yorgrund ist stehiig uiid im Mittelgrund hütet ein Hirt 
seine Schafheerde. 



Ltthographien. 

16. Parthie bei Wieling in Oberbayero. 

H. 6", Br. 7" 2'". 
Flache Landschaft, die links in weiter Feme durch Berge 
begrenzt ü^t. Der Hittelplan des Yoigrandes trigt eineBiehen- 
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gruppe und unter dieser vor Gebüsch liefet eiue Bauoruhiitte, 
zwei Frauen schreiten hinter den Eichen iiui die Hütte zu. Vorn 
links ein kleine« ÜCMViisser mitScliilf und ein am Boden liegender 
Baumstaram. im Untornmd rechts in Spiegelschrift: Parihic 
bd Wieling in Oberbaycrn, Aug* GeisL München 55. Feder- 
seiGhnuog. 

17. Die Burgruine auf dem Fels. 

H. 3" 10'", Br. 3" 6'". 
Links im Mittelgrund erhebt sich, vorn zum Theil durch 
einen lichten Baum verdeckt, ein steiler Fels, der wenige Ueber- 
reste einer alten Barg trägt. Eechts in der Tief» in engem 
FelBthal werden zweiHfttten und ein Kircbthnim wahrgenommen. 
Der Yorgnmd ist hell beleuchtet^ in ihm steht rechts: Aug» 
Geist hw. 59. Federzeichnung. 

18. Anssicht auf eioen Fliisg, 

H. 4« Br. 3" 8'". 
In hügeligem Bett strOmt im Ifittelgrund ein Fluss schrftg 
durch das Blatt, seine Ufer sind mit dichtem Banmwucha be- 
deckt, in welchem diesseits drei Häuser liegen. Bin Kahn mit 
Tier Figoren ftbrt Uber den Fluss. Vom auf dem Hfigel steht 
eine Frau, welche auf den Fluss schaut. Rechts iu düi Ferno 
die Andeutung einer Stadt. Unten rechts im Boden der Name 
des Künstlers. Federzeichnung. 

19. Die Ruine auf dem Hügel. 

H. 4" \"\ Br. 6" 4"' 

Ein grosser steiniger Hügel mit einzelnen Bäumen bedeckt 
fast den ganzen Yorderplan, auf seiner Höhe sieht man einen 
rundeu Thurm neben einem Thor und rechts davon eine Bauern- 
hütte. Vorn links auf einem Stein in Spiegelschrift der Name 
Angiut Geist 55, Mit feifter Feder etwas Ängstlich gezeichnet. 
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20. Bodenküppel bei Gersfeld. 

H. 4" 2'", Br. 6" 3'". 
Hügelige und kahle Landschaft mit weiter Ferne. Linics 

ein vöi einzoltos grosses Felsstück, das die ganze Umgebung bo- 
herrscht. Dio Ferne bietet Nichts als in der Mitte einen wie 
GS scheint mit Ficliten bewachsenen Hügel. Rechts in einer 
Schlucht des V^orgrundes etwas Banmwuchb, sonst ist Alles 
kahl, öde, ohne Gebäude und Figuren. Unten links im Band 
steht der Name der Gegend. Federzeichnung. 



INHALT 
des Werkes des August Geist 
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Gerhardt Wilhelm tod Beatern, Historien- und Genre* 
maier, geboren zu Rösthof in Livland den 18. Juli 1794, 
gestorben den 22. März 1865, war der jüngste Yon vier 
Söhnen des Kammerherrn Christoph Herrmann Ton 

Keuteiü und der Frau Charlotte, gebornen von Fiach- 
bach. Er erhielt seinen ersten Unterricht durch Haus- 
lehrer, und von seinem zwölften Jahre an in der Petri- 
schule zu St. Petersburg, bezog dann im Alter von 15 
Jahren die Universität Dorpat, um die Militairwissen- 
Bchaften zu studiren, und trat 1811 in das Husarenregi- 
ment Alexander ein, welches sein ältester Bruder im 
Innern von Rassland commandirte. Im Herbst des 
folgenden Jahres wurde er als Cornet zum Leibgarde- 
Husarenregiment Torseizt und marschirte 1813 mit den 
Reserven dieses Regiments nach Schlesien aus. An 
den Schlachten bei Dresden, Oulm und Leipzig nahm 
er als Lieutenant Antbeil, bei Wachau ward er den 
16. October durch eine Kugel in der rechten Schulter 
lebensgefährlich verwundet Die Amputation des Armes 
warf ihn in Leipzig auf ein schweres Krankenlager. 
Hier in Leipzig bei begiüiicnder Genesung machte er 
im März 1814 seine ersten Versuche im Zeichnen, die 
in Bildnissen nach der Natur bestanden. Völlig genesen, 
eilte er wieder der Armee nach, aber eine neue Ent- 
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zändang der Wunde zwang ihn in Weimar die Heilung 
derselben abzuwarten. In Weimar machte er die Be- 
kanntschaft Gothes, welche einen tiefgreifenden Ein- 
flttss auf seine Neigung zur Kunst ausgeübt bat. Nach- 
dem er den Aufenthalt in Weimar mit Baden-Baden 
vertausclil und seine Wunde sich gänzlich geschlossen 
• hatte, reiste er im Herbst 1814 der Armee nach Russ- 
land nach. Im Anfang des folgenden Jahres trat or 
in Warschau bei dem Feldmarschall Barclay de ToUy 
als Adjutant ein, und als Napoleon wieder von Elba 
entflohen war, begleitete er das Hauptquartier bis 
nach Paris. Im Spätherbst nahm er Urlaub in die 
Heimat und gelangte, mündig geworden, in den Besitz 
seines Täterlichen Erbgutes Ajasch, wo er bis zum 
Jahre 1817 lebte. Dieses und das folgende Jahr 
brachte er in Berlin und Kassel zu, mit wissenschaft- 
lichen Studien beschäftigt, in Kassel schloss er mit 
Jos. T. Radowitz einen innigen Freundschaftsbund, 
und Ausflüge nach Weimar und Jena brachten ihn in 
wiederholte Berührung mit Göthe und der Wittwe 
Schiller. Das Bedürfnis s nach gründlicher wissenschaft- 
licher Ausbildung lührte ihn nach Heidelberg, an dessen 
üniversitiit er bis ?um Ende des Jahres 1819 dem 
Studium der Naturwis^^etischaften oblag. Nach St. 
Petersburg zurückgekehrt, nahm er seinen Abschied von 
der Armee mit dem Titel eines Oberstlieutenants, ver- 
lobte sich im Februar 1820 zu Kassel mit Fräulein 
Charlotte you Schwertzell zu Willingshausen und führte, 
nachdem er einen langem Ausflug nach Italien gemacht 
hatte, seine Verlobte am 20« August als Weib heim. 
Seine Absicht» in zurückgezogener Stille das väterliche 
Erbgut zu bewirthschaften, kam nicht zur Ausführung, 
sein kränkelnder Korper erlaubte es nicht; mit Eifer 
warf er sich nun in Dorpat auf sein Lieblingsstudiura 
der Naturwisbenscliaiiea, aber schon 1823 verlangten 
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die Aerzte den Aufenthalt in einem milderen £lima. 

Genf ward gewählt und ein dreijähriger Gebranch des 
Bades Ems. Die Erfolge entsprachen den Erwartungen; 
V. Reutern war nach drei Jahren last vollkommen 
genesen und konnte seine Studien wieder aufnehmen. 
In diese Zeit fällt die Entscheidung seiner Neigung 
für die KuTist, er zeichnete fleissig, besonders mit der 
Feder, nach der Natur, machte Versuche im Kadiren 
und warf sich (1828) mit Eifer auf das Studium der 
Aquarellmalerei, in welcher er schon 1824 in Bern 
durch Lory Unterricht erhalten hatte. Viele seiner 
Aquarelle malte er in Willingshausen, wo der Maler 
und Professor Ludwig Grimm in Kassel ihn oflers 
besuchte; hier entstanden seine in weiteren Kreisen 
bekannten Bilder aus der Schwahn, die G. Koch in 
Kassel 18G6 unter dem Titel: „An der Schwalm, Bilder 
aus dem hessischen Volksleben" in lithographischer 
Vervielfältigung licrausgcgebcn iiat. Nach Livland zu- 
rückgekehrt setzte er 1830 — 1833 seine Kunstthätigkeit 
unverdrossen fort, theils führte er seine Studien in der 
Schwalm zu Bildern aus, theils malte er Famiiienpor- 
traits, die er zum liieil c^enreartig behandelte. In einem 
grösseren Aquarellbild, arabeskenartig auf Goldgrund 
angelegt, stellte er seinen eigenen Lebenslauf dar. 
Göthe schrieb 1831 folgende Verse in dasselbe: 



„Gebildetos, fürwahr genug! 
Bedürft' es noch der Worte? 
Wir sehen des liebeu Lebens Zug 
Durch Standen sclileiobt's und Orte, 
Die hohe Gabe preisen wir, 
Die graneam ünheil stenert, 
Auf Weg und Stegen Blnmensier 
Dem hohlen Freund erneuert. 
Dorh joJes Auge, wie es blickt, 
Wird in Bewandrung steigen, 
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Der Geist, eiiioben iml beglückt^ 
In stiller Freude schweigen." 
Weimar, Frflhlingsaiifaiig 1831. J. W. Göthe. 

Eine Augenkrankheit, welche ihn 1833 befiel, raaclite 
zwei Jahre lang jede Arbeit unmöglich und bewog ihn 
die AquareUmalerei ganz aufzugeben. Wieder herge- 
stellt siedelte er im November 1834 nach Düsseldorf 
über um unter Schadow*s Leitung die Technik der 
Oelmalerei zu üben. So fing er, schon in seinem 41. 
Lebenswahre stehend, gewissermassen aln Kuustjünger 
wieder von Neuem an und genoss zunächst den Unter- 
richt des Professors Hilde brandt, unter dessen 
Augen er Oelstudien malte. Sein Geschick in künst^ 
lerischen Dingen brachte ilin bald über die Schirierig« 
keiten der ersten Versuche hinweg, schon das folgende 
Jahr föhlte er sich hinlänglich erstarkt, am zwei Ori- 
ginalcompositionen in Oel auszuführen, einen Pagen im 
mittelalterlichen Costüm, Brustbild und ein Mädchen, 
das neugierig ein Schatzkästchen öffnet, cbciUails 
lebensgrosses Brustbild. Beide Bilder (jetzt in Besitz 
des Grosstiirsten Michael) sandte er seinem Herrn und 
Kaiser Nikolaus I. und wurde dafür mit dem Titel 
eines kaiserlichen Hofmalers beehrt. — Neun Jahre 
lang, bis 1844 weilte G. v. Reutern in Düsseldorf, 
Landschaften, Historien und Genrebilder bildeten die 
Vorwürfe seines fleissigen Pinsels; wir nennen: Ein 
strickendes Schwahnermädohen; — Eine Jüeinkinder« 
schule, beide Bilder im Lnstschloss Alezandrie zu 
Feterhof, — Eine Hausandacht tou Schwalmerbaaern, 
für die selige KurflirsUn t. Hessen gemalt, jetzt in 
Besitz der Herzogin von Sachsen-Meiningen, — Eine 
Mutter mit Kind, am Grabe betend; — St. Georg ans 
einer Kirchen thür tretend mit zwei Kränzen in den 
Händen, zur silbernen Hochzeit des russischen Kaiser- 
paares gemalt, jetzt in Besitz des Grossfürsten Con- 

UI. 15 
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stantin; — Isaaks Opferung, lebensgrosse Figuren, erst 
1840 in Irxiiklnrt a. M. vollendet, im russischen 
Künstlersaal Jer Eremitage zu St. Petersburg aufge- 
stellt, — Eine Mutter mit schlafendem Kind im Arm, 
drei Mal gemalt. — 1844 siedelte v. Reutern nach 
Eranki'urt am Main üb^r inni arbeitete mit seinen 
Freunden Veit und Steinic im Deutschen Haus zu 
Sftchsanhausea ; hier vollendete er seinen Abraham un4 
fing ein Madonnenbüd mit dem Kind und Johannis in 
oftener Halle an. In den Jahren 1819 bis 1851 maobte 
er in Baden und der Sohweiz fletseige Sindien nat^ 
Natnr, die nächsten Früchte aber dieeeir Beiee, zwei 
Sehweiaerbflder: Ein lifildchen unter einem Baum att 
Briencer See, drei Sängerinnen in einem Boot^ wurden 
erst» sowie das zuTorgenannte Madonnenlnldf nach 
mannigfacher Unterbrechung 1858 und 1859 in Frank- 
furt vollendet. Alle drei Bilder befinden sich gegen- 
wärtig im Kaiserl. Palais zu Zarskoe-Selo. Eine um- 
fangreiche Composition, bestehend aus vier Darstel- 
lungen religiösen Inhalts, beschäftigte die letzten Jahre 
seines Lebens: oben im Halbrund die heil Dreieinig- 
keit in Engelglorie, unten im Mittelbild die Kreuzigung 
Christi und die Einsetzung dee heil Abendmahls, rechts 
der Sündenfall, links die Versuchung Christi durch den 
Satan. Die letzten Jahre des wackaren KönsUers wur^ 
den durch bitteres Leid vielfach getrübt, er Terlot 
durch den Tod deine beeten Frennde^ den Bnhter Jan- 
kofsky (1852) und Badowite (1853), seine Oaitin <1854) 
und bald darauf (1856) seine Tochter Elisabeth in Mos- 
kau. Auch er selbst neigte sieb seinem Ende zo ; eine 
Abnahme der Sehkraft veiAiinderte ihn seit 1859 an 
fernerer künstlerischer Thätigkeit und gleichmtig wur- 
den seine Kräfte tUuch ein von Jahr zu Jaiir zuneh- 
mendes Nervenleiden aufgezehrt. Im Frühjahr 18G4 
durdi oineu Schlaganfall in der reciiten Seite gelähmt, 
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verschied er nach zehnmonatlichen schweren Leiden 
am 22. März ISCiö. 



DAS WERK DES G£RH. v. EEUTERN. 

1. Die Ansicht ron Kassel. 

H. 2" 7"', Br. 3" 3"' d. PI. 

firster Versuch» im Jahre 1827 radirt. Kleines Baamwerk 
w&chst auf beiden Seiten des hfigelichten Torgrondes. Ber 
Blick «chweüt über B&ume und Wiesengrnnd hinweg anf das 
in der Feme liegende Kassel fi!n HOhensug, nur in Umrissen 
angedeutet, scliliesst den fernen Hintergrund deir Landschalt. 
ObenanderLuil: G, 9. R, Erster Vertut Katt$l2%.MSrz 1827. 

9. Bas Studium mit dem schlarenden Himil. 

H. 1" 11'", Br. 5" d. PI. 
Sur liinken ein Stein oder Felsstfick, yonEpfaeu nmrankt,nv 
ttechten ein schlafonderkrausliaaiiger Hund, welcher jedoch nur 
mit dem Yorderkfirptr sichtbar Ist Unten teohts : fif. W, 
(fmhi^shwm) 19. JMsir M*. 1. 

3. Das Studium mit dem Jäger. 

H. y 4'", Br. A" d. PI. 
Allerlei Einfälle: zur Linken ein bei Gesträuch sitaendes 
hessisches Landmädchen, gegen die Mitte ein Jäger mit Ge- 
wehr über derBchnlter, ein stehender Knabe und oben ein 
Madchenkopf und ein Zuber, zur Rechten ein Landachafls- 
Studium mit bergigem ffinteignwd. Ueber diesem ffintetgmnd 
an der Luft J:tf. «. R, 7. ^ec. 1828. 

4. Der Tiroler Sennerbub. 

H. 5" 6'", Br. 4" d. PI. 
Er steht, in seiner Nationaltracht in gebirgiger Landschaft 
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in der Mltto Torn, gegen den Besohanftr gekehrt, die Arne ver- 

scliranlct vor der Brnst. Im Mitte!gn*Qnde erblicken wir bei 

eiaer Sennliutto einige Kühe. Oben recLtä au liöiLuit: G. v, 
Ä 20. JSov, 1828. Zu kräftig geätzt. 

5. Die beiden fiieheii. 

H.B"4'",Br. 4«»'"d. PL 

Zwei liulic Uchte Eichen erheben sich in der Mitte vom, 
unter ihnen befindet sich rechts eine Gruppe von drei männlichen 
Figuren, von welchen eine am Boden ruht. Der Hintergrund 
der Landschaft schliesst mit einer Hügelkette, eine Frau ent- 
fernt sich rechts auf einem Fusspfäde. Oben rechts an der 
Laffc: G. v. B. 1828. 

6* fUrchenruine bei Baciiaracti. 

tt 6" 6"', Br. 5" y, d. PL 
Achteckige Platte. Vorn Wasser und znr Bechten ein 
Stück eines weiti^en nur in Bemeu Umrissen ang-odeuteten 
Hauses, an dessen Mauer unten die Bezeichnung des Künstlers: 
28. Nov. 1828 Q, v, R. Im Mittelgrund Wein und zur ßechten ■ 
die Ruine einer gothisehen Kirehe. Auf dem linken bergigen 
Hintergrund ein SoblosB. Die Platte ist nicht Teilende! 

7. Der Kalbskopf. 

H. 3" 2'", Br. 3" 10"' d. PI. 

Kopf eines jungen Kalbes, nach links gewendet Ohne 
Hintergrund. Unten links; G, v, 1828« 

8. Der Ziegen- und der Schafskopf. 

H. 4" 8'", Br. 3" V" d. Tl. 

Beide in der Mitte der Platte nebeneinander, ersterer, mit 
langen Hörnern, etwas nach links, letzterer etwas nach rechts. 
Ohne Hintergrand. Oben links: G, v. R, 1828. 

9. Die beiden Ziegen* 

H. 3" ('."', Br. 4" 7'". 
Sie stehen in der Mitte vor dichtem Geäträucb, die vordere« 
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von diesem Gesträach fressend, in frofil nach links gekehrt ; 
die andere wendet den Kopf nach rechts um. Der Boden ist 
mit Kraniem und Blumen bewachsen, ünten links; G» v. ff. 
1828. Die Platte ist nicht gut ge&tst 



Geschosses und sn einer Gruppe yereinigt am Boden liegend, 
der Hase und der eine Fuchs auf der Seite nach rechts ge- 
wendet» der andere Fuchs fast auf dem Bficken mit emporge- 
streckten Vorderbeinen. Sie liegon an einem den Grund der 

Laiidscbalt sperrenden Hügel. Unten links: G, p, ff. fec. 1. 
Hov. 1828. Das schönste Blatt des Müiüitjiä. 



Das edle Thier, am Bauch bei dem Hiaterschenkel verwun- 
det, liegt im Vorgrimd einer hügelichten Landschaft bei dem 

Stampf eines abgesägten Baumes. Seine Hinterbeine lehnen 

gegen diestiii zur Liiikeu beüadlicheü Stumpf. Oben links: 
G. V. Ä. 1828. 



10. Zwei Füchse und ein Hase. 

H. 4" 2"', Br. 5" 2"' d. Fi 



IL Geschossener Rehbock. 

H. 3" 8,'"Br. 5" 10"' d. H. 
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Georg Hdnrich Busse*), Landschaftsmaler, Zeichner, 
Kupferätzer ui;id Stocher, geb^ zu Beuiemählen bei 
HannoTer den 17. Juli 1810, gest in Hannover den 26. 
Febmar 186^^ war der Sahn des Attt80bnin«Kineialer8 
H. Bttsie iB Bennemühlen. Er verlor 4^ erst secAt« 
Sahire alt» seinen Vater, und die Familie be^Eiad sieh in 
keinen glänzenden Vevmögen&TerhäRnitsen» Frtthsmtig 
erwachten seine Anlagen zur Kunst; schon in der 
Schule übte er das Zeichnen, besonders im Blumeu- 
fach, unter deu Au^eii des Pasto>i's Meyer in Bisseadurr, 
der in edeldenkender Weise die Ausbildung des taleut- 
Yollen Knaben zu fördern suchte. Er brachte ihn zum 
Maier und Zeichuenl i hrer Giesewcll in HajiBovea^ 
um ihm geregelten Unterricht im ^eiohnen zu Theil 
werden zu lassen. Die Erfolge entsprachen bald den 

•) Herr Obcrbaiirath Mitlinff in H?innover, tüchtiger Kenner 
und Erforscher norddeutscher Xunst, hat mir über die Lebens- 
verhältnisse des Künstlers sowie über seine nachgelassenen Ka- 
djirungen mit der gröbsten Bereitwilligkeit eingehende Miitheihmgen 
geniacht, dem Katalog selbst liegt das reiche, fast ganz vollstän- 
dige Weik Bn8S«*s in der Sammlung des ^er^> A* Apell in 
Dresden so Grunde. Ich unterlasse nicht, beiden Henen meinen 
henUchsten Piutk «ussnsprechen. 
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gehcigten Erwar bangen, der junge Busse befolgte mit 
Eifer die Anweisungen seines Lehrers und beeeits in 
seinem 14. Jahre war er so weit fortgeschritten, dass 
zwei Zeichnungen seiner Hand, welche im Lesezimmer 
des literarischen Museums in Hannover ausgestellt 
waren, die Aufmorksamkeit der Kunstfreunde auf ihn 
leiiktcii. Die eine war ciiic i'cderzoiclmung nach dein 
bekamiten iUtter'schen Stich des Johannes von Domi- 
nichino, die zweite, eine Statue der Flora, beurkundete 
ein glückliches Talent für das richtige Vcrstlindnisö 
der Formen und Proportionen des menschlichen Kör- 
pers, wenn schon der junge Busse bis jetzt noch keinen 
Unterricht in der Theorie der Porportionen erhalten 
hatte. JSdeldenkende Kunstfreunde in Hannover, uniter 
ihnen besondera der Ober-Justizrath v. Werlhof, ver- 
wandten steh lebhaft iur Busse^ mit königlicber Unter- 
stUtcung ging er zunäehst nach Dresden, um im Atelier 
des Profesaovs Stolzel das Kuj^erstficben zu erlernen, 
später bezog er die Akademie^ trug 1883 filr mehrere 
landsehafkliche Zeichnungen aus dm Umgebungen Dres* 
dens mn Ehrenzeugniss und das folgende Jahr, nach- 
dum er schon eine Anzahl kupier steoherische Arbeiten 
für den sächsischen Kuuyiverein ausgeführt hatte, den 
ersten Preis in der Kupforstecherkunst davon. Die 
mit diesem Preise versehene Geldspende gewahrte ihm 
die Mittel zu einer Studienreise nach Italien, auf Ver- 
wendung der l>resdener Akademie bei der königlichen 
Begier ung in Hannover ward ihm noch ein auseror- 
denUicher Zuschuss von 100 Thalem bewilligt und im 
Juni 1835 trat Busse seine Heise nach Italien an, 
nachdem er schon in den beiden vdrhergehenden Jahren 
grössere Studieareisen nach Böl neu und Salzburg ge- 
macht hatte; 

Neun Jahre hat Busse in Italien verweilt Dieser 
AufentbaU ist entscheideiul für seine ganze künsild- 
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rische Entwicklung geworden, was er in der Radirung, 
in der Oel- und A(juarellmalerei später Tüchtiges ge- 
leistet bat, verdankt er den EiutUissen der südlichea 
Luft und Landschaft, gründliche Studien nach der 
Natur und nach grossen Meistern wie C. Poussin, 
Claude Lorrain, Jos. Koch u. A. entwickelten seinen 
verständigen Sinn für schöne Formen, Linien und Ver- 
hältnisse; hatte ihm die Natur die Begabung zu Com- 
positonen aus eigener Phantasie Tersagt, so wandte er 
um so grössereti Fleiss auf eine naturwahre Zeichnung 
und eine saubere, in den Yorgrfinden oft ininutiöse 
Ausführung seiner geschmackToll arrangirten Land- 
Bchaftsbilder. 

Die meiste Zeit seines italienischen Aufenthaltes 
brachte Busse in Rom und dessen Umgebungen zu, 

Legationsrath K estner war sein eifriger Gönner und 
Beschützer, der Verkauf seiner Zeiclüiungen und Ka- 
dirungen gewährte iiim bei sparsamer Haushaltung 
die Mittel, auch andere Gegenden Itabens licnnen zu 
lernen, er vci'weilte längere Zeit in Florenz und Peru- 
gia, besuchte JNeapcl und Pompeji, bestieg am 29. Sep- 
tember 1838 den Aetna und durchstreifte das folgende 
Jahr die Abruzzen, wo er ein merkwürdiges Abenteuer 
zu bestehen hatte, das er auf der letzten Platte seiner 
radirten Ansichten s^us Italien geschildert hat. Durch 
eine Studienreise nach Griechenland 1843 ward sein 
Aufenthalt im Süden beschlossen und* 1844 kehrte er 
in die Heimat zurück. 

Der lebhafte Wunsch, seinem Vaterland mit seiner 
Kunst nützlich zu werden, erweckte In ihm die Lieb- 
lingsidee, in Hannover eine Kupferstecherschule zu be- 
gründen, wie solche bereits in Berlin, Wien, München 
und ainleren llesidonzstädten bestanden; um die Schwie- 
ngkeileij und finanziellen Kosten eines solclien In- 
stituts zu erleichtern, reichte er bei der Ke^ieruug 
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seine Bewerbung um die Hot- und Bibliothek-Kupfer- 
stecherstelle ein. Sie wurde ihm bereitwilligst gewahrt 
mit der Verpflichtung die Kupfersteclierarbeiten für 
die Bibliothek uncnti^elt licli zu verrichten. Sein Ge- 
halt war Dicht gross (400 Thaler), die weitere Ver- 
pflichtung ohne Erlaubniss des Bibliothekars keine 
Privatarbeiten auszuführen, war eine drückende Be- 
dinguDg, da aber keine Arbeiten für die Bibliothek 
Yorkamen, so hatte Busse ungehindert Gelegenheit, frei 
über seine Zeit und Thätigkeit zu verfögen. 

Die Aetzkunst hat ihn seit seiner Niederlassung in 
Hannover wenig mehr beschäftigt, seine Lieblingsidee, 
die Begründung einer Kupferstecherschule, fand in der 
kleinen Residenz keinen günstigen Boden; 1847 gin^ 
aus seiner liaiul der letzte Kupferstich hervor. Die 
Oelmalerei, die er schon in Rom geübt hatte, stand nun 
im Vorgrund seiner Bestrebungen und ihr hat er die 
letzten Jahre seines Lebens seine -ganze Thätigkeit ge- 
widmet. 

1810 verheirathete er sich mit Antonie Eckermann 
aus Hamburg, die er in Italien kennen gelernt hatte; 
eine heftige Krankheit brachte ihn nicht lange hernach 
an den Band des Grabes, und kaum hatte er sein neu- 
erworbenes Haus mit kleinem Gärtohen eingerichtet» 
da starb ihm die theuere Gattin. 1858 unternahm er 
eine zweite längere Studienreise; er ging fiber Paris 
und Marseille nach Algier, besuchte das Atlasgebirge, 
Constantine, die Ruinen von Lambessa und Karthago, 
sammelte Zeichnungen und Skizzen zu seinen spateren 
Bildern und kehrte über Malta und Italien nach Han- 
nover zurück. Hier verheirathete er sich zum zweiten 
Male mit Johanna Seile aus Gittelde, aus welcher Ehe 
zwei Kinder hervorgingen. — Er fühlte sich ausser- 
ordentlich glücklich in seinem kleinen Familienkreise 
und dazu war ihm sein Gärtchen besonders werth, er 
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schmückte es mit Anlagen aller Art, besonders jener 
Pflanzen, wie Iluriattich, Distel etc., die dem Maler 
reichen Stull zu Blatts tudicu geben. Und in dör Tbat 
gehören diese «Studien Busses nach der Natur, die er 
meistens in Uel ausführte, zu seinen besten Leistungen 
in dar Zeichnung wie ia scltarfer Beobachtung der Wir- 
kungen dos Lichts, sie sind jetzt ein werthyolies Be- 
»itathum te öff^atUohon KunKtsaamlung in HaaaoTer, 
der er l^iir« ror aemen. Tqde die giuue SamnilRiig nt^« 
macht hat 

Basse arbeitete nicht viel mehr ia dea letcien 
Jahrea; frühere KraQkhaite& hatten seine Gesundheit 
untergraben und auch spät^ ward er mlJ&tcb von 
l^örporiioben Leiden mannigfacher Art beungesucht; er 

alterte vor der Zeit. So war es ein Glück fär ihn, 
diisa er, Iii auskiliuiiiliGhun Verhältnissen lebend, sich 
ohne Nahrungssorgen der Kuho kingcben konnte und 
nicht gezwungen war mit seiner Kunst nach Brot zu 
arbeiten. Iiu Anfting des Jahres 18G8 warf ihn eine 
Lungenentzündung auf das Krankeniager; schon schien 
das Uebel in der Hauptsache gehoben, als ein Kück- 
iall eintrat, der nach langem, schmerziichem Kampfe 
seinom Leben am 2G. Februar ein Ende machte. Sein 
Verlast ward in Hannovers- Kunstkreisen schmer^cb 
emplunden,. s#i& offenes gewinnendes Wesen hatte ihm 
viele« Freunde, seiu reifes Urtheil iibec kunstleriscbe 
Dinge^ seine Tüchtigkeit im Schaffen allgemeine Acb* 
tung erworben; emei Beihe von Jabren bekleidete er 
das Amt eines Vorstandes des KUnstierrercwies in 
Hannover und der reiche Adel des Landes betraute 
ihn mehrfach, zum Theil aui meinen Sümmei-Laudbilztui, 
mit der küustitirischen Ausbildung seiner Kinder. 

Busse begann seine künstlerische Thätigkeit mit 
dem Kupfer stechen. iSeine ersten Versuche entstanden 

bereits in Hannover in ^kule seines Lehrer« 
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Giesewell, der selbst diu Kailiniadel handliabie, 
aber sie sind nücli von goi-ingem kuustleriscbem Wciib; 
in Dresden, in Stolz eis Atelier, machte er raschere 
Fortschritte, und manche seiner grösseren Stiche, die 
er für den sächsischen Kunstveroin ausführte, zeichnen 
sich durch saubaro uod geschickte Behaudlung aus. 
Aber schon in Ihresden ging er nicht einseitig nur d»m 
Kupferstccheu nach, er bildete eich seugleich zxl einem 
tüohiigen Zeichner nach .der Natur, und ja mehr er 
Bich in dieser Richtung vervollkommnete^ um so besser 
ward er in der Aeliskunst I)as geschah besonders in 
Italien, seine radirten Ansichten aus diesem Lande er- 
wecken ebensosehr durcb strenge Zeichnitag als durch 
malorisclie Behandlung unser lebhaftes Interesse. Nach 
seiner lUicIvkohr in die Heimat hat er die Aetzkunstr 
wenig iiiühr .gcpüügt, die Malerei in Gel- iukI Wasser- 
farben stand nunmehr im Vorgrund semer Bustrc- 
buugea; seine ei*ateu Versuche dieser Art fallen bereita 
in seinen rüniischon Aufenthalt, bei seiner fjlewaudtheit 
in der Zeichuuüg nach, der Natur, bei dem liuu eigenen 
Geschick in künstlerischen Dingen überhaupt liattc or 
die Schwieiigkeiten der neuen Kunst und Technik baLd 
überwunden. Seit 1850 sehen wir fast jedes Jahr 
Bilder seiner Hand auf den AusateUungen in Hannover 
und zum Tbeil Bildev solcher Art» wehske sioli nickt 
mit kkinen Verhältnissenbegnügten, sondern sich durek 
grossen Unrfang auszeichneten. Die G-abe selbet- 
sohopferiscber Erfindnng,^ Gestaltung seiner Ideen ziert 
sein künstlerisofaes Bilden nicht, Busse ist kein dich* 
tender Maler, sein Feld ist die Vedute, das in der 
Kalur gegebene Landscliailöbild und dessen poiUait- 
ähnliche Wiedergabe. Er kannte diese Begrenzung 
seines Talents, die Gesetze und Regeln der Vedute: 
Naturwahrheit in der Zeichnung, durchdachte Anord- 
nung im Ganze% grossen i' leiss in der Ausführung dea 
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£iDzelncn, er blieb stets in den Grenzen dieser Regeln 
und gelangte so bei der ihm eigenen Thatkraft za einer 
geachteten Stellung in der Kunst Weniger gelang ihm 
die Beberrsohung des Golorits, seine Virtuosität ist 
hier nicht so bedeutend als in der Zeichnung; er liebte 
die Oegensätsse in den Farben, das Bunte^ er traf nicht 
immer jene feine Verschmelzung der Tone, welche den 
Zauber vollkommener Harmonie hervorbringi 

Nennen wir die bedeutendsten seiner Oelgemälde 
in der Reihenfolge wie sie in Hannover zur Ausstellung 
kamen: Der Hain der Diana bei Ariccia 1849 (Weg- 
bau-Inspector Lüttich in Ilaiuelu). — Ruinen der Kaiser- 
paläste in Rom 1850, (Kunstsammlung in Hannover, 
Geschenk des Kronprinzen). — Gegend bei Tropäa in 
Calabrien 1851 (Legationsrath v. Alten in Hannover). 
^ Monte Avcntino in Rom 1852 (Pastor* Greiling in 
Gelle). — Waldpartie im Albanergebirg 1853 (König v. 
Hannover). — WaldUndschaft 1854 (Obergerichtsrath 
Muhlenfeld in Verden) — Buinen in Albane 1855 (Se« 
minar-Inspeetor Becker in Hannoyer). Landschaft^ 
Morgen 1859 (Schultz in Hamburg) — Waldlandschaft 
aus der Eilenriede bei Hannover 1857 (Weinhandler 
Schulz in Hannover). — Lago d'Agnaiio bei Neapel 
(Dresdener AussteUung 1857). — Das iSeckL'ltlial bei 
Algier 1859 (Fiuauürath Flügge in Hannover). — Rö- 
mische Ruinen südlich von Gonstantine 1860 (Amts- 
richter liü^^e in Nienburg). — Ruinen von Lambossa 
1861 (König von Hannover) — der Eremitenfels und 
das Ohr des Dionysius bei Syrakus 1862 (Kunsthändler 
Schneeweiss in Hannover). — Disputirende Mönche 
unter Korkeichen (Bremer Ausstellung 1862). — Lago 
Tradmene bei Perugia 1863 (Hut&brikant Gräven in 
Hannover). — Ruinen aus den Bädern der Villa Cicero 
bei Molo di Oaeta 1864 (Gastwirth Schmidt in Zirickau). 
— Gonstantine von der Nordseite 1865 (Bittergatsbe* 
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sitzer y. der Hellen anf Wellen). — Gefalu an der 
Küste von SidUen 1866. — Gegend bei dem Kloster 
Käsariani bei Athen 1867. — Ruinen von Lambessa 
1868 für die Kunfttsammlüng in Hannover angekauft. 



DAS W£RK D£S G. BUSSE. 

Badiniilgen. 

1. Der Pferdethurm bei Hannover. 

H. 3" 5'", Br. 5" 2'" 

Der erste Badirversuch des Künstlers. Links im Grund ist ein 
alter viereckiger Thurm, zur Seite eioes die Mitte einnehmenden» 
von Bärnnen beschatteten Ctaethanses. Der Vorplatz ist frei, 
rechts anf demselben schreitet von hinten gesehen ein Herr in 
langem B^ck und Qylinderhnt^ mit einem Stock in der Hand 
und mit einem Knaben sprechend. Vom links im Qras der 
Hame G. Basse, rechts zwei Ineinandergeschobene Dreiecke. 

iMe Platte ist, wie die ersten acht Tersnche des Kflnstlers 
überhaupt, längst abgeschliffen. 

2. Döhrner Thurm. 

H. 3" 5'", Br. 5" 2"'. 

Zwpitor Versuch. Ansiclit eines zu beiden Seiten von Bäu- 
men eingeschloasonen Tliurmes, des daneben belegenen Gast- 
hanses und der von Hannover dorthin führenden Cliausyee. 
Kechts vorn zwei inoinanderg-eschobene Dreiecke. Unter der 
Badirung die Unterschrift JJöhrtier Thurm und links: G. Busse 
fedt. Wir kennen das Blatt nicht aus eigener Anschauung. 

3. Die Harktkirche in HaDDOTjer. 

H. 7" 9'", Br. 10" 
Jugendarbeit. Seitenansicht der Ehrche, deren Thnrm links 

ist. Rechts die Wache, links Einblick in eine Strasse. Der 
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freie Vorgraii^ ist Ton Figuren belebt. Unter der Ansiekt: 
Mmrkikirtke in BanwwBr, recbts : DeHn 4r sevi. G. Butse* 
Es giebt Abdrucke Ter nnd mit der PktttenmiiBiiier 3. 

4. Finhcckhaiisen. 
H. 4" S)"', Br. 7" !)"'. 

Jugendarbeit Altes herrschaffclickes Schlosa das den Mittel- 
gmnd einnimmt nnd von der steinernen Haaer des alten Scbloss- 
grabens umgeben ist Beehte hinten liegen die Wirthschafts- 
gebände. Ein Jäger mit Hund schreitet links fem auf der 
breiten Strasse dem rechts befindlichen Eingang des Hefj^latxes 
zu. Im ünterrand der ebige Name, links : Q. Buise Dd^ Seu, 
rechts 1 829. Im Oberrand links die iTr. 4. 

I. Vor dem Namen des Schlosses, nur mit dem Namen des 

5. Die Bergfeste Stolpen. 

H. ^' fir, ?" 11"'. 

Bedeutende, auf einem SisaUfelB ruhevde Bune, mit «mem 
verfallenen sechseckigen und rundtttThufin MfdergegSB den Be> 
Schauer gekehrten Seite. Im Yorgrund rechts bemerken wür 
drei Figuren: eine Bftneiin mit einer H«rfee Uber der Schulter, 
einen sitzenden zeichnenden Künstler und einen zuschauenden 
Hemi mit einer Lorgnette. Im ITntcrrand: Ansicht des Basalt- 
Frhfns und Ruine der Bergfeste Siolpeu in Sachsen^ unter der 
Ansicht recbts: G. Busse del. ei sc, 

I. Vor der Schrift. 

Tn den ProbedrOcken, dio ebenfalls vor der Schrift sind, ifük 
die Iiuft noch nicht ausgef Qhrt. 

6. Dresdeft gegei HMeniacht 

H. 1« 9"', Br. 2*' 10«', 

l^ie SftaAt wird vom rechten Sltb^Hsr gesehen, wo rem ein 
grSssefes Fahrzeug und einige KShne liegen. Die Brficke ist 
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finlEfl hintein, «nd jenseitB derselben nigt ^ Framn^irohe her- 
vor# Weiter^reclits sieht man di« katholische Kirclie u«d den 
Tlmrm des Scliios^iüS. Eiu Elbkalia mit aiifgospaimtem Segel 
ßlirt rechts hinten voröber. Im ünterrand: Dresden rjeffen 
Mitternacht^ links : 0. Busse äd et sc.^ rechts : Dresden bei Mo- 
rasch ei SkeH. Oben reclits im Nr. 2. 

I. Vor der Sclirift, Yor Numni«r 2 uud vor der dop}>olteii 
fiüilass—gslntig. Im Untornind liest man in gerissener Schrifl: 
„Erinnerungen an das li^ Dittidan 1633", Mnks: Bosm 
dal et sc.*^ 

7-^. Der Kuhstall und das PrebisehUior. 

H. 1" 8"', 13r. 2" 
Zwei Ansichten aus der Häciisisclien Schweiz auf einer Platte 
welche 7" 7'" h. und 5" br. ist. 

7. Kuhstall. 

Diirchsidit durch einen Plsbogen auf heilbelenchtote Felsen 
im Hintergrund. Unter dem Bogdn sitT^t auf einem Stuhl ein 
Henr in Üespifteh mit einem andern Tor ihm «te<hendeu Herrn. 
Weiter Garbek vor einer Balnetrade andere Spuren. Im tJnter- 
rand: Per ^ühstaU, linke vnter dem Stiche: gez, e. 0. Wagner^ 
rechts: gta, v, i?. ^ttts», 

Dae bekannte Methor mit Dnreheieht in den Rintergtimd. 
Liiiks let dem Feie ist ein Etm, Ten irelohem sich ein heinmee 
Minder enm fie^Me fire^n den 'Abhang dareh den ganten 

Vorgrnnd hinzieht, in der Mitte vor diesem öelandor erblicken 

wir /.wci lieisende mit Felleisen, anf nnd unter dem Thor (uiiige 
andere Figuren. Mit denselben KiiBBtleruaiaen und der Unter- 
schrift; Bas Prehi^chihor. 

Bliese verfertigte beide Ansichten ebentalls fürAforasch und 
Skerl in Dresden. Ob die Platte später zersdkoitten ward, 
kOBUfeii wir nicht sagen. 
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I. Vor derSolirilt^ nur mit Busse se, Dre, rechte unter der 
Ansiclit des Prebisclktbores beieiehnei 

9. Ansiclit TOD Zwickau. 

H. 3" 2'", Br. 5" 5«'. 

Die Stadt liegt im Mittolgrund in einem weiten, von Höhen 
eingeschlossenen Thale, durch welches sich rechts ein Fluss, 
die Mülde, schlängelt. Rechts im vorderen Plan ist eine Schaf- 
heerde, links bei einem Hfigel mit Gebüaeh ein hölzerner Zaun. 
Bechts unten: G-, Busse scul Dresden. 

Wir kennen nur Abdrfleke vor der Schrift. 

10. Partie ans Loschwitz bei Dresden. 

H. 4", Br. ö" V*\ 

In einem links und rechte sanft ansteigenden Thale liegt 
in der Mitte eine MflUe» derm beide Dacbgiebel mit zwei 
, Spitzen (Blitzableiter?) versehen sind, aus dem Schornstein 

steigt Kau iii auf. Links neben der Mühle ist ein kleiner Baum- 
garten und vor demselben eine kleine einbogige Brücke Ober 
einem Bach, der, einen Fall bildend, gegen die untere linke 
Ecke des Blattes fliesst. Neben diesem Bach krümmt sich ein 
Weg nach der Mühle hin, eine Frau mit Kind schreitet auf dem- 
selben in der Nähe der Brücke. Rechts unten im Boden: Busse 
fec. Loschwitz Aug. IS 32. Oben links in der Luft Nr. 17. 

Aetzdrüc ke. Vor der Nr. 17, vor Ausführung der Luft, 
welche nur linke leicht angedeutet ist, vor verechiedenen Ar- 
beiten auf dem Terrain des Vorgrundes» namentlieh links bei 
dem Monogiamm des KflnstUrSi dessen n&ehste Umgebung noch 
weiss und nicht schattirt erscheint« 

11. Partie aus dem Dorf Strehle. 

H. 3" 4'", Br. 5". 

Den Vorgrund ninmit eine massive einhoiDrige Brücke, mitvier 
steinernen Eckpfeilei'n von niä.soiger iüosse ein. Hinter dieser 
BrQcke und zu beiden Seiten des Baches liegen die Üäuser des 
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Dorfes, zur Eccliien drei, zur Linken abonnnls 'Irei; von It^tzteren 
sind die beiden liinterea durcli ein massives Tlior verbunden. 
Ohne Bezeichnung. 

12. Eingang in den Plauenschen Grund. 

H. 1" 8'", Br. 2" 8"', 

Im Mittelgrund eine steinerne, ;inf drei Bogen ruhende 
Brücke, unter welclier die Weisorit/. hervorkommt und, einen 
starken Fall bildend, gegen vorn fliesst. Rechts ein Felsvor- 
^[ 1 iin^[, links in Bäumen ein Ilaus. Der Hintergrund ist durch 
eine Fels^fand geäcliiosson, Linka anter der Badirung: Juli 
1833» rechts; Busse. 

13. Gegend der nördlichen Grenze XiroLs. 

H. II" 5'", Br, 15" 3"'. 

Hannoversches Kunstvereinsblatt 1837/38. In der Mitte 
ergiesst sich ein sehänraender Flass, auf beiden Seiten von 
- Felsen und Bäumen eingeschlosseiii gegen vorn, links auf einem 
Fels eine Tannengruppe, ema umgestfirzte Tanne liegt mit dem 
Wipfel im Wasser, rechts sieht man hinter theilweise beleuch- 
teten Fehsien einen äsenden Hirsch. Im Hintergrund erhebt 
sich das von Kebelstreifen umlagerte Hochgebirge in die leicht 
bewdlkte Luft. Im Unterrand links: G. Busse del. ei seulp, 
Roma, rechts; gedr. v. H. Feising, in der iUtte: VEREINS- 
BLATTFÜR 1837/38. Ge(jendder uoi dlichen Graue Tirols. 

I. Vor der Schrift, bezeichnet links unten: yez* und gest. v. 
C BussCf reclits: Rom 1S36. 

Die A etzdrücke, oben in der Luft mit der Nummer 31 
versehen, tragen rechts im Band alä Einfall ein kleines Land- 
schäftchen und links unter dem Stich die Bezeichnung: „G. Busse 
Borna 1836.« 

14« Am Lindener Berge bei Hannover. 

H. Br. 8" 2"'. 

Vignettenartige Badiruog; links ein fast kahler Banmstamm, 
III. IC 
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in der H itte und nacli reebis sieh hinx!»faeiid ein Gewftsfler» da- 
hinter aber auf ansteigendem Terrain einige Häuser in Bäumen, 
während in einem Durchblick fernhin die Windmülile auf dem 
Liiidenov Berge sichtbar wird. Unten am Band der IMatte links: 
nach der Natur rad, am Undener Ber^ bey Baumver^ rechts; v, 
G. Bua.^c IS 10. 

Wir kennen das Blatt nicht aus eigener Anschauung. 

15. Die Ileiniath. 

H. 4" 3"', Br. 5" 11'". 

Partie ans Bonnemfihlen, dein Heimathsdorfe des Künstiera. 
Busse radirtü die Platte in Rom, von Sehnsucht nacli der Hei- 
math beschlicheu 1S41. Unter alten Eichen liegt in der Mitte 
ein Bauornhaus mit einem Backofenanbau, das elterliche Haus 
dea Eunstlers, reclits vom Hause sind zwei Holzschneider mit 
dem ZersSjiOB eines Blockes beacbftftigt. Becbts Tom drei 
Efibe auf dem üfer eines Gewflsseis. Beebts binton in beller 
Belencbtnng ein zweites Banembaos mit PferdekSpfen am 
Oiebel nnd daneben eine Sebenne. Unten Imka: n. Not, 
gez, im, Juni 1835, in der HittOi die Bstmaih, recbta: rtuUrtin 
Rom 184 1. Oben links in der Lnft die Nr. 46. 

Auf einem Probedruck fohlt die Nr. 46. 

16. Tempio cli Venere. 

H. 3" 7'", Br. 4" 10"'. 
Nach einer Zeichnung des Professors Stölzel Ansicht des 
Venostempele in Bom, Unter 4er Ansicht links: St. dis. a Botna 
1822, reebts: JRadL v, Busse nnd in der Kitte die obige Anf* 
scbrifi 

17* Aiisiclit der Stadt Pompeji. 

H. 14" C"', Br. 21". 
Die grösste Platte des Meisters. Die Stadt, von einer An- 
bObe aus gesehen, dehnt sieb dnrcb den Vor- nnd Mittelgrund 
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aus, in ihrer Mitto liegt das helibeleucliteto Forum, zu welchem 
die Hauptstrasse führt. Der in Schatten liegende Vorgrond 
mit seinem Mauerwerk und seinen Pflanzen^ unter welchen 
links eine grosse Agave, ist sehr kräftig behandelt Bechts 
sind einige Arbeiter mit der WegränmmigTon Schatt beseb&ftigt, 
einer derselben hält ein gfofandenes Gefass empor. Im Hinter- 
grund erhebt sich der Vesuv, eine mSehtige Bauehs&ole, aus 
seinem Aschenkegel aufsteigend, verfinstert einen Theü der 
Luft und regnet Asche auf den Berg und die Stadt. Im ünter- 
randlinks: ANSICHT DBB STADT FOMPEI mit dem Ausbruche 
des Vesuvs im Jahre 1838, rechts die italienische Uebersetzung: 
YEDUTA DKGLI SCATI INPOMPKr otc, links imter der Aü- 
eicht: nach der ISalur gem. und ycsi. t. 0. Busse^ in der Mitto . 
im Vciiatj bei dem Autor^ rechts; üic, a Homa 1840. Oben ünka 
im Kando: 38^ PL 
I. Vor der Schrift. 

II. Mit des Stechers Adresse. 

III. Mit Ufers Adresse in Born, ohne die Jahreszahl und 
ohne die dritte 2eile in der Unterschrift. 

18. Ovindoli In den Abnizzen. 

H,7" 11"*, Br.9"9'«, 

Busse radirte diese Landschaft für das Werk: „Deutsche 
Kuüstblütiien. Originalcompositioneu deutdclier Maler, iJaiis- 
ruhe, J. Veith." — Das Städtchen Ovindoli mit seinem Castell 
liegt hocli oben auf schroffem Felshang; die Strasse schlängelt 
sich aus dem Vorgrund zur Stadt hinauf und ist auf ihrer linken 
Seite durch Mauern gegen den Abhang geschützt. Linlis 
blickt man in ein von einem kleinen fluss durchströmtes Thal, 
Uber welches ein Viaduct zu den gegenüber liegenden Höhen 
and einer auf denselben thronenden Stadt fahrt. Im Hinter- 
grund ein von Gewölk umspielter FelskegeL In der Mitte des 
Obemndes: ß, Busse» In der Mitte des Unterrandes: OYIH- 
DOLI tJ» den Jbruzten, links : CwUmhe, J, FeUh, ^ 
L In der Mitte des Oberrandes in Kadelschrift: »Ovindoli 
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negli Abruzzi", rechts: Nr. 51. Im TJnterrand eine Land- 
schaftsstudie „nolla Campagna di Borna 1843" (verkehrt), 
links: „G. Busse del. ed sc." rechts. „Koma 1843." 
II. Die Landschaftsstndie abgeschliffen. Vor der Schrift, Dür 
mH »Cartenihe J. Veith" in der Kitt« des UaternmdeB. 

m. Hit der Sehrift wie o1>eB besolirieben. 

Die A et z drücke »nd vor vielen Arbeiten, x. B. vor der 

Aasftthning der Luft, deren Wolken mir dmh ^ge lange 

Danetstrelfen angedeutet sind. 

10. Gegend bei Marino im Albaner Gebirge. 

H. 8" 10'« Br. 11" 4'". 
HannoverBches Ennstvereinsblatt, nacli einem Qemälde tob 
B. Brandei, 1833. Bergiges Terrain mit reichem Fflansenwaehs. 
Aus dem Mittelgrund, wo wir an einem grossen steinernen 
Wasserbassin eine Anzahl Vraoen mitWSsehe beschäftigt sehen, 
schlängelt sicli ein Bach gegen die Mitte Torn, wo er zwischen 
Steinen herunterstürzt; seine Ufer sind mit Schilf und zur 
Rechten mit oiriigon Bäumen bewachsen, deren einer reclits 
vorn abgebrochen am Boden vermodert. Links vorn am Bach 
ist eine mit Ephou bewachsene Buigriiine und jenseits düs 
Brunnens im Mittelgrund eine Kapeile , die halb durch einen 
vorspringenden Fels verdeckt ist. Im Unterrand: GEGEND 
» BKY MARINO IM ALBANER-GfiBIHGE, das Original-Oelye- 
m 'nhl(lt\ 20 Zoll hoch^ 2(> ZoÜ breit, ist im Besitz äii Mermeanä, 
ikeei. Haumam m Hannover, links darüber: gern, von A 
Brandes, in der Ititte: Anssietlung von 1S33, reclits: iwi 
G^org Busse, 

Die Abdrficke tragen iin Üntertänd den Stenipd ded dan- 
noverschen Knnstvereines. 
I. Vor der Schrift, nur mit JSk Bussj ftr. 18^4** in gerissener 
Sctirift links unten. 

20. Die Peterslcireiie in Rom. 

• H, V* 4"', Br. 3" 6'". 

Visiten- oder Adresskarte des Kflastlers wShrend seines 
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Auföiithahuis iü Kom. — Durch den i\lititil|»liiu uiötieckt üich 
«in Viii'Iuct jenseits dossen im Hintergriiud der Petersdom 
hervorragt. Vorn vor Gebüsrh- und Baumgrupi>en südlicber 
Art begrij? jcii sich iiaks zwei weisa gekleidete Damen, roclits: 
zwei Herreu im Frack. Man liest uuieu in der Mitte aii einer 
Art Mauerkrönung: G. BVSSE Via QuaUro Fontane Ar. ll.t^ 2 
Das Biaiichen ist selten. Wir kernten tob «bunBelben aaoli 
Exemplare mit Ooiddrack. 

I. Mit 4er aDgegebeoen Insehiift. 

IL Die Worte Yia Qaattro Fontane No. 1 7 P» 2 stod geldscbt. 

2}. Apollo unter den Hirten. 

H. tO" 1"\ Br. 15" 11'". 
Nach /. A. Koch's schönem Bild bei H. ßrockhaus in Leip- 
xig. — fieidieLandseliaft im italienischen Charakter mit Fern- 
sieht auf Bori^e und Heer. Der 6ott> die Leier spielend, um- 
geben Ton Hirten und Hirtinnen, befindet sich im Unken 
Vorgrund. Bechis gegen den Mittelgrund Pan mit Satyrn und 
Nymphen. Hßerden sieben die Berge hinan. Im Unterrand. 
APOLLO HIBTEN, links unter dem Stich: (fem, v, 

Koeh, in der Mitte Busse's Monogramm, rechts: gest, v. G. Busse 
Roma 37 Fircnzc 1635, im Vt^tlug beij G. Busse, Obeu liuks 
im Band Nr. 33. 
I. Vor der Schrift. 

II. Mit der Schrifti aber vor dem Zusatz : „im Verlag bei G. 
Busse." 

III. Mit diesem Zusatz. 

Die A e t z d r ü cke sind vor vielen Arbeiten, vor aller Schrift, 
nur ipit dem Monogramm Borna 1837 in der^^tte des Unter- 
randes. 

22. Macbeth. 

H. 8" V", Br. 12" 1"'. 

l^ach /. i^fc^s Bild im Ferdinandeum su ioiu»bruck* 
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Vorn rechts Macbeth uud sein Begleiter zu Pferd, welche die 
»nr Linken auf der brandenden Meeresküste erscheinenden Hexen 
erblicken. Im Mittelgrand Tom Sturm bewegter Wald, in der 
Feme auf hohem FelsTorsprong eine Schlossruine, von einem 
HezenzQg nmeehweht. Aus dimkelin Gewölk schlägt ein Wetter- 
Btrahlm'BMeer, euiBiakendes Schifftreffend. Im ünterr and : MAC- 
BETH. Ifas OrigM-GefnSkte befindet sieh im Ferdmandeum zu 
^nshruck, links dicht nntor dem Stich : Gem. 9, £6ch^ rechts : 
Gest p. G, Busse Borna 1836, tiefer unten: Zuhaben bey Busse* 
* T. Vor der Schrift. 
Ii. Mit der Schrift. 

in. Die Jahreszahl 1 836 weggeschliffen. 

Ein Probedruck, mit der Numuier 30 oben rechts im 
Band, hat unten in der Mitte: Bonui 1838, rechts: Busse, 

23-40. 18 lU. Malerische Radirungen aus Italien. 

Malerische Radirungen verschiedener Gegenden lUdiens von 
GEORG BUSSE ßof-Kup/erstecher zu Hannover. 1. Werk. 
BreiUefenmsen oder 18 BläHerenthaHmd, MAHHOFMB 1846. * 
Zu finden bei dem Autor eie, ^ •> 

Dieses bekannte Werk^ «ne Flucht der Stadien Basse's in 
Italien, iShlt nntor die besten Leistongen des Heisters. Das 
erste Heft m 6 Bl« mit deutschem und italienischem Titel auf 
dem Umschlag, kam 1840 heraus, das sweite 1841 and 1846 
erschien die Gesammtausgabe aller 3 Lieferangen als „erstes 
Werk", dem aber leider küinu weiteren nachgefolgt sind. Diese 
Gesammtausgabe ist oben in der Mitte der Luft mit 1 — 18 
numerirt. 

Die Blätter, von verschiedener Grösse, tragen kurze Titel- 
aufschriften, die entweder im Unterrand, oder wo die Kadirun g 
keinen Baum für einen Rand liess, unten im Erdboden stehen 
Wir beschreiben sie in der Beihenfolge des Ton Busse^ selbst 
hinsugeAgten Inhalts-Verseicbnisses. 
I. Vor den Humem 1—18 oben in der ICitte der Luft« 
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Erste Lieferung, 

23. (1) Eibsee anZngspiiz, als Ueberirangp nach Italien. 

Die grosse Masse des Ziifrspitzes, dessen obere Hälfte in 
Wolken gehüllt ist, erhobt sich im Hintergrunde hinter dem 
See, dessen glatto Flächo sich bis in den Vorgrund hinein er- 
streckt. Dieser ist felsig, mit etwas Schilf, Gesträuch und zur 
Linken mit einzelnen B&amen bewachsen, zwei durch dou Sturm 
gebrochene Fichten liegen auf dem Gestein. In der Mitte vorn 
h&Lt ein Kahn, in weloliam wir dan Zeicbner des Blattes sitzen 
sehen, der anf dem andern Ende des Kahnes stehende Schiffer 
irinkt mit dem Hnte nach einem zweiten Kahn mit drei Figuren, 
den WUT auf der hintern Hfilfte des Sees wahrnehmen. Im ün- 
tenand die obige AnÜBohxift und links: Busse fee, Unten links 
im Boden derBadirong: naeh d. Nat. gez. an der Tiroler Grenze 
im Oc(., rechts auf einem Fels das Zeichen Borna Dec, 1835. 

H. 6" 1"', Br. 8" 1'". 
Die frQheren Abdrücke dieses Blattes, bevor es in die 
Folge aufgenommen wurde, haben oben links im Kan d die Nr. 
29, und im ünterrand fehlt der Zusatz zum litel Ueber- 
gang nach ItaUen.** 

24. (2) Vedttta di S. Ercolano in Perugia. 

Achteckiges, oben bewohntes Gebäude mit grossen spitz- 
bogigen Blendnischen, zur Linken durch eine hohe Mauer 
flankirt Vor dem Eues dieser Hauer ist ein Brunnen, Aber 
welchem an einem Brahtzug ein Eimer hängt; der schräg ge- 
8pannte*Brahtzug hat den Zweck, das Wasser in die oberen 
Räume der Kirche zu fähren. Bei dem Brunnen sind droi 
Figuren mit der Keiiiiguiig des Platzes beschilftigt. Eiu zweiter 
Ziehbrunnen ist rechts vorn in der Nähe eines verfallonen 
Gebäudes, ein ^anu ist im Betriff einen Wasserkrug am Strick 
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in den Brunnen herabzulassen, zweiFraueu, auf einem Aber dem 
Brunnen liegenden Brett sitzend und stehend, schauen zu. 
Yarn links liegen S&nloatrümmer* In der Mitte unten im 
Boden die obige Aufschrift, links : Rdi, (radirt) in Florenz 1838. 
Oben links au der Luft das Zeichen^ rechts die Nomer 34^ 

H. 6" 2% Br. 9". 

25. (3) Ponte molle presso Roma. 

Die bekannte Biiicko, im Mittelgrund gelegen, erscheint 
hier i^i'i" '^l'"^ ^^i" uiitergeurduoter Bestandtbeil der ßadinin^; 
das TIauiitgowiclit lallt auf den Vorgrund, wo zwischen einem 
bewachsonen Hügel zur Recbten und oitieui zweiten mit einer 
Bogenruine und einem Hause bedeckten Uügel zur Linken, der 
zur Brücke sieb liinscblängelnde Weg sich in die Tiefe senkt» 
ein Hirt treibt eine Scbafheerde diese Senkung hinab, ein von 
einem Bauer am Zaum gefährter Esel, auf welehem das Weib 
mit dem Kind in den Armen reitet, begleitet von drei Ziegeii 
und einem Hunde, folgt Unks vorn auf der breiten Strasse der 
Heerde nach. Im Hintergrund breitet sich Bom aus, Überragt 
von der St. Peterskuppel. Id der Kitte unten die obige Auf- 
schrift, links: äise et incise da Q. Bussc^ rechts: Borna 1838. 
Oben links in der Luft; „378t. Platte überhaupt.'* 

H. 6" 2"\ Br. 0" 1'". 
Der Künstler versuchte später die Numer der Platte aus- 
zuschleifeu. 

26. (4) TEÄII'IO DEIXA PACE IN ROMA. 

Die malerischen Buinen des sogenannten Friedcnstempels 
mit drei grossen ciissettirten Gewöibebogen, zum Theil durch 
eine helibeleuchtete, vor ihr liegende, in die Qnere ziehende 
zweite Bogenruine verdeckt« Der Vorgrund ist mit Trümmern 
bedeckt, auf denselben sehen wir links den Künstler sitzen, wie 
or eine Zeichnung mit dem Zirkel ausmisst, ein dabeistehender 
Geistlicher und Börner schauen zu; gegen rechts weiter nach 
dem Hittelgrund zu erblicken wir 9iQ0 Gruppe von drei lOtd^W 
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Iq der Mitte des Uaterraudes die obige Aa£schritt, lioks : G. 
Busse del. et sc, rechts: Roma 1837. Links iu der Ecke des 
Bodens das Monogramm, oben rccliis im Band die Numer '6t, 

H. 6" 3"', Br. 8" 6'* 
I. Vor der Tilelaufschrift. 

27. (ö) Terracioa. 

Blick über diese Siadt tiinweg auf die links im Hintergrund 
sichtbaren Poatinischon Sfimpfe. Im hügeligen, malerisch an^ 

gefasstcn Vorgruud steht in der Mitte eine Palmengniiipe und 
rechU eine Agave mit langem Hlntenstiel. liiuk^ bei einem 
Röhrbrunnen «itzt ein junger Manu der ein Mädchen ara Arm 
an sich ;6u ziehen öucht. ßechts vor einer Mauer steht auf 
einer steinernen Treppe ein Mönch mit einem Ivreuzstab in der 
Hand, er macht mit der andern Hand eine zeigende Bewegung) 
die einer unten auf der Treppe schrjeiteBden Wasserträg-orin und 
£ind zu gelten scheint. Terracina, von seinein alten hoch- 
liegenddB Schlosse oder Castell beherrscbt, nimmt den linken 
Hittelgrund ein; ein kaibles FeUgebirge ?ersperrt von der Mitte 
bis zor Beebten die Aussicht in die Farne, In der Mitte unten 
im Boden 4er Name Terracina, rechts Basse'« Mpaogramoi 
Oben rechts in der Lnift die Nr. 35. 

H. 6" 2'", Br. 9". 

28. (6) Ansbraeb des Elna^s in Jabr i83S. 

Vor uns liegt der zerrissene Krater, aus welchem schwarzer 
Dampf und eine Feuergarbe emporsteigt, rechts sehen wir die 
glühende Lava lierabfliessen, der Wind treibt die Dampfmassen 
nach rechts, die nicht blos in der Mitte, sondern auch rechts 
und links an den abschüssigen Wauden aus kleinen Oeffiiungen 
hervorbrechen. £ine Beisegesellschaft hat links vorn den 
Berg bestiegen, um das grossartige Phänomen in unmittelbarer 
Nähe zu betrachten ; von jenen beiden Herren, die bereits oben 
angelangt sind, ist deijenige, welcher den Anblick zeiclmet oder 
jskizsiri, xamt Meister selbst. In UlUe uat^a die obige 
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Aufschrift, liiiks: «. fi. Nal.gcz. d. 29. Sepu 1838, m. fi Vhr n. 
rad. in Rom lS3d t;. Busse, Oben in der Luft gegea links did 
Zahl 36. 

H. 6" 3"', Br. 9" 1'". 
I. Mit der Ineclirift: VoUig erm&dti erreiekien wir enäBeh d0H 
Gipfel ete, 

IL Hit: ÄU8}truehd€i Einu's im Jahr 1838. 



Zweite Lieferung. 

29. (7) Casa Cenci nella Villa Borghese. 

Das häufig" gezeichiioto , sogeuauuto Haus dor Fornarina mit 
einem Theile des Parks der Villa Borghese. Zwischen Pinien, 
Cypressen etc. hinweg schweift rechts durch eine I^eiong der 
Blick in deu Hintergrund, ein Mann unterredet sich hier Torn 
mit einer Fnu die ein Tambnrin in der Hand hfilt, im Hinter« 
grnnd wandelt ein Herr awischen zwei Damen. Links iat die 
Ansflieht durch eine an die Yilla cremende Mauer heschrftnkt. 
In der Müte unten im Gras die ohige Aufechiifl» linka in der 
Bcke BuBse'a Monegramm, rechts : Roma 1840 und die Zahl 41« 

H. 6" 2'", Br, 9" 2r. 

30, (8) Villa da Rafaello presse Rema. 

Pjp bekannte im Park Borghese freundlich golegene Villa 
einijiüblüigsaufenthult liaphael's. Sie liegt frei im Mittelgrund 
und das Hauptgebäude Öffnet sich unten mit einer aus drei 
Bogen gebildeten Arkade gegen den Beschauer. Baumgruppen 
stehen auf beiden Seiten des Blattes, im Hintergrund ist links 
ein Qebftude mit zwei Tiereckigen Thflrmen, rechts die Kuppel 
von St. Peter sichtbar. Im Yergrund ruht, den Kopf auf die 
Hand gestfitst, auf einem Hftgel ein junger KflnsÜer, der mne 
auf seiner Mappe liegende Zeichnung betrachtet, die Figur soll 
Baphael selbst Torsiellen. Unter seinen Fassen in der Mitte 
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die obige Aiifsclirift, rcclits in der Ecke, schwer erkennbar, dafl 
Monogramm 1840. Oben links in der Luft die Numer 42. 

H. 2% Br. 9" V'\ 

31. (9) Vedata dl Albe e monte Velino Begli Abnizsl. 

Die kalileD, hellbelenehteten Felsen dea Velinogebirges 
eehliessen den Hintergrund, vor ihnen liegt links auf einer An< 
höhe die kleine Stadt Alba die ihrer Cyclopenmanem wegen 

merkwürdig ist. Eine Strasse schlängelt sicl^ von ihr dnrch 
ödes Terrain in den Vorgrund herab; dieses den Mittelgrund 
bildende Odo Torrain ist in der Gescliichte als das Schlachtfeld 
Conradin's berühmt. Rechts vom bei zwei Bäumen liegen die 
Trümmer eines antiken Tempels, welche von zwei Wanderern 
betrachtet werden. In der Mitte unten in Spiegelschrift der 
obige Titel, links ; nach d. Natur auf Kupfer gez. v. G. Busse 
Aug. 1839. Oben links in der Luft die Nnmer 39. Busse 
radirte das Blatt unmittelbar nach der Natur anf das Kupfer. 

H. 6" 2'", Br. 9 " 1**. 
Probedrüoke: Vor Tlelen Arbeiten und mit der Nr. 88, 
die in 39 abgeändert irard« 

32* (10) Ruine dl onaetaiesa dell* aatlca Forcone aegU 
AbrnzxL 

Buben einer Ober- und ünterkhrehe der alten Stadt Forcone. 

Sie bedecken den ganzen Vorderplan, die Gewölbe der unteren 
halb verschütteten Kirche ruhen auf viereckigen rfeilern, von der 
obern Kirche ist nur Mauerwerk und der linllikrt isiOnnige Chor- 
abschluss sichtbar, ein Pilg^er schreitet unterhalb dieser Ruine. 
Links vom bei einem beiden Kirchen gemeinschaftlichen Mauer- 
überrest steht ein grosser Baum, dessen Stamm sich unten auf 
die Seite neigt. Links im lernen Hintergrund ist die Stadt 
Aquileja sichtbar und rechts über der liuine ragt in einer 
Wolke nmasso die Kuppe des Gran Sasso hervor. In der Mitte 
unten in Spiegelschrift der obige Titel, rechts das Monogramm, 
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links; um/i d. .\aL rudiri t). G, Busse Oben reciits in 

der Kck« Uie Niiuer 'lO. 

H. 6" 2'", Br. 9" 1"'. 
A utzdrücko: Vor vielen Arbeiten, namentlich au der Luft, 
deren obtfr« linke Ecke noch weiss, d, lu nicht mit liomontalen 
Sirichen sojgelegt ist 

33. (U) Ponte Rolto, Isol« dl St. Bartoloaeo a Boim. 

TiberausieM, links vorn belebt dttrcb 9iiien Kalm mit swai 
Fischern, den ein dritter mittels eines Strickes ftn*8 Ufer sieht 

Vorn reell ts liegen Ruinen und hinter denselben eine Mühle. 
Link« im Mittolgruud ist die dreibogigo Ruiüe dos Poüte Rotto 
und in der Mitte die mit (Jebäiiliclikeiteu bedeckte St. Bartolo- 
meus-Iusel. Hechts in der Feme ragt über Häuser die l'oters- 
kuppel hervor. Unten links und iu der Mitt« der Radirong die 
obige Aufschrift, rechts : dis. dal uro da Q B (Terscklunij^QA). 
Oben rechts in der £cke die Nr. 45. 

H. 6" 2 ", Br. 9" 1'-. 

I. Die Nnmer gnas schvacbt kaum sichtbar. 

II. Dieselbe verstärkt. 

94. (12) Arlcda. 
Durch den Yordeipkn krflmmt sich links, auf beiden Seiten 
▼on Bäumen und Gestriiuch, die vom Wind lebhaft bewegt wer- 
den, eingefasst, eine breite Strasse an einem verfallttien Brun- 
nen vorbei, eine Frau steht bei dem Brunnen, ein liüuei auf 
einem mit zwei Körben bepackten Maulesel reitet hinzu, eine 
Dame zu Esel, begleitet von einem Treiber, reitet vorüber^ eine 
Frau mit einem Wassorkrug auf dem Kopf folgt hinterher. — 
Die Stadt, von ihrem Schloss mit viereckigem Thurm und ihrer 
Kirche mit Kuppeldach und zwei ThQrmen überragt, Hegt auf 
der H((h6 des bergigen Hintergrundes. Unten im Boden der 
Name Ariccia nnd eberhalb desselben an einer steinei'nen Bracke 
Bnsse's Zeichen. Oben rechts in der ficke die Nr. 44. 

H. 6" 3% Br, 9" l«*. 
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Dritte Lieferung: 

35. (13) Schule bei Albano unweit Rom. 

Eines der schCnsten und malerisclisteB Blätter des Meisters. 
— Waldpsrtie mit grossen BänmeDi die im Mittelplan in hellem 
Sonnealieht stslieii ; aus der Mitte vom krfinmi sich ein breiter 
Weg Afteh dem reebten Hiatergmnd, an ibin liegt eine Kapelle, 
Tor weleber im Seliatten die Sdndknalieii von Albane sitseo» 
derLebrer, mit einem Biioli in der Haad und einem Stoek unter 
dem Arm» steht. in ihrer Httte. In det Mitte des Ünterrandee 
die eblge Anfschrift^ linkst naek tf. Not, twL v. G, Basse 1840. 
Oben links im Band die Nniner 49. 

H. 9" r", Br. II" 8"'. 
Aotzdrücke: Vor vielen Arbeiten. Der Stamm des 
grossen, vorn gegen rechts stehenden Brunnes hat noch eine 
grosse weisse Stelle, die später mitperpendicularen Strichen zu- 
gelegt ward. 

36* (14) Gegend bei Ariccla unweit Rom 1841. 

Ein breiter Hohlweg ftthrt unier grossen Bäumen hinweg in 
gerader Linie nach dem Hintergrund, er ist rechts durch eine 
Hanert Unks durch httgeliges Terrain, an welchem vom ein 
lesender Mönch sitst^ begrenst. Hinten kommt ein Mann zn 
Pferd geritten, dem in kleiner Entfernung ein Fnssgänger mit 
einem Knaben an der Hand folgt. Licht und Schatten fallen 
m malerischem Weclisel von der linken Seite auf die Strasse. 
Im Unterrand die obi^e Aufschrift, darüber; in Verlag bei dun 
Autor, narh d. iSalur get, wtd rad, von G, Busse, Oben rechts 
im Eand die Nr. 47. 

H. 8" 8'", Br. U" 3'" des Bildes. 

* 

37. (15) Ruinen ans den Bädera Ton Cicer«« Vüla 
Fonnlana bei Mein dl Oa^ta. 

Geschlossene malerische Ansicht; der Vorgrund, durch welchen 
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ein ruclits aus clor Ruino hervorplätscherndes Wasser fliesst, ist 
mit üppigem, zum Tlieil tropischem Ptianzenwuchs bedeckt ; 
zwei Wasservögel, der eine mit einer Schlange im langen Schna- 
bel, sind aaf dem Ufer des Wassers. Die mit Qesträucb und 
Or&sero bewachsene Buine besteht aus swei grossen, tonnen« 
artig gew(}lbtett Sogeiii welche auf Mauern mhen, an letzteren 
nehmen wir das segenannte i^opns reiticulatum" wahr. Im 
linken Theil der Buine erblicken wir eine Säule und dahinter 
eine mndbogige ThorOffnnng, Im Vnterrand links die obige 
Aufiiehrifti rechts die italienische üebersetsung: Avanzi det 
bagni etc., links Aber dem Xitel: ftwh der Natur gez, ii. raä* 
V. G. Busse., in der Mitte: m Vertag hei dm Autor, rechts: Rom 
1842. Oben links im Eaud die is'r. 48. 



38. (1 6) Rolnen-TOi Ciceros Villa Tascalana bei Fraseati» 

Die lange perspectivisch gesehene Bnine bedeckt dierechte Seite 
des Blattes, es sind Mauern, welche von Arkaden durchbrochen 

sind und noch einige Beste der ursprünglichen Gewölhe tragen, 
lu derMitle au ihrem Eingang sitzt, von einem Hund begleitet, 
ein Jäger. Links schweift der Blick von der Höhe über die 
flache Campagna hinweg auf das ferne Rom und einen den 
äussersten Horizont begrenzenden Bergzug. Im Unterrand links 
die obige Aufschrift, rechts die italienische Uebersetzung : 
Avanzi della Villa Tusculana etc., links über dem Titel: nach 
Naiur gez, n. rad. v, G. Busse, in der Mitte : Verlag hei dem 
Juiar, rechts: FrascaU 1 842. Oben links im Baad die Nr. 49« 
H. 8'' 4% Br. Ii" 4"^ des Büdes. 

39. (17) Rainen der Wasserleitaag des Nero ia der 
ViUa Wolclioaski zu Born* 

Das Blatt ist mehr eine Akanthus- und Cactus-Stttdtey welche 
beiden Pfiansen im linken Torgrand mit grosser Sorgfalt und 
Wahrheit ausgeführt sind \ denn dieBuinSi einePfeilerruine mit drei 
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Bogen, tritt in dar Ansiclit im rechten Hittelgrund sehr zurfick. 

An einem Wasser im Vorgrund rechts vorn vcrfol,^ eine Schlange 

eine Eidochsü. Im Unterrand die obige Aufschrift und deren 

italienische Uobersetzung: Avanzidell Aqnadotto Ncroniano etc. 

links darüber ; G. Busse del. ei sc, in der Mitte ; ifi Verlag bei 

dem Autor,i'Qchia '. Roma 1843. 41. Oben rechts im ßaud die N. 50. 

H. 0", Br. 1 1" des Bildes. 
Erster Probedruck: Vor der Luft und dem Titel und 

vielen anderen Arbeiten, nur mit dem Namen des Künstlers. 

Zweiter Probedruck: Vor der Verstärkung der Schatten 

der Akanthusblätter. Vor den diagonalen Querstrichen oder 

der iweiten Striclüage auf dem Oebflsck rechts tbw dem Hfigel. 

40. (18) Das gefahrliehe Abealhener in den Ahrnzzen. 

Lassen wir den Künstler selbst dieses Abentheuer erklären. 
Der Schauplatz iöt in den auf dem Blatte Nr. 10 dargestellteu 
Buinen der Kirche zwischen dem Monte Velino und Gran Sasso. 
Kaum hatte ich dort, am 2S. Aiig-nst 1839, die bogenartige 
Ooffuung in der halb zerfallenen Quermauer der Kirche erstiegen 
und zu zeichnen begonnen, als ein plötzliches Geräusch unter 
dem wilden Gesträuche und den Schlingpflanzen meine Einsam- 
keit störte. Unwillkürlich wandte ich mein langbärtiges Ge- 
sicht dahin, und — mit Zetergeschrei lief in grSsster Eile ein 
sehwarzkOpflger Junge daTon. Knhig arheitete ich weiter. 
Doch schon nach YerUinf einer Stande rächten aas drei henach- 
harten Dörfern die Einwohner herbei, ftngstlich in die Kirche 
sich dringend; ihnen voran ein gr&uHchesWeih, ein gegen mich 
gerichtetes St&bchen im Kreise hewegend, and zn dreien Malen 
gleich einer Schlange zischend. Aller Augen hefteten sich mit 
Neugier und Furcht auf mich, während das alte Weib ihren 
Zauberspruch wiedorholte, und zuletzt, da ihr Bann mich von 
meinem Sitze nicht vertreiben wollte, rasch einige Schritte 
näher trat, und drohend die Worte schrie: „Vengo nelnomo del 
Priore, sparitel (ich komme im Namen des Landrichters — < 
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verschwinde!) — Da ich aber nnmöglich verschwinden 
konnte, so steigerte dies noch mehr den Zorn des Weibes, das 
endlich, gefolgt yon den Bauern, mit der Drohung mich eilig 
TerliesBydMS ich der Oewiüt sehen weichen mfisse! Gleich darauf 
erschienen zwei aegenannte Seharfsehfltsen, mit angelegten 
Gewehren anf mich «itretend. Heine Lage wurde sehr bedenk- 
lich; dech gelang es mir endlich den einen Schützen zu be* 
wegen ^ während sein Begleiter das Gewehr noch auf mich 
gerichtet hielt — sich dsTon zn überzeugen, dass der Zweck 
meines Aufenthalts im Eirchenfenster durchaus ein friedlicher 
sei. Unter Entschuldigungen und Freundschafts-yersicherongen 
verliess er mich wieder, um mit seinem Begleiter gemeinschaft- 
lich das Volk zu vertreiben. Bald darauf ersciiion der Geist- 
liche dos Orts, der mir wohlwollend Schutz und Frouudschaft 
anbot, und etwas später dessen Bruder, der Prioro, von dem 
ich dann erfahr, dass das abergläubige Volk mich für den 
fierggeist gran barbone gehalten hatte, der von Zeit zn Zeit 
sich Ton detf Bergh6hte herablasse nnd die Menschen plage^ 
dessen Srschetnen bei Tage ab^r einen blutigen Krieg b^deate. 
üebrigenshabe er die Hexe, deren Künste allerdings in einigem 
Ansehen stBnden, für dta Hissbranch seines Namens auf 8 
Tage eingesteckt, und das übrige Volk solle mir am nächsten 
Tügo Abbitte thiin. Ich liess mir dieses zum Scherze gefallen. 
Mit den beiden Brüdern Arm in Arm durchzog icli die drei 
Dörfer, und wurde mit den besten Weinou und Frücliten fortan 
als der beste Freund, — von dem Priore und seinem Bruder 
aber anf das freundlichste als ein lieber Gast gehalten. — 

Die Darstellung hat die Form einer Vignette. Unter ihr 
links : <?. Busse fsc, In der Mitte : Fengo nel naiM äel PHore, 
ifoi doveie^ rechts: spariretü 1845. ünten in beiden Ecken 
sieht man eine schlafende KatzS nnd dazwischen folgenden, 
dnreh eine kleine Distel getrennten Yers: G^Ukr^h isfs den 
X^ti zu wecken etc. Oben links die Nr. 5f . 

H. 8" 4"', Br. 11" 1'" d. PI. 

Auf den zweiten Abdrücken fehlen die Katzen und der Vers. 
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Ae t s d r Q c k. Die Lieblseiten dar Beigspitm gaiis wöss 
etc. Die Katzen sind schon da. 

41. Ansicht von Aetluiio und der Insel der Circa 

H. 6" 10'", Br. 8" 9'". 

Xettiino, einem Castoll Tergleichbar, liegt im linken Mitf el- 
g-nind auf dorn massig hohen Ufer des Mtcres, in dessen Ferne 
rechts am lichten Horizont Capo Circeilo erscheint. Im Vor- 
grwud ruhen reckte im Schatten von Grebäficli drei Frauen mit 
zwei Wasserkrügen. In der Luft ein langer Zug wandernder 
VögeL Im Unterrand links: äis. ed imise da G. ßusse^ in der 
Mitte: In Verl, K Autor, rechts: Roma 1842, weiter nnten; 
Ansicht von Netiuno und huel der Circe, Veduta di Neihmo e 
C<i|M» Ctreelh* 

42. Von deD Rainen AfheDs gegen dem Hymettns gesehen. 

H. 6" 10"', Br. 9" 10"*., 

Ira Vorgrund links und reclitt altes Gemäuer, das zm Rechten 
hefindiicho mit einem DurchfahrtsboeoTi, ans welchem ein Grieche, 
Bretter auf dem Bücken tragend, hervorgeschritten ist; in der 
Mitte sitzt auf dem Gemäuer ein zweiter Grieche. Links ist der 
Thurm des Lysikratea und weiter zurück erblicken wir drei 
Tempelrainen , deren Namen im TJnterrand -angegeben sind. 
Unten rechts in der Ecke die Buchstaben 6. B. verkehrt. 
Im Unterrand links: nach d, NaU gez, d, 18. Jfcv, 184d, rechts: 
II. rad, 9. G, Busse JBmmover 1845, dann tiefer in der Mitte die 
obige Anfisohrift. In der Mitte des Oberrandes die Zahl L und 
rechts die Nr. 52. 

Busse beabsichtigte eine Sammlung griechischer Land- 
schaften herauszugeben, es wurden aber nur zwei Blätter, 
di^sbü und das folgende fertig. . 

A etzdruck. Vor verschiedenen Arbeiten zur Dämpfung 
der grellen Lichtflächen, so ist z. B. die Luft hinter den beiden 
Fenstern im Gemäuer zur Linken noch h\st g-anz weiss, wäiireud 
sie in den vollendeten Abdr&cken ganz scbattirt iät. 

ni. 17 
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43. Gegend bei dem Kloster Raesariani miweil Aihen. 

K. G" 11'", Br. 9" 9'". 

Hfigeligos Terrain, mit Oliven und anderen Bäumen im 
Mittelgrund bewaehsen und mit einem gegen links yom aus 
dem Mittelplan strömenden Bach, der vorn einige kleine Fälle 
bildet. Am Ufer diesM Baches dfett in tiefem Schatten und 
mit den FObsod im Wasser ein MSdishen, das sieh nach einem 
links aiilEliegende& Yogelpasr nmsehaot. Imiks hiateii ein 
Berg. Beehts Tom an einem Stein Bnsse's SSeichen. Im Unter- 
nind links: nach d, Natur ^ez, (daneben kaum bemerkbar Ceerg 
Bvsse)^ reehts: «. raä. v. G, Büste Hannover t84B, in der Mitte 
etwas tiefer die obige Aufschrift. In der Aiitto ded Oberrandes 
die Nr. II und rechts Nr. 54. 

Aetzdruck. Vor vielen Arbeiten, vor der Luft, vor dem 
Berg links hinten etc. 

44. Von Navplia ge^en Argos gesehen. 

Wir kennen leider keinen Abdruck dieser Platte; sie wurde 
nicht vollendet und kam dem Künstler abhanden. 

45—55. 11 Bl Die Rndlrmgen aus dei Bfiderlieflea 
des sidfesisdieB KunstTerelnes* 

Der sächsische Eunstverein in Dresden gab von 1 :5 2S— 1836 
jährlich ein Heft mit Kupferstichen heraus, welche Abbilcli]n<ren 
der vom Verein für die Verlopnng anijekauftea Gemälde und 
Scnlpturen entiiieiten. Auch Busse arbeitete während seines 
Aufenthaltes in Dresden für diese Hefte und lieferte verschiedene 
landschaftliche Ansichten nnd Architekturen. Meist finden 
wir zwei kleinere Darstellnngen anf einer Platte. Unter den 
Bildern stehen links nnd rechts die Snnsflemamen, in der Mitte 
die Titel nnd darunter ist die Ankanfssdt nnd die Grösse an« 
gegeben. 

L Vor der Schrift — Ton Jenen Abdrücken müderSehiiffc 
sind diiQenigen anf ehinesiseliem Papier die fHlheren n. besseren. 
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45) MEIEIiHOF. 

Gern, p, Leupold gest. v, G» Busse. An^kauft vom 8äeh$. 
JtunMii/ereme umä hejf der VeHodimg 1830 gemnmn wm Frau 
Eammerherm VM Jlbizrsik mifJCrHteka oufNo, 473. 19 ZoU 
hreU, 15 Zott hoch. 

Ein links vorn von einer Mauer begrenzter, rechts von 
einem kleinen Gewässer "berührter Weg- luhrt durch ein weites 
riudbogiges Thor in den Hof einer Meierei, deren Herreuhaus, 
zur Linken, sich durch einen Renaissancegiebel auszeichnet 
Ueber üer Mauer des Einfahrthores ragen die Dächer dreier 
anderer, den Hofranm umsehüMaender Geb&nde hervor. Eine 
Ziege nnd f wei Elihe sehrdten ans dem Thor herror, doch sieht 
man ron der «reiten Knb nnr den Kopf. Links Tom Thor ist 
eine Bank und daneben in der Hoflnaner dne spitsbogige 
Thür, Aber velcher ^e Tafel anzeigli dass das Sehloss bereits 
im Jahr 1515 erbant worden ist An einem Prellstein am 
We^ rechts vor dem Thor ist Busse's Zeichen angebracht. 

H. 6" 3", Br. 8". 

46) Zwei Darstellungen : 

BRÜCKE ZU PERUGIA. 11 Zoll breit, 8 Zoll hoch. 

MEBCATO NUOVO. Angekauft vom Sächs. Kunstvereine 
tmd bey der Verloosung 1830 (fe»omMH vom Herrn Maler KnSr 
Mehen in Meine» mif No. 433. 8 ZoS hreit, 10 Zotl hoch, 

Brfleke zn Pengia» WweffarbenqewMde von 0» Wo^ner, 
hu$e se. Der weite Bogen eines Yiadncts dnn^sehneidet qner 
das Blatt» unter demselben Durchsieht auf Hftnser nnd eine 
hinter denselben stehende Banmgmppe. Links oben liinter 
dem Ytaduct der Giebel eines Hauses mit zwei Schornsteinen. 
Oberhalb im Jia.üd ^^tebt; 12te l'Iatto. 

H. 3" 2'", ßr. 4" 4-". 

Mercato nnoTO. Wüsserfarhe»4temälde voh 0. Wägner. 
Busse se. Bin Theil des MarktpUtias zn Floreni mit seinen 

17» 
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auf Säulen ruhenden gewölbten HuUeu und dem daYor beüud- 
iiciieu bi'OQzeueu Eber. 

H. 4" 6"', Br. 4" 3f". 

47) Zwei Darstellungen: 

ST. CABLS KIRCHE IN WIEN. Gitm. v, OUvier, gest. van 
Bui$e, Angekavß vom Sächsischen Kunstoerebu auf das Jahr 
1831. 13 Zoll hoch, 10 ZoUhreU, 

Die Kirfi]ie, mit 6iii«r grossen Enppol, liegt im Hintergrund der 
Landsohafti die Strahlen der untergehenden Sonne erhellen den 
Horizont. Ein Eanalkrümmt sichdnrch denhügeligeu mitBanm* 
grnppen bewaehsenen Hittelgrund. Tom reehta hei einem Baum 
schreiten zwei Geistliche. 

H. 4" 5"', Br. 3" 6"'. 

BILIN. Gem. v. Pulian, gcst. v. Busse. Angekauft vom 
Siichstschen Kunsloereine auf das Jahr 1831. 9 Zollhoch, 14 
Zoll breit. 

Partie vor dem Thore dieser Stadt, dessen altes Thor, im 
linken Mittelgrund, spitzbogigc Wölbung hat. Rechts vorn ist 
eine Mariensäule, Tor welcher eine Bäuerin mit einem kleinen 
Knaben ihre Andacht verrichtet. H. 3" 6"*, Br. 5" 1'". H<»he 
der ganzen Platte Ii" 3'", Br. 7" 6"'. 

48) Zwei Darstellungen: 

OBABtf AL BEB SCALI6EB ZU VERONA. Gm, v, 0. . 
Wagner, gest, v, Busse» AngeUauß vom Sächsischen ITunstver' 

eine auf das Jahr 1831. 1 Elle 5 Zoll breit, 1 Elle Ii Zoll hoch. 

Ein von drei Gebäuden umschlossener Hof mit mehreren, 
durch ein Eisengitter geschützten Sarkophagen mit Bildsäulen 
auf Pfeilern und einem hohen gothischen Baldachin. 

H 5" 3"', Br. 4" 2"'. 

WENDISCHE KlßCHE ZU BTOISSIN. Gem. v. Zimmer- 
mann, gest. von Busse. Angekauft vom Sitchsisc/ten Kunstvereine 
en^das Jahr 1831. 18 ZoU breH, 1 Elle hoch, 

Gothische,, freistehende Eirche, deren Ohor gegen den Be- 
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schauer liegt, hintor dem Chor der viereckige Tkurm mit 
schlanker Spitze. Links vorn eino alte Mauer mit swei Bogen. 
In der Mitte auf dem Platze stehen zwei Männer und ifirei 
Franen in Unterredang bei einem kleinen Geirfisaer. 
H.5" 3"% Br. 4" 1"% Höhe der ganzen Platte S« 3"', Br..lO"3«'. 

Es existirt ein Aetzdmck ▼or'der Luft und mit Nadelproben 
im untern Bande, welche dem Eisengitter des Scaligergrabes 
entnommen sind. 

49) DEE CHRISTTAGSMOKGEN. 

Gern, V, F, Oehme^ gest. v. G. Busse. Angekauft vom Säehsi" 
sehen Kunstvereine auf das Jahr 1 EUe breit ^ 1 Eüe 

5 Zoü hoch. 

Horgdodämmerung. Bechts altecf Gem&uer, links ein Haus 
mit heUbeleuehtetem Erker oder Chor, in welchem ein Christ» 
bäum brennt, em Herr in langem, pelzTorbr&mtem Talar, eine 
Bampe hinanschreitend, schaut zum Fenster hinauf. Im Mittel- 
grund Häuser aner Stadt, welche Ton einem hohen Kirchthurm 
beherrscht werden. Auf der Strasse Schneewehen. 

H. 6" C", Br. 5" 3 ". 

« 

50) Zwei Darstellungen : 

PFARRKIRCHE ZU rARTENKIRUHEN IN ITROL (??!!). 

Gem. V. Werner t gest. v. fir/sse. Angekauft vom Sächsischen 
JCuHStvereine auf das Jahr 1 882. 15 ZoU breit, 12 Zoll hoch. 

Perspectivische Innenansicht, die nur mit einer einzigen, in 
der Mitte bei einer runden Säule schreitenden Mannesgestalt 
staffirt ist. Vorn eine im Schatten liegende gothische Halle, 
mit zwei Betpuiten zur Linken, einer ThQr und einem Grabstein 
zur Becbten in der Wand, 

H. 3", Br. 3" 9"'. 

SACBISTBY AUF DEN OTBIK. 

Gez, u, gest, v, Busse: Angekauft Pom Sächsischen Kunst' 

VC/ eine auf das Jahr 1832. 17 Zoll breiig 20 Zoll hocK 

Iniieros einer verfuUenen gutliiäcUon Kirche mit einem Blick 
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auf das seines OewölTies beraübto Chor, fiber welchom ausser- 
halb auf einer Anhöbe ein Maaerübeirest and davor ein £aum 
wahrgenommen werden. 

H. 5" 3'"» Br. 3" 9'", Höhe der güuon Platte 1 1" Br. 

Aei id m G k. Die Liehteeite dM Qem&vefft redite auf dem 
nntern Bilde und die Luft sind weiis oder mcbt achittiri 

51) Zwei Darstelliingen : 
TYBOLEB SEE. 

Gem. V. Stange, gest. v, Busse. Angekauft vom Sächsischen 
Kunstvereine auf da:i Jahr 1 832. 1 Eik 1 7 Zoll breit, 1 EiU 
5 Zoll hoch. 

Der See erstreckt sith aus dem linken Vorgrund in den 
Mittelgrund hinein, er ist von Bergen und zur Eechten Ton 
hügeligem Terrain eingeaclilessen» auf welchem einige Kflhe 
lind ein Bauernhaus wahrgenommen werden. Bie hialeren 
Beige sind in Nebel und Wolken gehüllt. 

H, 8« 7% Br. 5" 8'". 

ABENDBAMHEBÜNO. 

Gwu V. Crota, fett, lum Butu. Anfekaufit vom SScAtisehen 
MuHsiffereine msf dat Jahr 1832. 1 SUg 13 ZcU krtU, 1 Eile 
1 ZcUhoek. 

Oberbajerische Gegend. Vom flache Sumpfgegend mit 

einem Wasser, hinter welchem eine Heerde dorn im recliteü 
Mittelgrund liegenden Dorfe zuzieht. Der hintere Plan ist 
durch in Schatten liegende Vorbergo geschlossen, hinter welchen 
in der Ferne ein hellbeleuchteter Fel^^enkamm aufsteigt 

H. 3" 7% Br. 5" 3 ". Höhe der ganzen Platte 10" 5% Br. 
7" 6"*. 

52) Zwei DaratellnngMi : 

IM WESEEITZTHAIi BET DITTEB86ACH. 
Gez, »• fesi, Busse, Att^eketuft vom SacksUehen Kmtt- 
vereke auf das Jahr 1833. 1 1 Zoll breit, 13 hoch. 
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Felsiges, mit Laub- und Nadelholz l)ewachsene8 Thal, von 
einem zwischen Steinen fliessendeu iiuus durcJiströmt. Links 
oberiialb des Ufers erblicken wir im GehOlz zwei Uolzbaaer. 

H. 4" 10"', Br. 4". 

Abdrücke vor der Schrift haben unter der Ansicht scbwach 
geätzt den Namen Dittersbach und das MonogxaoiBl, — Auf 
einem andern Abdrack cU«wr Plaito steht nur oben am Band 
No. 25, May 34. 

ALPENWEG fiET FLOn!E IM ZILLEBTHAL. 

Kunmereme m^das Jahr 1833* 19 Zofi hreü^ 1 Eik hoch* 

. V(Nni linka liingi dn Craeifix an «laem abgebroebenen Baum, 
•Ise betende ISrolerin kniet vor demsfilben. Im Hinteigrond 

der Floitentbalgletscher. 

H. i ' 10 Bf. 4 . Hülio doi giiüzen Platte 7", Br. 10" 6'". 

53) SEITENTHAL DEB DONA.Ü, OBEBHALB WIEN. 
Gern* 9. CfüUi, geiL «. Bu$u. A>tg§kaufH vom SmhsiiehttK 

ICuHSivereme dm Jahr 1833. 1 BOe 14 ZeU Mi, 1 EU0 
3 Zo« koeh. 

Felsiges, mit Baum- undBuscligruppenbewachsciies Tcrraiu, 
das sicii im Mittelgrund zu halber Blatthöhe erhebt, es wird 
von einem raschfliessenden Bach durchströmt, der seinen Lauf 
zwischen Steinen gegen den rpchton Vorgrund nimmt. Oben 
auf der Hohe treibt ein reitender Mann drei mit Säcken beladene 
Maulthiere eine Strasse herab. Das Blatt ist mit vielem fleiss 
und grosser Liebe abgeführt. 

H. 5« 9'", Br. V* W\ 

Ein Abdruck Tor der Schrifl bat oben Nr. 35, 1834» nnlen 
recbts das Monogramm und links sebwaeh gefttit: «O. Bnsse.* 

54) GEWITTEESTÜBM. 

Crola pinx. G, Busse sc, Aiigekauß vom Scechsischcn lumsU 
ueremeamfdasJakr 1834. 1 Eile 6 Zoiibreii, \ Jm 18 ZoUhock. 
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Eines der schönsten Blätter des Meisters. — Oberbayerische 
Landschaft mit einem grossen sich in die Ferne erstrnckrndoii 
See, dessen Wogen durch den von der rechten Seite wehenden 
Sturm an das Ufer gepeitscht werden. Einige Wasservögel 
schweben über dem See. Vorn in der Mitte steht eine alte ab- 
gebrochene Eiche, links auf einem Hflgel eine schtoe Grmppe 
Yon drei Sichen, daswieehea eilt ein Bauempaar, das so eben 
aus einem Kahn gestiegen ist» Sehntx sucbend vernüfer hinweg, 

Stuim hat dem Mann sehien £[ut entfthrt. Die Feme der 
Idoidschaft ist durch Berge geschlossen. 

H. 8"2%Br. 12" 4'", 

Anf einem Abdruck Tor der Schrift steht unter dem Stiche 
links: Georg Busse sc. Dresde 183&, oben links im Sand 
Nr. 28 Ve 1834. 

* 

55) GEGEND AM E0ENIG8SEE BEI SALZBÜBG. 
Cr, Bu$$e ddttse. Angekauft wm SmehMsehmKmstmreme 
tmfdas Jahr 18S5. Originäl'Zeiehiimg in gJeieher Grösse, 

Im Vorgrund stüiniges Sumpfterrain mit Baum- und Ge- 
büschgn^uppen, im Hintergrund hohe Gebirge. Das Licht fällt 
Ton der linken Seite herein. Schönes Blatt. 

H. 7" 3'", Br. 11". 
I. Früherer Abdnick, im ünterrand nur folgende gerissene 
Schrift, in der Mitte: Am Königssee^ rechts: nach d. Nat- 
gez. u. rad. v. Georg Busse 1834. Oben links die Nr. 28. 
In diesem Zustand ist die Platte noch nicht vollendet, in^ 
dem im Yorgrunde noch manche Arbeiten inr Verstftrkung 
der Schattining fehlen. 
IL Oben beschrieben. 
DieAetsdrflche sind vor yielen Arbeltennnd Tor der Luit 

56. Uebung im Kupferstechen. 

H. 6" Br. 9". 
TTnter Leitung von Smxa. Die Platte bietet nur Terschie- 
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dene Arten von Strichlaeren, sei es znr Uebnng dor Uaud odor 
zur Probining der Instrumente. Oben links steht: anfan, d. 
20/ Oct. 1829, rechts in halber FlaUenlidhe; Beend, d. 2\sL 
Dec. 1829. 

57. Der Bacchant 

. OfaL H, d" 3'", Br. 6" 3"'. 
Nach GoUzius^ imd Cople nach dem Stiche von /. Saen- 
reäam. Ein Bacchant, in halber Figur und nach rechte ge- 
wendetf hSlt in derBechten eine Schaale empor, mit der Linken 
Tiaaben nnd das lose nm seine Schultern h&ngende Gewand. 
Den BSntergrand MMet eine felsige Landschaft, tfnter dem 
Oyal; nach H, Goltzius gest. v, G, Busse 1830. 

58. Friedrich August Ii. König tob Sachsen. 

H. 1" 8'" Br. 1" 4'". 
Ais Prinz. Brustbild von vorn, ein klein wenig nach rechts 
gewendet. In Generals-Üniform, mit breiter Brustschärpe und 
drei Orden. Unten rechts in der Ecke der Buchstabe B. — 
Der einaige Versuch Bosse's in punktirter Manier. 

59. Goetiie's Denkmal. 

H. Ii" 3"', Br. 8" 3'". 
. Nach dem Entwurf von Coudraif in Weimar, in Umrissen 
gestochen. Die mit dem Lorbeer bekrSnzte Bfistedes Dichters, 

hinter einem seine Flügel ausbreitenden Adler und zwischen 
einer Maske und Lvra, steht auf einem hohen schlichten Posta- 
mente, das nur mit einem Blumengehänge verziert ist. Unten: 
DENKMAL GOETHE'S, links: Coudray entrv, rechts: gesU v. 
Busse. Oben als I6te P. (Platte) bezeichnet. 
L Vor der Schrift. 

60. Caroline Hörschel. 
H. 9" 3'", Br. 7" 2'"* 

Portrait der am 9. Juni 1848 yerstorhenen Schwester des 
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berühmten Aslronomen Her8chel. Dio hochbejahrte Dame er- 
sclißint im Brustbild hinter einem Tische sitzend, mit weisser 
Haube, Ilalskrause und Kragenrock, sie deutet mit der auf 
einem Buch lie^'cnden rechten Hand auf eine vor ihr ausge- 
breitete astronomische Karte. In der Mitte unten steht: Curo- 
Une Htrsehel geh, d, IBten März 1750| links: nacA dem Leben 
gez» u, gesL G» Busse, r«ohts: Hammer 1847. 

Lithographien. 

6L Kloster Wöltiigluiiuei. 

Udne Aiuicbt, Mt enitr Zeit dM KHaetten« Der emsige 
YerSDch BoBso'e auf den Stoin wbl Miebnon. 

Ein Abdruck ist uns bis jetzt nicht zu Gesicht gekommen. 



In Berfin lobte oiii Portraitzeichner und Lithograph Gustav 
Busse (ürren wir nicht, so ist derselbe jetzt Photograph in T)an- 
' zig). Derselbe Utbographirte nach (7. Xan^tf in D&sseldorf einen 
Ausflug zu Wasser, „Die Welle wieget nnsem Kahn etc.** N|kg- 
1er, die MonogrammiBten II. 2745 fiUirt dieses Blatt ini^ als 
eine Arbeit des Qeoig Bosse aut 
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Christoph Jacub Wilhelm Carl Joachim Haller v. 
Hallerstein, Miniaturmaler, Zeichner und Kupterätzer, 
geboren den 9. Juli 1771 in Hilpoltstein, einem Stadt- 
chen der frühern Reichsstadt Nürnberg, wo sein Vater, 
früher Hauptmann in braunsohweigischeu Diensten, 
dann Major hei dea Reichstruppen, als Pfleger stand. 
Er besuchte das Gymnasium in Nürnberg, bezog bald 
darauf die Uniyersiiät Altdor( um Beohtswissenschaft 
zu Studiren und zeichnete zieh von erster Kindheit an 
durch hervorragende geistige Begabung, ungemeine Wiss- 
begierde und ausserordentlichen Fleiss aus. Nach be- 
endigtem Studium fühlte er sich mehr zur Kunst als 
zum Staatsdienst hingezogen; schon als Knabe hatte 
er viel gezeichnet und auch einige kleine Sachen auf 
Kupfer radirt, wobei ihm 1hl e, Zwinger und Nuss- 
biegel mit Rath an die Hand gegangen waren. Er 
unternahm nun Reisen, die ihn mit den namhaftesten 
Künstlern jener Zeit in Berührung brachten, in Stutt- 
gart genoss er den Unterricht des V. W. P.' Heideloff 
und verkehrte mit Dannecker und J. G. v. Müller. 
Einem Ausflug nach der Schweiz verdanken wir einige 
seiner besseren Badirungen. 1799 ging er nach Dresden, 
wo er auA. Gr äff und J, Grass! Freunde hxkd und 
viel nach (lemälden der dortigen Gallerie zeichnete. Im 
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folgenden Jahr begab er sich nach Berlin, wo er meh« 
rere Jahre lebte und durch seine schonen' Bildnisse» 
welche er mit Silberstift auf Pergament zeichnete, mit 
Miniatnrfarben auf Elfenbein malte, Aufsehen erregte; 

er hatte die Auszeichnung, die ganze königliche Familie 
zu portraitiron; den l'iinzoii Aut. Heinr. Kadzivil, und 
den Fürst Metternich, nachherigen Österreichischen 
Staatskanzler, unterrichtete er im Radiren. 1812 be- 
suchte er Paris, um die dortigen Kunstschätze kennen 
zu lernen uudlebte dann bis an seinen, am 10. Juli 1839 er- 
folgten Tod in seiner Vaterstadt Nürnberg als könig- 
licher Conserrator der Gemäldegallerie und Lehrer der 
PerspectiTC an der Kunstschule. Er starb unverhei- 
rathei Scherzweise nannte man ihn den Brillen-Haller« 
Prinz Badzivil hat sein Büdniss radirt, C. W. Bock es 
gestochen, beide Bl. in 6K 

Haller war ausserordentlich Tielseitig gebildet und 
darf in dieser Beziehung seinem bertthmten Landsmann • 
C. M. Tuscher an die Seite gestellt werden, er verband 
einen bewundrungswürdigen Reichthum von Kenntnissen 
auf fast allen Gebieten des Wissens mit einem ausge- 
zeichneten Kunsttalent, dem leider nur die gründliche 
Durchbildung mangelt. 

Als Kunstkenner hatte sein Name fast europäischen 
Buf. Seine Zeichnungen und Skizzen, voll Geist^ Ori* 
ginalität und Leben, sind so zahlreich, dass man seinen 
Fleiss förmlich anstaunen muss, es scheint fast, dass 
er kein Papier hat liegen sehen können, ohne sich mit 
der Feder zu yersuchen. In den Jahren 1800—1803 
yerfertigte er allein in Berlin 284 Portraits in yer- 
sdiiedenen Manieren, 61 ausgeführte historische und 
landschaftliche Zeichnungen, 24 akademische Zeich- 
nungen, 795 Studien und Skizzen nach der Natur und 
nach guten Originalen und radirte ausserdem noch 34 
Kupferplatten. Man bemerkt, dass seine Figuren durch- 
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weg etwas xii lang wul nnik sind, ei liegt äm aiwr 
vorzugsweise in dem ublidiai Oostttm und der Anf* 

fassung der Zeit 

Seine Radirungen, zwischen 17ö5 und 1815 ent- 
standen, belaufen sich mit Einschiusa einiger Stoinzeich- 
nungen auf fast 200 Nuniiueru. Die ersten reizen den 
Sammler weni^,', es sind schwache Versuche einer im 
Zeichnen und Aetzen noch ganz ungeübten üand, doch 
der Vollständigkeit wegen sind sie mit zu versseichneo. 
Bei den meisten sind mehrfache Abdrucksverschieden- 
heiten aufzuführen. Ein ausf&hrliches Verzeichnits ist 
bis jetst nicht geschrieben, die in Naf^ef^s allgemeinem 
Känstlerlezikon an^föhrten Blatter machen nnr eine 
kleine Anzahl ans, eine unter dieseut die 42 Devisen 
für Papparbeiter in Aquattnta, ist nicht von ihm. Die 
Anordnung des folgenden Katalogs ist chronologisch 
auf Grund eines von Haller selbst verfassteu kurzen 
♦ Verzeichnisses. Das vollständigste Exemplar seines 
Werkes befindet sich in der reichen und schönen Samm- 
lung der Konigin Maria von Sachsen; auch das unsrige, 
ein Geschenk des sei. Börner in Nürnberg, ist nahezu 
vollständig mit fast allen Abdrucksverschiedenheiten. 
Haller hatte einen Bruder, welcher Architekt war und 
in Griechenland starb. Auch dieser hat einige Blätter 
radirt. 



DAS WERK DES C. HALLER y. HALLERSTEIN. 

Badimngen. 

L Drei Genien mit dem Hallerschen Wappen. 

H. 2" 1"', Br. 2" 10'" d. PI. 
Zwei von ihnen bekränzen den an einem Baumstamm be- 
festigten Wappenschild^ der dntte setet ehien Korb mit Blamen 
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anf eilte stoinerne Bank nieder. Rechts voiiic steht eine Vase. 
Links nnten im Band lesen wir: memit erste PlaHe^ t^^\\\Ai 
C, J, W. a J. V. HalUr fcc, 1 7 85. 

2. Die beiden taBiendes Genien. 

n. %" l'«, Br. 2" 10"*. d. K. 
Sie' befinden sich Tonie in einer Landeehaft, in welcber wir 
links im Gmnd auf einem Berg eine Burgruine nnd Ter dem 

Fuss dieses Berges eine Kirche erblicken. Niedriges Gesträuch, 
rechts von einem jungen dünnenBauiu überragt, ziulit sich durch 
die ganze Breite des Vordergrundes. Der ©ine Genius blast 
die Zinke, der andere hält eine Panpfeife mit beiden Händen. 
Bechta unten steht: C. /. W, C, v. Haller fec. 17S&. 

8. Dts Halienche Wappen« 

a 1« 7»^"*, Br. 10^"'. d. PL 
Der Schild, ohne Helrozier, lehnt gegen das Poatament einer 

Säule, zu beiden Seiten desselben und rechts wächst etwas 
Strauchwerk« Unten sieht man zwei BQcher, eines liegend, ein 
Tintenlass, eine Feder und rechts Uaiier » Zeichen 1785. 

4. £infassang eines Ovals. 

H. 2" 7"', Br. 3" 4'" d. PL 
Visitenkarte. Das 0?al ist weiss, nm eine Schrift aafsn- . 
nehmen. Die Siafiusnng besteht ans einem mit Hohlkehlen 
geuerten Sims» dessen Enden anf Pfeilern rohen. Blumenge- 
winde hängen Toa der Uitto des Sims nnd an der oberen H&Lfte 
der Pfeiler herab. Bechts unten: C, /. W. C. /. v. Haller 
fec, 1785. 

5. Martin Luther. 
H. 3" 4 ", Br. 2" 8'" d. PL 

Brustbild in ovalem Bahmen, en face, ein klein wenig nach 
rechts gewendet^ ein Buch in den H&nden haltend. Bechts 
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sein Wappen. Unter dem Bahmen ist ein Laubgewinde ange- 
bracht. Hierunter losen wir: Dr, LVTBER, Haller f„ liuks 
ganz uuteu 1 78G. 

I. Vor Haller's Namea und der Jahreszahl. 
II* Mit diesem Zusatz. 

6. Matth. Merian. 

H. 3" 4'", Br. 3" d. Fl. 
Cüpiii nach einem Blatt in der Sandrartschen Akademie. 
Brustbild, das Gosicht en face, der Körper nnrh rcrbts gekehrt, 
nach links blickend. Mit einem Pelzrock bekleidet. Im 
ünterrand lesen wir : Math.Menan.Scn. Kupferst. {in Majuskeln) 
geb. zu Basel Äo, 1593 elc, Ch. /« W, C, J, v. Haller fee, 1786. 
eap, ex Sandr* Aeadem, 
I. Vor Torachiedenen Ue1)orarlNiitongen nnd Abfiadernngen. 
Diaae haben oben Itnka die rAmisoha ZUEbt L 
Dia FUtta iat im Aatian vaninglflokt nnd dareh dia ITabar* 
arbeltangan aban ancb nicht baaaar gawordan. 

7. Das Coneert. 

H, 2" 7"*, 3" d. PI. 
An ainam Ola^er aitst 7or aufgeacblagenam Notenbncba 

eine Dame und spielt, ein Herr, rechts neben ihrem Stuhl 

* öteliend, begleitet sie auf der Geige. Im Unterrand links bleLi; 
Grävcnberg^ rechts; C. W. K. J. Halkr v. H, 17Ö6. ' 
I. Vor dem Wort ^GrävenbcnjJ^ 

8. Das Streitsclie Wappen* 

H. 3" 4'", Br. 1" 8'" d. PI. 
Der Schild, mit der Spitze auf dem Boden stehend, hat zur 
Helmzier die Halbfigur eines geharnischten, behelmten Kriegers 
mit einem Commandostab zwischen zwei Flügeln ; er wird durch 
einen raahta atahandan, abenfaila gaharniachtan und bahelmteit 
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Krieger mit oinem Spiess gehalten. Oben über der Helm zier 
ein flatteriided Band mit dem Namoa ; „X. IF. F. v. Sireii,^^ 
rechts: „C. v. Raller fc. 1786." 

I. Vor dem Namen des L. W. F. v. Streit am Band, 

II. Mit demselben. 

9. Die Musikinstramenten-Traphäe. 

H. 1" 10'", Br. 1" V d. PL 

Aus einer Bassgeige, Flöte, einem Horn und Noteiibuoh ge- 
bildet. Oben ringr^um liest man: „Aurium Animiqtte Delicium,*^^ 
outen die Bachstaben H. v. H. 1787. 

10. Das Klingsohrsche Wappen. 

H. 2" 1'", Br. 1" 5"' d. PI. 

Am Schild, der elliptisch geformt und auf den Seiten mit 
Blimoiigehängen geschmückt ist, sieht man drei Ohren. Die 
Helmzier bildet ein springender Hirsch. Zu beiden Seiten des 
letzteren die Buchstaben F. K. Eechts unter der Einfassungs- 
Unie des Schildes entlang: ^BaUer f, 1787.^ 

I. Vor der JahressahL 

II. Mit derselben« 

11—15. 5 Bl. Die Kirchenstuhlschilder. 
Für Bekannte in Grafenberg radirt, um an die EjrchenstfÜile 
derselben in dortiger Kirche befestigt sn werden* Aensaezst 
selten. 

L Vor den mit dem Grabstichel hergestellten Namen der Be^ 

sitser der SJrchenstände. 
II. Mit denselben. 

11) Der Schild für Johann Christoph Rossuer. 1787. 

In der Mitte mit einem Herzen verziert, welches ton einem Pfeil, 
Bechen nnd Haken durchbohrt ist Links unter der Binfassnng 
nL 18 
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gteht: Cränet^g.^ToehiBtC, J. W,C, J, Bafkrp, IL 1787 

H. 3" 2", Br. 2" 6'". 

12) Dito für Magdalena Eyplirosina Rossncrin. 

Ebenso verziert. Unter der Einfassungslinie links : j,Grävenberg 
Anne 1787 rechts; «C. J, W. C, /. üaUer v. sculpsü,*^ 

13) Dllo fSr Hefnricb AlIwSrter. 

Yerriort nH dem heiligen Lamm, das nach links gekehrt mit 

dem einen Vorderfuss eine Fahua mit der J hl 17S7 hält. 

Links unter dem Boden steht : „Halter fecit verkehrt geschrieben. 

H. 2" 1 1% Br. 3" 7"' d. PL 

14) Dito für Anna Ag^atha Sonnain. 

Auf einem ausgespannten und mit zwei N&geln befestigten Tach, 
dessen Zipfel auf den Seiten herabhängen, liegt in der Mitte ein 
Bosenstraach. lieber dem Tuch steht die Jahressahl 1787, 
unter ihm sind swiscben den beiden Yornamen der Sonnain vier 
krensweis gestellte Oeräthe angebracht, unter welchen man 
eine Hacke bemerkt. Rechts gegen unten Hallers Zeichen. 

H. 3" 10'-, Br. a" 3'" d. PL 

15) m to fftr ThoiMS Sonna. 

Die Vorzieniiig ist ua Wesentlichen dieselbe, aber au Stelle tlea 
Tuchs erscheint eine Schnur, deren Quasten an den Seiten herab- 
hängen. In der Mitte der Schnur bind zwei runde Scbeiben und 
auf den Seiten verschiedene Gerathe an ihr befestigt. Bechts 
gegen unten: „von üalUr feciL" 

16. Das Seckendorfsche Wappen. 

H. 1" 10"', Br. 1" 8"' d. PI. 

Der Schild ist von einer Kroneüberragtniid l iiln t ala Wappen- 
seicheu einen in iTorm der Zahl 8 gewundenen Lindenzweig mit 
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seitwärts stehenden Blättern, 4 auf jeder Seite. Links ganz 
unten auf der Platiö Hailer s isame undoutlicli geschrieben. 

17. Das Vog^elsche Wappen» 

H. 2" 3'", Br, 1" 10*« d, PL 
Wappenzeiehen ist eine auf einem Braiberg stehende Taube, 
Helmzier de rselbe Vogel zwischen zwei BtlfPelshömern. Oben 

ringsum lesen wir df^u Namen ,,Jo/u(tm Georg Tö^^/" m Majusköl- 
aciirift. Ohne Haiier's Namen. 

I. Vor Yoßfers Namen. 

IL Mit demselben. 

18. Der Helm Deb^ der Steinplatte. 

H. 2« Br. 2" lO«* d, PL 
YisiteubÜlet. Neben einer anfgeriehteien yiereckigen Stein- 
platte, deren JBl&die weiss ist^ liegt rechts ein Helm anf einem 
offenen Buch oad einer Tnmirlanze. Idnks oben: , ^Satter inv, 
4-fecit 1787," 

19. Sechs Apostel nach C Asnnu 

H. 9" 7% Br. 11" 6'" d. PL 
Lebenegrosse Figuren sn einer Gruppe vereinigt» stehend» 
knieend nnd sitzend. Der links stehende Oberreicht zwei Tafeln 
an zwei in der Mitte beftndHche Genossen, von welchen der vor- 
dere kniet. Links unten: „Cosman Damian Assam Del.^\ reclitst 
Cfu J, W. C. y. Haller v. Haller stein scul^sU Ao. 1787 €ieU iö. 
Grävenherriae^* 

I. IWit der eben angegebenen Schrift. 

II. Mit: ^,Die Orujinal- Zeichnung besizei Herr J. C. Hering 
Kunstliebhaber zu Bottenstein** , rechts unten an der Seite Ton 
Haller's Namen. Einige Fignren haben verschiedene Ueber- 
arbeitungen erfahren. Der rechte Arm des links stehenden 
Apostels, zuvor zum Theü weiss, ist jetzt ganz mit Strichen 
zngelegt. 

18* 
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20* Die Laodsebaft nach OiodowieekL 

H. 1" 3'", Br.'2" 6'" d. PI. 

Quer durch das Blatt läuft ein bretterner Zaun, dessen 
rechts befindliche rfortc offen steht. Hmtur ihm wächst etwas 
Gebüsch. Unten am Boden gegen die Mitte steht die Jahres- 
zahl 1788, unter der Bad. links: »Chodow, «f«/.", rechts: ^v,ü,f,'* 

21. Der Genius neben der ovalen Steinplatte auf dem 

Sockel. 

H. 3" 6'", Br. 2" 8"' d. PI. 
Visitenbillet. Er sitzt links auf einem Sockel* und hält 
einen Blumenkranz an der Seite der Steinplatte, die gegen den 
Stamm eines abgebrochenen Baums gelohnt ist. Eechts auf 
dem Sockel wachaen Blumen, links ein Strauch. Am Sockel 
ist eine viereckige weisse Tafel» uoter welcher links ffMalkr /l 
1790" steht. 

22. Ansicht des Landgutes Scliönau. 

H. 9" 5'", Br. 13" 2'" d. PI. 
Das Wohnhaus, zwischen zwei Scheunen, liee-t in einer 
flachen, nach hinten zu sich etwas erhebendea Gegend. Hinter 
den Gebäuden, im Hintergrund des BUtts, ist der Garten, links 
ein Scheibenstand. Die Strasse fahrt Tom Haas In grader 
Bichtoag gegen rome rechts, wo eine ntedergescUagene Ohaisa 
mit dem Herrn nnd der Fran des Hauses and einem Entscher 
lllirt. Gehfisch sieht sich Torne qner dnrch das Blatt nnd 
rechts wächst ein hoher Banm. Bechts nnter der Ansicht 
steht: ,»C, J, W, C, /. BiUler v, H, ad Naturam äel. Sf sculpsit 
Norimb, 1790.** In der Mitte des Unten. indes zu beiden Seiten 
eines runden jL^'^ckrunten Wappenschilds: „Abbildung desadcUchen 
Landgutes Sc/uhtau^*; hierunter eine Dedication an den Besitzer 
Fr. Wilh. Carl Freih. v. Imhoff auf Mörlacb. 
I. Vor dem Wappen und vor aller Schrift. 
IL Mit denselben. 



Digitized by Google 



C. HALLEB T. HALLEB8TIIIN 



277 



23. Oer Geaius mit der Lanze neben dem behauenen 

Stein. 

H. 2" 8'", Br. 3" ö'" d. PL 
Visitenbillet. Neben einem bebauenen viereckigen Stein 
flitst links ein Genins, der in der einen Hand eine Lanze, mit der - 
andern ein über die Ecke des Bteins berabbängendes Blumen- 
gewinde bftlt. Neben dem Chmius liegt am Boden ein Helm, 
binter diesem steht eine gresse Vase, recbts wächst hinter 
eijiem kaiineiii tbii Säuleuschaft ein Weiduübauui. Oiiüu ilüiler's 
Namen. , 

24. Gottfried Vill (Will). 

H. 5" 3'", Br. 3'* 1"' d. PI. 
Banqnier Ton Nürnberg. Brustbild, en face, ein wenig nach 
links gewendet, ebne Bart, mit einer gestreiften Tuchbaube auf 
dem Kopf und mit den Fingern seiner lanken die Zipfel seines 

Halstuchs fassend. Unter der Einfassungslinie links: „J. E. 
Jhle deU ad picluram in lialia faciam,'\ rechts : „C. J. W. C. J. 
Baller von ff. sc. 1792/', im TJnterrand: „Go/fredo Vill. Bau- 
chiere da ^oriherija^ nat. 31. Jan, 1705, mort. lö. Jan, 1755/' 
I. Nur mit: /. E. Jhk del:' 
II. Mit den Namen beider Künstler. 
III. Mit der Tollständigen Schrift. 

25. Derselbe. 

H. 5« 3'", Br. 3" 2"' d. PI. 

Ohno iSamen. In derselben Haltung. Links unter der. 
Einfassungslinie steht: „J. E. Ihle dclr, rechts: fV, C. 

J, Bülkr V. H, sc. 1791/' Aeusserst selten. 

26w B. TOD Imhoff. 

H. 4"2'", Br. 2" 10'" d. PI. 
Oberforatratb. Ohne Namen. Brustbild, in Profil, nadi 
recbts gekehrt, in Uniform, Brustkrause und mit einem Haar- 
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zopf abgobildot. Oral. In der Mitte unter der Mnfassungs- 
linie; „». Haüer del i5* sc.^^ 

H. d* Ovals 2" 4 ^ Br. 1" 9'". 

27. Der runde Thurm. 
H. V* Z"% Br. V* 8'" d. PL 

Er iteht in d«r Mitte des Blatts nud hat auf dem Dach emen 

Schornstein, ans welchem Bauch aofsteigi. Der Eingang ist 

aul seiner rechten Seite. Etwas Gestirn; cli und einige kleme 
Bäume wacli^ou um seinen Fuss. In der Luft fliegen einige 
YOgel. Links unten: „v.J^o/^/;?^. 1792" verkehrt geschrieben. 

28. Die Tiereckige Steinplatte vor der abgebrochenen 

Säule. 
H. 2« 8"', Er. 3" h'" d. PL 

Yisitenbillet Gegen eise abgebrochene kannelirte S&nle 
lehnt eine viereckige Steinplatte, deren FULche weisB iaL Hechts 
neben ihr steht ein Helm über emem Schild und einer Tufnir» 
lanse» im Gmnd hinter dem Fuss der Sftole eine Yase. Ohne 
Haller's Namen. 

29. Carl Joach« flaller t. Halleretein. 

H. 6" 3'", Br. 4" V** d. FL 

Der Vater des Künstlers. Brustbild, in Profil, nach rechts 
gekehrt, in Eock, Brustkrause und mit einem Haarzopf abge- 
bildet. Eundung, Durchmesser 2" 3"'. In der Mitte unter der 
Einfassungslinie : „Haller v. H» feeit 1792.'^ Im XJnteiTand: 
^OpIkM Pabri Carola Joaehimo ... .Ä,C, MDCCLXXXXW 
in Majnskelschrift 

I. Vor der DedicatioD, die von anderer Hand gestochen ist. 
.n. Hit derselben. 
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30. Bas Streitsche Wappen. 

H. 2" 9'« Br. 2" 1'" d. PL 
Ein Eri6ger, in Tollständigor Bfistang, mit einem Scbwerd 
an der Seite, Federbfiecheln am Helm» hält mit der Bechten 
den Wappenschild, in der Linken ^e Lanze. Ohne Namen. 

3i Mar. Keg^. Luise Therese t. Haller. 

E. 2" 4'", Br. 1" 10'" d. PI. 

Schwester des Künstlers. Ohuo Namen. Gürtelbild, in 
Profil, nach rechts gekehrt, mit lang-em, gelocktem Haar. Oval 
H. 2" 3'", Br. l" 8'". Liükb uüter der Kiüfassungöliuie: „v. 
Hatterp', rechts 1793. 
-I. Mit;„^. 1793" liuks und „v. Malier /l" rechts unten. 
U. Mit: „9, äaUerf.'' linke und 1793 rechts unten, wie oben 
angegeben, 

d2. Die beiden Genien mit dem Buch. 

H. 3" 1"% Br, 3" 4"' d, PI, 

Tisitenbillei Der rechts befindliche Genius ist zur Hftlfte 
durch das Buch verdeckt, das auf dem Bande seines Hinter- 

docküls ruliüiid, durch die Geuit'ü gehalten wird. Lmkd uateu; 
„V. Haller inv ^ fec. 1 793." 

33. Der Frauenkopf mit dunklem Kopftuch. 

H. 2" 6'", JBr. i" 11'" d. PI. 

Im Profil, nach links gekehrt, auf^ftrtsblickend. Bas 
lockige Haar quiUt auf der Stirn und an den Seiten unter dem 
Kopftuch hervor, das unter dem Etnn angebunden ist. TTuten 
steht: tjo, Maffer fee. 1794.'*, Uli einem TuschtoB fther der 
Badimng. 

1. Yoi- dem Tuschton. 
IL Mit demselben. 
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34. Der Gras mähende Mann. 

H. r* 7'", Br. 1" 11'" d. PL 
Er steht, nach rechts gewendet, in der Mitte und handhabt 
seine Sense mit beiden Händen. Links im Grund sieht man ein 
Stück eines IiGlzeriien ZaiUB, gegen die Mitte ganz hinten eine 
Kirche. Unien gegen rechts: ,fi. J, W. C, J. Maller «. Bsi. 

35. Schloss Relehensehwand. 

H. 8" 6«', Br. 10« 2"' d. PL 
Daa Sehloss ist durch Terschiedene Anhauten etwas un- 
regelmässig gestaltet und liegt an einem Garten, in welchem 

vorne der ÜLutiier Yor einem rochts spazierundBu Hüitü mit 
einer Dame am Ann den Hut zieht. ]:in zweites Paar lust- 
wandelt links weiter zurück. Links unter der Ansicht: „C. J, 
W. C. /, Haller von Haller stcin'% rechts: „ad Aai. delin, Sf fee. 
Norimh. 1794'% im Unterrand zu beiden Seiten des Pnrten- 
hachischen Wappens : „Ansicht des von FurtenbacMsehen Schlosses 
zu Reichenschwand'% hierunter eine Dedication an J. W. v. 
Furtenbach, den Onkel und Tan^^athen nnsers EOnstlers. Ifit 
einem Tnschton Uber der Badirung. 
L Yor dem Tnschton. Vor der Schrift im Üntenand. Oben 
. nnter der Einfessnngslinie steht mit der Kadel gerissen : 
,JSehloss zuHeiehen$€hnHmd, C, /. W, C,J,BaUer v»ffaUer- 
Stern ad NaU deh St fee. 1794." Ton dieser Abdrucks- 
gattung giebt es auch colorirte Exemplare. 
II. Die Schritt oben ist wegpolii t. Mit der mit dem Grab- 
stichel hergestellten Schrift im Unterrand. 
IIL Mit dem Tuschton. 

36. Die Löwen^rube. 

H. 2-, Br. 2" 11'" d. PI. 

In einem hellbelenchteten Felsen, an welchem drei Tafeln 
mit nnleserlichen Inschriften angebracht sind, gewahren wnr 
eine dnnkle runde Höhlung mit einer Bank nnd links von der^ 
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selben, wie es scheint, den Ansatz einer zweiten kleineren. Es 
isi die sogenannte, bei Altdorf befindliche Löwengrubo. Links 
Tome stehen zwei Herren, der eine mit bespornten Reitstiefeln 
und mit einer Beitpeitsehein der Hand, und betrachten die Grube« 
In der Xitte unten im Boden die Jahressahl 1794. Linke unter 
der Badining: „C. /. W. C, J. BaBcr v. ff/', rechts: NaL 
deL et f ecke*,, in der Hitte: nOk L&wengirube/' 

37. Bei der Prethalmühle bei Altdorf; 

H. V W", Br. 3" d. PI, 

Die Ansicht einer hölzernen auf PlShlen ruhenden Brücke- 
Ein Üann, mit einem Stock ftber der Schulteri geht Unks auf 
ihr, ein zweiter , gegen die Hitte, lehnt Uber dem Geländer. 
Links YOr der BrAcke liegen einige Steine. Auf dem entgegen- 
gesetsten TTfer wachsen Bäume. Unten im Band in der liitte 
die obige Unterschrift, rechts; ,JBalier v. R, dcl ^ fee, 1794." 

38. Der fünfeckige Timmi auf der Sorg zu Niniberg. 

H, ä« 4f*\ Br. 6" 19"' d. PI. 
Der Thurm erhebt sich neben der sogenannten Kaiserstallung 
und beide Gebäude smd zum Theil durch einen Tome stehenden 
Baum verdeckt, von welchem sich ein Mann mit zwei Waseeiv 

eimern in den Häiidüii, von einem Brunnen herkomniood, eut- 
furiit. Links schauen zwei Männer über die Mauer der Freiung 
in die Umgegend. 

I. Vor aller Unterschrift. Ganz oben rechts an der Luft 
lesen wir: „der Eckkigte Thurm zu Nürnberg ad nat, deL 
^ fec. C. y. yv. C. J. HaUer v. HaUersiein Ao. 1794." 

II. Mit verschiedenen Ueberarbeitangen am Gewölk, das etwas 
lichter geworden ist. Der Hintergrund links ist verändert. 
Der Grund hinter den beiden rechts unten wachsenden 
Bäumen, zuvor weiss, ist jetzt vennittelst horizontaler 
Striche in Schatten gesetit. 

in. Mit der Unterschrift: „Prüspeei des fÜnfeWgten Thwrms 
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auf der Feste zu I^iirnberg." und mit: Haller v. H.ud i\at, 
dd. et feni 1794 rechts dicht unter der Einfassungslinie. 
Die Schrift obea i&t verschwondeiu . 

39. Die Ruine der Heimburg. 

H. 5'' 3'", Br. V* d* PI. 

I 

Bechts Tonie am Fnas toh verfallenem, bewachsenem Mauer- 
werk sitzt ein Hirt mit einem Stab, der seinem Hand ein Stück 
Bred reicht, links weiden zwei Schaafe und eine Ziege. Im 
Omnd erhebt sich ein Ikst ganz rerfisllener runder Thurm. 

I, Vor verschiedenen TJeberarbeitungen und vor der mit dem 
Grabstichel g^estochenen Uuterschrift. Links im Seiten- 
rand ist etwas Gekritzel, links unter der Einfassungslinie 
steht: „Ruinen des von den Nürnbergischen Ao, 1504 er- 
oberten Srblosaes Ilcimhurg,** 

II. Mehr ausgeführt; Luft und Gewölk sind verstärkt. Die 
Maner links hinten und der vor ihr befindliche Theil des 
Bodens ist kräftiger beschattet. Der Hirt, znTor zum 
grÖBsten Theil noch weiss, ist jetzt beschattet. 

lU. Mit der Unterschrift: „Rumen des von den Nümhergem Ao, 
1504 erdherim Sßhhsses Bemhurg" und mit ^etHUr 9. 
ad Not, de!, etfe«it 1794" rechts unter der Ein&ssungs- 
linie, vermittelst des Qrabstlchels hergestellt Die frAhere 
radirte Schrift ist wegpoliri 

40* Das MXdcheo mit dem Bliunenkorb. 

H 4" 1"', Br. 2" 8'". 

Yisitenbillet. Ein Mädchen in langem K.leid und mit einem 
runden Hut auf dem lockig herab wallenden Haar steht im 
Freien nach rechts gekehrt vor einer hölzernen Bank mit Bück* 
lehne und gedrehten Füssen und hat auf die Bank einen Blumen- 
korb gesetzt. Üeber der Bank hängt an einem Baum ein ovaler 
weisser Schild. 
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4t« Der Stein mH Gairlanden. 

H. 2'* 3'", Br. 3" 5'" d. PI. 
Yisitenbillet Altarahnlich zugehanen, oben mit einem 
einfiush profilirten Sims, unten mit Zahnschnitten jodoch nicht 
iB ganzer Breite verziert. An ihm hängt eineBlAmengiürhuide, 
die in der lütte unter dem Süns mit einer Boeette, an den 
Seiten mit Bingen hefestigt ist Der Gnmd ist dnnkeL Ohne 
Haller*8 Namen. 

42. Fänf mathematische Figureiu 

H. 6", Br. 4" 6'" d. PI. 
Zu einem Buch. Ohne Haller's l^amen. 

43. Umschlag zum Journal der bildenden Känste. 1795« 

H. 7" 7'", Br. 9" 6"' d. K. 

Vorder- und Kückseite des Umschlags auf einer Platte. 
Auf jenerlesen wir auf einem weissen Oval: „Journal der bilden- 
den Kün<^te" in Majuskelschrift und weiter unten an einer Platte 
die Jahreszahl 1795. Der viereckige Grund, mit vorticalen 
Strichen hergestellt, ist ringsum mit kranzartig geflochtenem 
BeiBwerk geziert und von einer Bordüre eingefasst. — An der 
ebenso Tenierten und hordirten Bückseite des Umschlags hängt 
eine Palette mit Guhrlanden» Pinseln» Beisfeder, Zirkel, Winkel- 
maass und anderen Instrumenten. Ohne Haller's Namen. 
L Tor der Auflichiift. 
IL Mit derselben. 

m. Zum Bach yerwandt, mit Text, dem Prospect des Werks, 

auf der Kehrseite. 

44. Sechs Einfassmigen zu Sonnenuhren. 

H. 8" 6^", Br. 6" d. PI. 
In drei Beihen, je zwei nebeneinander auf einer Platte und 
mit Bordflren emgefiissi Die Felder von dreien smd mit 
Blumengewinden geziert. Auf der rechts oben befindlichen 
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liest man oben: ,jV<^rrf", unten: „/). Berinfjer' ; auf dor niittleron 
oben: ,tSud" in Majuskelschrift, üeber die beiden unteren 
sind zwei breite weisse Schrägbalken gelegt, vor welchen zwei 
Genieii ein Band und ein Blumengewinde halten. Ohne Haller*8 
UTamen. 

45> Die Vignette mit dem F am ßaam. 

H. 2", Br. %" 6'" d. PI. 
Zu beiden Seiten eines in der Mitte stehenden Baums sitzt 
links ein GeniuB, der in einen nmgefallenen Blumenkorb greift; 
reehts steht Amor, der mit seinem Pfeil ein F in den Stamm 
des Baums gegraben hat. Im Orund ist Gehflsch. Links unter 
der Vignette: JO. J, W, C, /. Baller v, H, imr. ^ fec,'% rechts : 

Vignette zum Giflokwunsch der Vermfihlnng der Friederike 

von Haller. 1795. 

I. Vor dem Text auf der Kückseite. 

46. Eine Freimaurer^Karte. 

H. u. Br. 3" 6'" d. PI. 

An einem Stein oder Sockel mit Simö und ziciiicher Ein-' 
faäöung lesen wir auf weiöser Tafel: „Einladung zur Johannis- 
Feier der C :w den 3 Pfeilen in Nürnherg den 5. Ähenth Uhr 
im Gasthof zum yoldenen lieichsrfdk-r." Auf dem Ötöin liegen 
und stehenr allerlei Preimaurer-Geräthe zu beiden Seiten eines 
Symbols, das aus drei gekrensten Pfeilen in einem Dreieck be- 
steht, welphes Ton einem aus einer Schlange gebildeten Kreis 
umschlossen wird. Lmks unter dem Stein steht: „v, Hatkr mv, 
eise. 1795." 

I. Vor aller Schrift. Von der Schlange gehen Strahlen ans. 
IL Die Strahlen sind weggenommen. Die Schrift isteingestochen. 

47. Ansieht des RIttergntes Hemhofen. 

H. 10" 6'«, Br. 14« 4'" d. PL 
Bas Gut mit der dasu gehörigen Ortschaft erstreckt sich 
durch den Grund des BUtts» In der Mitte vorne reitet ein Herr, 
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der mit einem Fosflg&Dger'epricht, welclier ein Gefaae mit der 
Linkeii und an einem Stock über dem Bflcken seinen Mantel trftgt, 
Yon linke treibt ein Hirt fünf Eflhe herbei, gegen rechts steht ein 
zweiter Hirt auf seinen Stock gestützt bei drei anderen Kühen, 
▼on welchen zwei liogen. Links uiitor der Einfaisisungsliuie 
steht; „C, /. W, C. J. Ilaller v. Haller stein ad Nai. deL ^ fec. 
1795''., im TJuterrand zu beiden Seiten des Winklerschen 
Wappens: „Winkler von Mohrenfehisches Reichs- Freyes RUteV' 
guih Hemhofeity von Süd-Ost anzusehen Anno 1795." 
I. Vor der Untersclixift and vor dem Wappen, nur mit Haller's 
Namen. 

XL Ebenso, aber mit dem Wappen, 
m. IGt der Schrift. 

48. Die beiden Mfiddiea mit der allen und Jungen 

Ziege« 

H. 6« 9"', Br. 5" d. Fl. 

Nach Merlan d. Oval. H. 4" 11"' Br. 4" 4"'. Vor dein 
Stamm eines -licken iiaums stellt ein junges Mädchen, welches 
eine alte Zi '^'o mit beiden Händen an den Hörnern festhält; 
ein zweites, Imks sitzend, lässteine junge Ziege aus einem Korb 
fressen. Im Grund Bäume und Gebüsch und rechts ist das 
Gitterfenster einer Hütte sichtbar. TTr^teu im Boden steht: 
,,Morland inv, et dej. p. Boiler^ fee, 1795/' In Umrissen zum 
Coloriren radirt 

49. Die beiden Scliweizeriuiaben mit der Ziege. 

H. 6" 11% Br. 5« 4"' d. Th 
Gegenstück xum vorigen Blatt OvaL H. 5", Br. i** 
Ber eine Knabe, auf dem Boden sitzend, hat seine rechte Hand 

um den Hals der Ziego gelegt, der andero, liiatLi- ihr stehead 
und mit einem Korb auf dem Eückeu, stutzt seine liechte auf 
ihren Rücken. Rechts eine hölzerne Planke, Unten im Boden 
steht: y,v. Ilaller dd. ad M. in Helveiia 1795.'' In Umrissen 
sum Coloriren radirt. 
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50. Peter Keym. 

H. 6- 4**, Br. 3- 4«' d. PI. 

Maler in Nüruborg. Brustbild, in Profil, uacli rechts ge- 
kehrt, in Rock, Weste, Halstuch, Bruötlvrauso und mit einem 
Haarzopf abgebildet, ünton ara Arm steht : „v. Haller fec, 
1795." Oval. H, 3" 11'", Br. 3". Im üiiterraud liest man: 
„Seinem lieben Freund Keym gemidmit von €• J„ W, (7, /, .BBÜer 
wm JialiersieiH, 



51. Die beiden Bäume beim SteiD. 

H. i" 6'", Br. 2" T" d. PI. 
Links an der Seite eines behauenen, aufgerichteten Steins 
stehen zwei Junge Bäume, von welchen der eine seine schief- 
gewachsene Krone über den Stein ausbreitet; die Fläche des 
Steins ist weiss, vor seiner untern Ecke ist einBlnmenkorb Ton 
einem kleinen Stein lierabgeglitten, eo dass sein Inhalt aar 
HUfte am Boden liegt. Bechts erblicken wir vier Pf&hle eines 
Zanns, im Qmnd auf beiden Seiten Gebüsch, Ohne Hallei's 
Kamen. 

Die Abdrücke bei dem folgenden Blatt. 

52. Die Wasserrinne Tor dem Stein. 

H. 3" 6«', Br. 2" 6«' d. PL 
• 

Vor einem grossen behauenen Stein von viereckiger Form, 
der oben mit Strauchwerk bewachsen ist, ist links über einem 
grossbi&tterigen Gewächs und anderen Fflansen eine hOlaerne 
Wasserrinne angebracht; ein Knabe, an der rechten Seite des 

Steins stehend, hält seinen Hut in der Hand uud schaut nach 
der Wasserrinne. Ohne Haller's Namen. 

L Von der un zerschnittenen Platte, die 3" 5"* h. und 5" 4"* 
br. ist. Vor der Verstärkung der Einfassungelinien, ?or 
der Luft und anderen Arbeiten. 
IX. Von der zerschnittenen Platte. KU den zuvor vermiesten 
Ueberarbeitnagen. 
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53. Die beiden Schafe Tor dem Stein. 

H. 3" 6'", Bu 2" 8'" d. PL 

Vor einem behaueiien aufgerichteten Steiu von viereckiger 
Form liegen zwei Schafe, das eine mit dem Kopf nach vorne, 
an der rechten Seite des Steins steht eine Ziege, die von pmem 
vom Stein herabhängenden Rankengewächs frisst, au der Unken 
Seite der Stamm eines abgebrochenen Baums mit einem andern 
Bankengewächs. Am Fuss des Baums wächst eine Blume und 
eine grossblätterige Pflanze. Linl^ unten : Halkr mv. ^ fec," 
Terkehri geschrieben. 

* 

54 Der Zeichner Tor dem Stein. 

H. 3« 6'", Br. 2« 8"' d. PI. 
Vor einem grossen behanenen Stein, der oben an der rechten 
Ecke mit einem gehOmton Thierkopf verziert ist, sitzt links ein 

Künstler, der ein rechts ihm gegenüberliegendes antikes Säulen- 
capitäl abzeichnet. Vor letzterem liegt ein dicker kannelirter 
Sänlenschaftund vor diesem ein simsartiges winkeliges Baufrag- 
ment. Hechts im Grund wachsen Bäume. Ohne Haller's Namen. 
Schaupmejer kopirte das Blatt von der Gegenseite. 

55. Die beiden Genien bei dem Stein* 

Ä 2" V", Br. 3" 6"' d. PL ^ 
Zn beiden Selten eines grossen behanenen Steins TOn Tier- 
eckiger Form sind zwei Genien bescbftftigt, ein Blnmengewinde 
Tor dem Stein anfznh&ngeo; der eine, welcher links steht^ will 
das Gewinde aiteinen Ast befestigen, der andere, rechts sitzend, 
hftlt in der einen Hand das andere Ende der Guirlande und in 
der andern einen Thyrsnsstab; sein Fuss ruht gegen eine 
Wasseruriie. Unten im Wasser steht ; „v. RaUer f»* 

56. Die Vignette mit der Diskusscheibe. 

H. 2" Br. 3" 6'" d. PL 
Auf einem mit Hohlkehlen verzierten Sockel steht in der 
Mitte eine zur Hälfte mit einem Blumengewinde umkränzte 
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Diskasscheibe, ihre Tielle Fläche ist mit horizontalen Strichen 

belegt, zu beiden Seiteu lic^^uu eino Panflöte, eiu Pfeilöiibüüdcl 
und eine Leier. Liuks hinter dem i'ieiiünbündel steht eine 
Vase, rechts hinter der Panflöte eine Schaale mit Weintrauben. 
Links unter dem Sockel: „v. HaUer inv, ^ fecip* verkehrt ge- 
schrieben. 

57. £ia ovaler Schild. 

H. 3" 11'", Br. 5" 6'" d. PI. 

Von Tannenzweigen und Epheu amgoben, enteie unten am 
Boden. Da« Innero leer oder weise. 

58* Der Grabstein mit dem Kreuz« 

H. 2" 2"\ Br. 2" 10"' d. PI. 

Das Erenz, in der Mitte des BlatteSi ist weiss, es ist Ton 
Strauchwerk und Blumen umgeben. lonks unten: „v. EiäUrf^ 
L Tor der Ueberarbeitung. 

n. Qans Übenurbeitet. Becbts nuten : 9. BaXkr «iv. 4* fte, 
59. Der schlafeDde Amor. 

m IL 2" 2"', Bi. 3" 10"' d. >1. 

Er liegt auf dem Bauch, seinen Pfeil in der Hand haltend, 
unter einem Bosen- und Epheustrauch. Auf dem Strauch 

sitzen zwei mit den Flügeln schlagende Tauben, im Begriff 
sich zu schnäbeln. Lluka unten : „v^ Haller inv, ^ fecüJ* 

60. Zwei Einfassungen zu Briefen* 

H. 5" 10"', Er. 8" d. PI. 
Auf einer Platte. Älit ,,InstiiuU' Plate No. 2/' rechts 
unten bezeichnet. Links im Seitenrand Einfälle, spielende, 
fischende und kahnfahrende JEnaben» und in der Mitte des 
Unterrands komische KOpfe* 
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61. Vier Visitenbillette. 

H, 4", Br. 5" 1 1"' d. PI. 

Auf einer Platte. Beohts im Seitenrand kabnfahrende 
Knaben als Einfall. Das obere linke BUlet zeigt einen ovalen 
aas Lanb gebildeten Schild, auf welchem ein Helm, Schild und 
vier E&hnlein liegen« Die Billets selbst sind 1" 8'" h. nnd 2'* 
1*** br. nach den Darchschneidnngslinien gemessen. 
L Vor der Zerschneidung der Platte. 

62. Vier Einfassungen zu Briefcouyerten. 

H. 10" 8"', Br. 8" 6'" cl. PI. 
Auf oinor Platte. Verschobene Vierecke mit Bordüren, vpn 
welchen ein jedes 3" 10"' Ii, und 5" 10'" br. ist, über Eck ge- 
messen. Der Baum für die Adrn^^Re ist auf zweien durch ge- 
wundenes Zweig- und belaubtes Beiswerk eingeschlossen, auf 
der dritten durch eme Art von Wappenmantel und auf der 
vierten durch die Ansicht eines Städtchens mit spitzen Thürmen 
angezeigt, 

ünt«i auf der Platte em ovaler Einfiall, ein Genius leuchtet 
mit einer Laterne Hunden in Kenschenldeidang. Satire auf 

Alexander und Diogenes. H. 2" 9"', Br. 4". Von diesem Ein- 
fall und der kleinen Landscliait üiiden bicli besondere Abdrücke. 



63. 8 Bll. Historische Darstellungen 
in Job. Ferd. Both's Lebensbeschreibungen und Nacbriciiten 
Yon merkwürdigen Nürnbergem. 1796. 8^ Jede Vorstellung 
ist 2" 7*' h. und 3" br. 
I. Von der unzerschnittenen Platte, die 13" h. und 7" 9'" br« 
ist Vor den Chüfem und Seitenzahlen Uber den Yor^ 
Stellungen, 

n. Ebenso, mit der Yerftndemng der Darstellung. 
III. Mit den Cliiffem und Seitenziihlen. 

ni. Zerschnitten, im Buch, je 2 Vorstellungen auf 1 Blatt. 

m. 19 
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a. b. Zwei VorsteUaii§fett za Uieroa. Paiiiugäriner's 
Leben. 

Mit L S. 124, S. 126 signirt. 

Die Gefaogennehmimg dieses nflrnbergisclien Staatsmannes 
dnrch Albr. r. Bosenlerg. Drei nach rechts reitende 

Roiter, der uiit verbundenen Angen ist Paunigärtner. 
h. i'auhit;\utiier's feioiliclic Lewillkommnun^- in Nürnberg. 
Mau siebt ihn im Fenster seines Hauses bicli dem Volke 
zeigen. 

I. All (lur Wand dus Hauses ist links ein in Holz geschnittenes 
springendes Boss unter einem hölzernen Dach angebracht, 
n. Dieses Boss ist weggenommen und links neben Paum- 
gärtner's Hans ein zweites Haus radirt. 

c. d. Zwei VorsteUangeii zom Leben der Elisabeth 
Hraas. 

Mit HS. 166 S. 174 signirt. Die Elisabeth Kraus machte 

sich besonders durch Stipendien an die Armen yerdient. Noch 

jetzt leiert nun alljährlich um Johannis in der Waisenschule 
ihr Andenken. 

C. Sic verlässt ihr elterliches Haus; man sielit sie mit einem 
Jjündol unter dem Arm gegen vorne rechts gehen, ihre 
Eltern, arme Bauersleute, stehen links vor ihrer Hütte. 

d. Sie pflegt auf Öffentlicher Gasse Arme und Krüppel ; eine 
schöne Nflrnbergerin, mit einem Korb unter dem Arm» 
steht hinter ihr. 

e, f. Zwei Vorsiellaogen zn Knpelzky's Lebea. 

Mit m. S. 188, S. 193 signirt. 

e. Kupetzky auf der Wanderschaft, er steht vor der Thür 
einer Banemhfltte, die B&uerin wirft ihm eine Gabe in den 

hingchaltenen Hnt. 

f. Er malt in einem Prachtzimmer eine fürstliche Dame. 
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g. Ii. Zwei VorsteUung'cn /.u Marc. Tuscher's Lebeo. 

Mit IV. S. 208, S. 20U signirt. 

g. Der kleine Tuscher, noch Knabe und im Findelhaus, 
zeichnet seine Spielkameraden mit Kohle au die Wand. 
Rechts stehen der Mndelpfleger B. Qeuder und der Haler 
Joh. Dan. Frelsler. 

h. Tuscher in seinem Atelier, er sitzt links an der Staffelei 
und malt einen rechts an seinem Schreibtisch sitzenden, 
mit Zeichnen beschäftigten Herrn, wohl den bekannten 

• Alterthomsforscher Baron yen Stosch. 

64. Zu Waldshut 

H, 6" 9'",Br. 6« 8'" d. PI, 

Erste Ansicht Bechts anf einer ganz bewachsenen Anhohe 
efai ?iereckiger Thurm mit einem Satteldach neben dem Chor 

einer gothischen Kirche, zwei Häuser und ein Thor; zum 
Thor führt links im Mittelgrund eine stcineruü lU iicke mit einem 
Bogen und einem hölzernen bedeckten Uoborbau. Kechts 
unten im Winkel steht : „v. Haller in der lütte des Uuter- 
randes : ,,Zn IVfildshut/' 

L Vor der Schrift im Unterrand. Vor der Verstärkung des 

Gewölks ttud den verticalen Strichen an der Brücke links 

vom Bogen. 

IL Kit der Schrift, der Verstärkung des Gewdlks und den 
Terticalen Strichen an der Brflcke; die dnich verticale 
Striche ansgedr&ckte Bläne der Luft hört links dicht 
unter dem GewOlk auf. 

m. Letztere ist weiter gegen den Horizont hinabgeführt. 

65. Zu Waldshut 

H. 7", Br. 5" 8"' d. PI. 
Zweite Ansicht, üeber BSiune hinter einer steinernen 
Mauer erheben sich, die rechte Hälfte des Grundes ausfüllend» 
zwei Gebäude, von welchen das eine von einem viereckigen 

m 19* 
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Thurui mit oiüdm Satteldach überragt wird. Vorn ein Bauer, der 
die eine Hand gegen seinen Stock stützt und mit der andern 
.sich an einem Busch festhält. Links ganz oben an der Luft: 
»Baller v, H. ad NaU del. Spfedti* in der Mitte des UntemuidB : 
,M IFaldshui,*' 
1. Vor der Schrift im Ünterrand. Weniger ausgeführt^ in 
allen Partien noch siemlioh hell. 

H. Mit der Schrift und ftherarheitet. 

m. Nochmals ftberarheitet nnd in kräftigere Beschattung ge- 
setzt. Oben links hinter dem Namen sah man in den 
früheren Abdrücken eiiiöii hellen Flecken in der Luit. 
Dieser Flecken ist Jetzt zugelegt. 

ae. Ch. Gottl Jac. Carl Füren 

H. 6" 11"', Br. 5" 7"' d. PI. 
Beamter im Leiliiiaus zu Nürnberg, Ohne Namen. Eine 
Pfeife rauchend und auf einem Erdliügel, mit dem Rücken gegen 
einen Baum sitzend, in Profil, nach rechts gekelirt, er stützt 
den Kopf gegen seine Linke und hält mit der Rechten die 
Pfeife. Links unten im Band: ,,0. äalkr ad NaL del, ^ fee, 
Juu. 1796." 

I. Vor den diagonalen Strichen rechts auf dem Gehflsclu 
n. Mit denselben. 

67. Chr. Rebourceau. 

H, 2" 6"', Br. 1" C" d. PI. 

FranzOslBcher Emigrant^ Knnstdilettant. Ohne Namen. 
Brusthildi nach rechts gewendet. Süchtig radlrt. Die Be<* 
kleidung, in Bock mit umgeklapptem Brastkragen, Weste und 
geknotetem Halstuch bestehend, ist nicht ganz ansgeftthrt. 
Ohne Haller*s Kamen. 

: I. Mit dem folgenden Blatt auf einer Platte, die 2" 5'" h., 
3" 4'" br. ist. 
II. Zerschnitten. 
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68. Die beiden iMäniier am Feuer. 

H. 1" 10'", Br. 2" 5"' d. PL 
Wenig ausgeführtes Blatt. Zwei Mfiniier, mit Zipfelluiiiben 
auf dem Kopf, knieon links an ciueiu in der Mitte brennenden 
Feuer; der hintere, auf das eine Knie niedergelassen, hält ein 
Bündel Eoisig über der Schulter. Hinter ihm erhebt sich ein 
abgebrochener Baum. Links unter dem Boden: „p. Uaüer ßc***^ 
1. Mit dem vorigen Blatt auf einer Platte, 
n. Zenclinitten. 

69. Helene v. Haller. 

H. 2" 6'", Br. \" 9'" d. PI. 
Ohne Namen. Die Schwester des Künstlers. Brustbild, 
in Profil, nach rechts gekehrt, mit einem mit Blumen uud 
Schleifen geschmückten Hütchen auf dem ftisirten Haar. 0?al. 
H. 2", Br. 1" 6"'. Links unter dem OTal: »v, H€äkr fee, aä 
viv,** verkehrt geschrieben. 

70. Ein kaiserlicher Bagagewagen. 

H. 3" ü'", B. 5" 8'" d. PL 
Erste Platte. Der Wagen, ein Leiterwagen mit Korb, ist 
mit einem Tuch überspannt und beladen; man sieht ihn, wie 
die beiden Pferde, von der Seite; derFuhrknecht, links stehend, 
reicht dem einen ausgespannten Pferde eine Handvoll Gras. 
In der Kitte ein Baum. links unten: „Nach ä. Natur gezei^nef* 
^ rechts: „und gestochen von C, J, W» C, /• Haüer v. HäUer- 
slehi 1796.*', in der Mitte: „l^f» kaiserh B^gage^Warjen." 
l. Vor verschiedenen Ueberarbeitungen. Vor der durch 
horizontale striche ausgedrückten Bläue der Luft, deren 
Gewulk nur durch leichte Umrisse angedeutet ist. 
n. Mit der Bläue. 

71. Derselbe. 
Zweite Platte. Wenig verändert. Die Unterschrift lautet^ 
links: „C. W. a /. HaOer v. H. ad Nai, del. ^ A«.<', in der 
Uitte: „Bin kaUerL Bagage^Wagen," 
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72—79. S mi Vignetten. 

Zu Witschd's Hormnhms 17<i6. 
I. Nicht im Bach. Vor dem Text aaf der ßflckseite. Höbe 

5« 8—0'« Breite 3" 6"' der Platten, 
n. Im Btich. 

nL Neuere A^WrOcke. Die Platten sind beschnitten und nar 
3" hoch. 

72) Der Kopf des Alexander. 

Von oiner Rundung ein^oschlossen, die zur Hälfte mit einem 
^Lorbeergewinde umkränzt ist, in Profil nach links gekehrt, mit 
gelocktem Haar and Helm. Unten dicht anter derBundnng: „v. 
Mailer f,** 

73) Oer krieger auf dem Pflng. 

Er sitst nach rechts gekehrt^ stfltst beide Hfinde auf sein 
Schwert nnd auf diese sein Kinn, eine lange Lanze lehnt gegen 
seine Schulter. Links unter dem Boden: „v* ffaller fee,** 

74) Amor zerbricht ein Schwert. 
Links unter dem Boden: „v. RalUr fee.^ 

75) Osiracismns. 

An einem Pfoilerfragment, über dosseu Sims eine Epiieuranke 
hängt, losen wir das Wort OSTRACISMÜS. Vor der Ecke des 
Fragments liegt bei oiner grossiilättcrigen Blume eine Maske. 
Links unter dem Boden : Hidkr fee,** 

Esgiebt auch Drucke wo das Wort Ostracismus zugelegt ist 

76) Ber Genias des Todes. 

Ovale Darstellnng. H. 2" 2'", Br. 9«". Er steht bei rechts 
wachsendem Gebüsch, hat das eine Bein vor das andere 
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geschlagen und hält mit beiden Händen seine gegen den Boden 
gesenkte FackeL ünten nnter der Ein&ssnngslinie : „t^. HaUerf** 

77) Perennitas. 

An einem antiken Triiimphbogfen mit drei Ej.;i^^uij^oii lesen wir 
oben am Fries das Wort PKREiSfNlTAS. Liukö diciit unter 
dorn iioden : „Hallcr fec,*' 

78) Psyche. 

Eine in der Mitte zwischen einigen Gehüschgrnppen nnd einem 
Kosenstranch stehende Yase mit der Inschrifb; PSYCHE. 

Wir kennen Abdrücke, wo das Wort P8TCHE! sugelegt ist 
vermittelst eines auf die Enpferplatte gelegten Papierstreifens 
während des I>rackes. 

79) Vollendung. 

Zwipriicn Thränenweiden ein Grabmonument mit dem Wort 
VOLLENDUNG an einer Tafel und zwei Thränenflaschen za 
beiden Seiten der Tafel. links nnter dem Boden: „v. ßidkr f,** 
Schanppmeyer copirte dieses Blatt 1797 in kleinerem 
MaasBstab'. 

80. Siegelder nürnbergischen Freimaurerloge. 

H. 2" 8'", B. 3" 2"' d. PL 

Bande Barstelliing, von einem Lorbeergewinde bis fiber 
die H&lffce hinaus umkränzt. Auf einem Postament stehen 
drei Säulen; ein Schild mit drei gekreuzten Pfeflen lehnt 
gegen das Postament. Links liegt auf einem behauenen 
Stein ein Winkelmaass. Ein Band» in der Mitte oben vor einer 
strahlenden Sonne, welches an den Seiten Verschlingungen in 
Form der 8 bildet, schlängelt bicli iiugsum au der Jjuft. Links 
aussen der Einfassung entlang: „Br. (7. v. Ilnllcr fec 17U7." 
Das Siegel ist von dem Medailleur P. P. Werner goöchuittoü, 
dessen Zeichen W. rechts unten in der Badirung steht. 
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81 — 86. 6 ßll. Die Schweizer-AusicliteB. 

H. 2" 9*", B. 3" 5'" d, Pi 

Zu Lang's Almanacli für romanti&ehe Lektftro. HeUbronn 
1798. 

I. Hit den Nummern rechts nnten und mit denradirtea Namen 
der Ansichten links unten im Baad. 

II. Ohne die Nnmmem. Die Sclirift ist in der Kitte des 

Unterrauiles mit dum liiaböticliel emgestuclieu. Die 
radirte Untersckrift ist wegpolirt. 

81) Titelblatt. 

Auf dem Deckel einer Zeichnungsmappe liest man : Vues de 
Smsse destine^ apres Nature et graoies d teau forte par C, J, 
W. C. 7. HaUer de SaHersiein A, 1795 ^ 97", im ünterrand: 
ffDedides a Mr le CtmseiUer intime Baron <f UxktUl ä Stuttgart 
par $m tres humible Servitevr C, J, W. C. J. Halter de Bailer' 
sieinJ* Ausserdem bemerkt man noch links neben der Mappe 
einen Tnbns, vor dem bewachsenen Felsenliügel auf welchem die 
Mappe unter Baunizwei^en jstöiit, eiueu Hut, Säbei und eiüe 
Beisetascbe. 

82) Zu Lanterbmnii. 

Rechts vorne sitzt ein Hirt bei drei ruhenden Schafon. Links 
eine Schweizerhütte. Im Grund ein Wasserfall von einem 
Felsen herab. 

83) Schloss ZQ Nldan. 

Vorne auf einem Wasser setzen zwei Fischer einen K^hn in 
Bewegung. 

* 

84) Zu Altstelteii. 

Links hinter einer Mauer ein Kloster oder eine Kirche. Vor 
der Ecke der Mauer stehen zwei Männer in Gespräch bei einander. 
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85) Zu Heiringen. 

Gegen die Mitte eiu Giookeutharm. 

86) Der Rheinfall. 

Rechts auf der Höhe das Scliioss Laufen. Vorne in der Mitte 
aitzt ein Augler. 

87. Hemhofen Ton Südwest 

H. 6" ft'", Br. 10" 6'". 
Schloss und Ortschaft, ersteres gegeu die Mitte, liegen im 
Mittelgrund. Durch den Yorgnmd zieht sich ein Kornfeld, 
welches links von einer Strasse durchschnitten wird. Ein 
mit Tonnen beladener Leiterwagen föbrt auf der Strasse. Rechts 
Tonie stehen iwei Bftume. links unter der Ansicht steht: »C. 
/. W, C, J. EoIUt V, H. ad NaU del ^ fee. 1796 ^ 97 « im 
ünterrand zn beiden Seiten desWinUer'sohen Wappens : ^ Wmkler 
van MohrenfeUisches Heicf^s-Freyet BiUcnjuth ffemhofm von 
Süd'West anzusehen Anno 1797/ 

I. Vor der Unterschrift. 

II. Mit derselben. 

Die Aetzdrücke sind ?or verschiedenen Arbeiten auf dem 
Terrain. 

88. Der Genius iuit dem Füllhorn und Lorbeerreis. 

H. 3" 7'", Br. 3" 11"' d. PI. 
Er sitzt in der Mitte auf dem Absatz einer Mauer, hält in 
der Rechten ein Lorbeerreis, im linken Arm ein Füllhorn, aus 
welchem er Blumen schüttet. An der Mauer ist unten eine 
weisse viereckige Tafel fflr eine Inschrift Jdnks nnten im 
Band: „v, BaUer del, & fee.^ 

89. Kupferstecher Wiedmaon. 

H. 3", Br. \" 11"' d. PI. 
Ohne Namen. Brustbild, in Profil, nach rechts gekehrt, in 
Rock, gestreifter Weste, Halstuch mit Schleife and mit einem 
Haanopf abgebildet. Ohne HaUer's Namen. 
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I. Tor der Bdtoucbe. Die Platte hoher, H. 3" 1 1'". 
n. Mit der Betoache, die Platte ?erkleinert. 



dO. Runde Vignette mit den drei Genien. 

H. u. Br. 3" 5'" d. PI. 

Tiernette auf den Friedensschiusa zwischen Frankreich und 
Oesterreich 1797. Links anteni JSCeim del* rechts: ^v. EaHer 
fe, 1797.* Der mittlere (Benins, en fo/^, beredet die beiden 
anderen, sich die Hände zu reichen und hat, um sie zueinander 
zu fuhren, seine Hände, in welchen er ein Lorbeerreis hält, um 
ihren Bücken gelegt. 

91. Die Schlossruine lJns[>unnen. 

H. 0" 11'", Br. 5" 8'" d.Pl. 

Ohne Namen. Auf dem Vorberg eines mit Bäumen be- 
wachsenen Oebirgstocks gewahren wir gegen die Mitte eine 
verfallene Schlossruine mit drei runden Eck-Thflrmen. Links 
Tor dem Fnsse des Berges unter Bäumen zwei 'Gebirgshütten. 
Bechts Tome steht ein Bauer in Gespräch mit einem Künstler, 
der eine Zeichnungsnuippo unter dem Arm hält, beide zeigen 
nach der Buine. Gegen die Hitto gehen, von einem Hnnd ge- 
folgt, zwei andere Bauern. Links unter der Eadirung: „öa/fcr 
V. II. ad, Nal. del <k /<?<?,•* 

92. Schloss Seharnhavsen. 

H. 10« 2'«, Br. 16" 2'" d. PI. 
LustschloBB des Herzogs von Würtemberg, bei Hohenheim. 

Das Schloss, in der Mitte, und zwei Pavillons, seitwärts von dem- 
selben liintor Terrassen, liuyin im Grunde des Blatts. Auf 
dem freien, ringsum mit Pappeln bopfianzten Vorplatz hütet 
ein Hirt eine Schaflieerdo. Durch den Vorgmnd strömt ein 
Wasser mit einem Springbrunnen in der Mitte und zwei höl- 
zernen Brücken auf den Seiten. In der Mitte vorne am Wasser 
stehen zwei Herren in der Nähe von zwei Schwänen, links 
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tmterhält sich ein dritter Herr mit einer Damo. Auf dem 

Wassor zweiKfihno mit Lustfahrendeii. In Umrissen 7Aim Colo- 
rirenrudirt. Im Uiiterrandin besonderer Liiiicneinfassung lesen 
wir: ri^^'ut' de Sc/iarnhau.^en (in ]\rajuskeln) jf/'ts de ffohctthrim. 
Chateau dePlaismuc apparuiumtn S, A, S, MomcUjmur Frcdöric 
IL Duc regt de Wiirlcmberg 
I. Yor der Schrift. 
IL Mit derselben. 

93. Die Gänsehüterin. 

n. 2'", Rv. \" \"' (1. ri. 

In einer bergigen Landschaft sitzt links ein kleines Mädchen, 
das beide Hände in ihrem Schooßs g-ofaltot liat und nach drei 
Gänsen sieht, welche ans einem Napf trinken. Drei andere 
Gänse befinden sich in der Mitte des Grandes bei dem IJeber- 
rest einer brettemen Verkleidang. In der Mitte des Unter- 
randes: /. W, €, /. ffaUer v. Ä ad Nat del ^ fee. a fort 
1798.« 

94. Der Satyr mit der Eule. 

H. 3" 6"', Br. 5" 7'" d. PL 
Titelvignette zu einer Sobrüt von Witscbel 1799. Auf 
einem mit Gras bewachsenen Fels sitst, nach rechts gewendet, 
ein Satyr, der eine anf einem Ast sitzende Eale streichelt Ohne 
Haller^s Namen. 
I. Vor dem Titel. 
U. Mit dem Tittel. 



95. Freimaurersche Vignette. 

H. I'' 10''', Br. 2" IT" d.Pl. 
Vor dem Fuss einer colossalen Säule und gegen ihn gelehnt 
stehen hintereinander zwei Tafeln mit den Zahlen 5789, 5799. 
Auf der vorderen ist ein auf Säulen ruhender runder Tempel 
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mit Knppeldach abgebildet. Vor ond neben diesen Tafslo 

bteheu und liegen allorlei Maurergeräthe. Kechts oben aus 
dem Winkel schiessen Strahlen hemr. ßechts unten; „C. J. 
W, C. J, Boiler fcc/ 

96* Ruheode Schafe. 

H. 1"4'", Br. 3« 7'" d. PL 
Ffinf Schafe und ein Widder, von rnftssiget Zeichnnngr, vor 
Bwei Bamnstfimmen und emem FelBen» welche die Unke HSIfte 
des Qrundes sperren. Rechts wie es scheint ihre Hfirde. Im 
Pelz des Widders ist ein menschliches Gesicht angebracht. 
Ohiiö Hiiiler's Namoii. 

97. Das Mädchen nach Grenze und die grosse Brücke 

zu Dresden. 

H. 5" 3'", Br. '.v ~"' d. PI. 

Brustbild, mit einem Tucli um das lauge, lockige, auf die 
Bmst herabwallende Haar. Am Kleid steckt vor der Brost 
eine ßose. Oben auf der Platte sieht man in einer besonderen 
Darstellung die grosse Brflcke zu Dresden. Bechts vor der 
Bracke ist ein Segelfshrzeng« 

H^he des Mftdchens 3«^ 1"' 

Höhe der Brflcke 1" 2«', Br. a" 1'". 

98. Kupferstecher II. Gutteiiber^. 

H. 4'' 2'", Br. 3" 6'" d. PI. 
Ohne Namon. Er sitzt nach rechts gekehrt, mit dem 
Bücken gegen eine links befindliche Mauer, auf einer steiiioiueu 
Bank , über deren ßaud er das eine Bein gelegt hat, und hält 
in der Rechten einen Stock. Im Grund sieht man hinter Ge- 
büsch ein Thor mit einem nmden Thurm. Bechts unten im 
Boden:«9. 99.^ 
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99. Neumann's Gartenhaus. 

H. 5'' 6''', Br. IV" d. PI. 

Mit Bandfiguren ringsum. An der geöffneten Tiiür des mit 
Weinlaub bewachsenen und von dichtbelaubten Bäumen über* 
ragten Hauses lesen wir den horazischen Spruch: Quad peies 
BW est etc, Hechts sitst eine Firan welche zeichnet, vor ihr 
steht ein kleines M&dchen. Unter den Bandflguren bemerken 
wir links nnten eine Tanbe auf einem Käfig, rechts Kflhe and 
ein Schaf vor Baumen. Links unter der Ansicht steht: „SoHer 
V. B. äei. 4rfee, Bresdaei799'% in der lütte des Bands: „Semem 
^Hebten Fretmde l^umam gewiedmet von C, J, W, C, J. BaUer 
V. HaUerstein." 

100« Dasselbe. 

H. 4" 11'", Br. 6" 2'" d. Pl^ 
Ganz dieselbe Zeichnung, aber kleiner und ohne die Band- 
figuren. Die Unterschrift ist die gleiche. 
I. Vor der Verstärkung der Schattirung am Laub der Bäume 
am Boden und vor anderen üeberarbeitungen. 

* 

101. Dasselbe. 

Ebenso. Verworfene Platte, zu matt geätzt. 

H. 6" V\ Br. 7" d. PI. 

102. Neumann's Yisitenbillet. 

H. 2", Br. 2" 11'" d. PL 

Eine Rundung mit dem oben beschriebenen Gartenliaua. 
L'nteu innerhalb der Kundung steht der oben angezogene Hora- 
zische Spruchi rechts ausserhalb ; ^v, Haüer f.** 

m Dasselbe. 

H, 2" 8«', Br. S*» 6"' d. PL 
Viereckige Darstellung. links das Gartonhaus, an 
dessen Thür innerhalb eines Kranzes der Käme Neumann steht 
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Ein Goiuii.N, der zwei Kränze an einein fcitück über der Schulter 
trägt, schreitet in der dritte vorn irogen rechts Im Grund 
dieser Seite sieht man zwei andere Häuser. .Ohne Hullerns 
Namen. 

104. Dasselbe ßlllet. 

H. 2" 3'", Br. 3'' 5'" d. PI. 
Vorätzto und verworfene Platte. Im Ganzen mit der vorigen 
Darstellung übereinstimmend, nur in Nebendingen sind Unter- 
schiede bemerkbar. Man sieht rechts hinten nicht zwei Häuser, 
sondern ein einfenstcriges Gartenhäuschen in einer Mauer und 
in der Kähe ein Thärmchen; an der Wand neben der sweiten 
Thür des Gartenhauses too Keunanti ist eine Sonneaulir an- 
gebracht. Die Luft ist rechts fast ganz weiss etc. 

105. Der £agel nach Raphael* 

H. 3" Br. 2" 10"' d. PL 
Aus Baphaels berühmter Madonna del Sisto in Dresden 
copirt. Er befindet sieh hinter einer Brüstung, blickt aufwärts 
und stützt den Kopf auf die Linke. Oval. 

Obenauf der Platte ist als besondere Darstellung ein Einfall 
angebracht, welcher einen Bauerwagen vorstellt, um welchen 
mehrere Figuren beschäftigt sind. 

lOG. Der Türke. 

H. 3" V'\ Br. 2" 9'" d. PL 

Er steht an der links befindlichen See in der Mitte des 
Blattes an einem Monument ederPiedestal, auf welches er seinen 
linken Arm stütxt» während er mit der Rechten seine lange 
Pfeife hUt. Am Monument ist der Mercurstab angebracht. 
Bechts sieht man einen Waarenballen, eme Tonne, ein halb- 
geüffiietes Eftstchen, em Buder und einen Anker , links hinten 
auf der Seite zwei Segelfahrzeuge. Links unten im Bande: 
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^Malier del Sr fee. Berol. 1800." Etikette der Harlan scheu 
Tabackshaudluüg. 

Die Abdrücke dieser Handlaog tragen oben die Inschrift: 
^Besten Kaumter*^^ unten den Namen Z. K Bartm, 

107. Eine Apotheker-Signatur. 

H. 3" 1'", Br. 8" 11'" d. PI. 
FQr die königl Hofapotlieke in Berlin radirt. In der Form 
derSignatnren, wie sie gewOlinlich an ICedizingläser angebunden 
werden. 

108. Kalender för Knike. 

H. 5" 11'« Br. 2" 3"' d. PL 

Oben die Inschrift: KKANKEund daiiü die Plauetoiizeicheii, 
welche über Strichrubriken stehen. Ohne Zeichen. 

109. Claviaturen. 

H. W 'V", Br. d. PI. 

Vier Claviaturen und vier leere Doppeluoten-Beihon. Ohne 
aUe Schrift. 



110. Der Altar im Kranz, 

H. 3" 9'", Br. 2" \V" d. PI. 
Vignette. Auf dem Altar brennt Weihrauch in einer 
Seil aal 8; an ihm lesen wir: »Öp/ir der Hochachtung und Liehe*^ 
in Majuskelschrift. Er steht Torne in einer Landschaft. Das 
Oanze ist von einem Kranz umschlossen. Unten am Sockel: 
HaUer f. 1800.« 

Vignette zu ^Tascbeubnch ftlr gute Menschen'*, BerUn bei 
Ftiedrich Franke. 
I. Vor dem eingestochenen Buchtitel, 
n. Mit demselben. 
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Zwei VorsteliuDgeii zaMücJüer's Taseheobach, 
Auf einer Platte, die 3" 10'" b. und 5" 4*^ br. ist. Links 
unter einer Jeden liest man: J>€ HdUr fec, 1800." Bin Strich 
in der Mitte deutet an, we die Platte sersclinitten werden soll. 
Jede Yorstellnng ist 8" h. nnd 2" 3" br. 

L Die Platte bat links einen breiteren Sand als rechts und 

ist 6 " 4 " br. 
n. Sie ist links beschnitten uud 5 " 4"' br. 



III) Tor einem Felsen, anf welcbem oben zwei Bftume 
waebsen, sitzt links einjnnger Herr neben einer jnngen Barne 
auf einer steinernen Bank, er bat mit der Linken die Hand der 
Dame erfasst und legt seine Becbte gegen die Brust, wie um 

seine Liebe zu betheuern. * 



112) Dieselben als glfleklicbe Gatten. Br sitzt in seinem 
Zimmer an einem runden Tisch und liest aus einem Buche vor, 
ihm gegenflber sitzt seine zuhörende Frau , die einen kleinen 
Knaben bei sich stehen hat. An der Wand des Zimmers hangen 
eine Landschaft nnd ein weiblidies BÜdniss. 



113. Zwei Genien mit einer TafeL 

fl. 3" 5'", Bx, ö'' 11«' d. PL 

Adresskarte des Kllnstleis. Ein Genius hftit eine Tafel, 
anf welche ein anderer schreibi Letzterer sitzt mit unter- 
geschlagenem Bein. Vor der Bcke der Tafel liegt eine Beis* 
feder auf einer Papierrolle. Bechts am Boden: J>€ SaUer fee?^ 
I. Vor der Schrift. 

n. Mit der Sclinlt an der Tafel: „i^^- HaXUr Peinirc Dcssina- 
ieur. Eil Porlraits Paysages etc. 
Bs giebt eine Uopie you Irmisch 1837. 
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114. Filh's de Berne. 

H. 9'" 2"% Br. 12'' 6'" d. PI. 
Drei Berner Mädchen, in der Mitte ^egen rechts schreitend, 
kokettiren mitswdi rechts stehenden Herren, von welchen einer 
ein OfBsier ist Zwei Ton ihnen, die eine mit einem Körbchen 
onterdemArm, die andere mit swei runden Flaschen in Weiden- 
geflechten, sind bemerisch, die dritte ist modisch geUeidet. 
Idnks steht vom Bflcken gesehen vor einem Pfahl mit einer 
Tafel ein Baner, mit einer Peitsche in der Hand nnd einem 
Kalkpfeifchen im Mund, und liest folgendes, an der Tafel an- 
geschriebene Poliztiniaudat: „Wer hier spaonen will der soll 
Schleif Trog unterlegou bey doppelter Haushafft etc. Links 
unten im Rand: ,Jh'ssi?ie d'apres JNature par un Amateur SmsseJ^ 
in der Mitte ; ^Füles de Berne,'*^ 

li5-m e BL Die Ansiehteii bei Beriin. 

H. 3" Br. ^' 3"' d, PI. 
Der Name der Ansicht steht in der Hitte des Vnterrandes» 
Haller's Name bald links, bald rechts. 

I. Mit Nadelschrift. 

II. Mit gestoclifcjuei iScbrüt. 

115) Titelblau. 

An einer durch zwei Yiereckige Steinpfeiler eingefassten Maner 
lesen wir: ^SITES P1TT0RE8QVES ehoUU äans Us ENFJ- 
RONS DE BERLIN^ Dessm^ 4r spravds par De RaUer,** Im 
Unterrand: ^Se Irauve ä RerUn^ au Bureau des Arls, Sous Us 

mieuls No. 34 4* eher. S. Sehropp Sf C." Bäume und Buschwerk 

bilden hinten und auf den Seiten die Umgebung der Mauer.. 
Bechts hinten sieht man auf einem Flosa ein Segelfahrzeug. 

HO) Belle Vne. 

Das Schloss liegt im EKntergmnd hinter der Spi co , die ?on 

bedeutender Breite fast den ganzen Vor- und Mittelgrund ein- 
IIL 20 
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nimint. Links anf einer Terrasse mebrere Figuren, in der 
Mitte auf dem Wasser swei Kftline mit Pavillons. 

117) La Metalrie de Hr. Itzig. 

Gegen die Mitte des Yorgrimds sind drei Figuren mit Zusammen- 
harken Ton Hea besoh&ftigt. 

118) Au Parc. 

Erste Ansiclit. Links Wiesengrand nnd zwei Segelfabrsenge 
nebeneinander, reobts eine Selbe ron fünf grossen Bänmen, In 
der Mitte gana hinten das Sebloss BelleTue. 

119) An Parc. 

Zweite Ansiebt. Gegen links anf der Spree drei kleine Fabr^ 
senge mit PaTÜlons nebeneinander, rechts böUemes Bollwerk 
hinter welchem Bftnme wachsen nnd im Mittelgrund ein Hans 
steh! I4nks Unten Sebloss BeUem. 

120) A Lichienberg. 

Ein Bnehengeb(»Is nbnmt die rechte Hftlfte des Qmndes ein; an 
ihm liegen, von einem Kirehthnrm überragt, einige Häuser 
swischen anderen Bäumen. Eine hOlzeme, quer durch das 
Blatt laufende Planke, trennt das GehOls vom Yorgrund. 

121. Die schreibende Ciio. 

H. e** a«*, Br. 8" 8'« d. PI. 

Sie hat sich, nach rechts gekehrt, auf das eine Knie an 

einem Hügel niedergelassen, auf welchem eia dicker iiaum 
wächst, und hält vor sich auf dem Hügel em grosses Buch, in 
welches sie mit der Rechten Folgendes scin eibt: Europa con- 
fliciante impeiur etc. An einem Ast des Baums häugt ein Schild 
und Schwert. Am Boden liegt eine Tuba; rechts sitzt neben 
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einem sclmeckenartig gewnndenen Fflllhorn und vor anderen 
Gegenetfinden ein Adler. Seclits anter der Badirnng: „De 
BaUer deL4rfee, 180t." 

L Vor der üeberarbeitnng» forden wageiecliien Linien an der 
Lnft etc. 

n. Mit derselben. 

122—133. 12 Bl. Die Spielkarten. ' 

Komische nnd groteske Figuren mit dem Titel: BOYTfil- 
MES PITT0BESQÜ6S. ürsprunglich je 5 anf 1 PI. und 2 

auf besondere Platten radirt. Eine jede iat 3" 3"' h. und 2" 

2'" br. 

In Falks Taschenbuch für Freunde des Scherzes und der 

Satyre 1803. 

I. Von den beiden unzorsclmittenen Platten, die 3'' 5"' h. 
und 11" 4"' br. sind. Mit fiinfassungslinien. Im Unter- 
rand der ersten Platte ist eine grosse Anzalü EApfe radirt, 
die wir sp&ter beschreiben, weil sie anch besonders ab- 
gedruckt worden sind. 
IL Zerschnitten, so dass Jede Karte eine besondere Platte 
bUdei 

♦ 

122) Zwei nacbLte Knaben mit einer grossen Maske, 
Tor welcher der eine flieht, währead der andere 
dnreh die Ang eaöffnong denelbea sebaat. 

Oben steht der oben angegebene läteL Bechts nnten: „De 
HaUer fec. 1802. Berol" 

Geringe Copie von Brandeiistein ohne den Titel. Links 
unten: De Br.fec, IS 15, rechts: de Haller inv» 

123) Der Kopf eines raaehenden Baaers. 

Links im Blatt, im Profil, nach rechts gekehrt, fast in Lebens- 
grosse, mit einem aufgekrämien Hut auf dem Kopf, einer Pfeife 

20* 
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im Mund, deren mderschaumenen Kopf er mit der Hand halt. 
Ohud Haller's NamOD. 

124) Der Maiin nit der Laute. 

Er sitzt, von vorne gesehen und im Spiel begriffen, auf einer 
hölzernen Bank und hebt das eine Bein. Ein sitzender Hund 
der seinen Kopf gegen das andere Bein leint, wird Ton einem 
zweiten, unter der Bank stehenden berocheu. Links eine zu- 
hörende Frau. Hechts unten: J[ie RalUr fec,^ 

125) Der Soldat mit der Hellebarde, die er oiit der 
Linken halt. 

Er spreizt die Beiue ; hinter ihm steht lu der Mitte ein runder 
Krug. 

126) Der tanzende Baner. 

Er hebt das linke Bein and h&tt in der rechten Hand ein .Qlas. 
Bechts am Boden liegt ein Bach, links ist eine Flasche im Um- 
fallen begriffen, w&hrend eine zweite schon umgefallen ist. 

Unten : „De Bdiler f," verkehrt geschrieben. 

127) Der vom Hand gebissene Mann. 

Mit einer FerrOcke und einem Felzrock, in dessen Tasche zwei 
Bröte stecken, bekleidet. Seine Zi^felhaube schwebt, im 
Herunterfallen begriffen, dber seinem Bdcken. Er hält mit 
beiden Händen einen Speer, um sich gegen einen Hund zu Ter- 
theidigen, der ihn in die Wade beisst. Ohne Haller*8 Kamen. 

128) Der Landsknecht 

Er sitzt, von Tome gesehen, auf einer h<azemen Bank und hfilt 

in beiden Händen zwei mnde Flaschen. Rechts oben ein Wirths- 

hausschild mit dem Vollmondägesicht. Unten Haller's Zeichen 
1802. 
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12\i) Oer sich rasircnde Mann. 

Er steht, von vorne gesehen, hinter einem Tisch, auf welchem 
links ein Spiegel und rechts ein Basirbeutel stehen. Ausserdem 
bemerkt man noch einen Kamm und ein JEtasirmesser auf dem 
Tisch. Rechts oben hängt ein K&fich mit einem Papagei, links 
ist ein grosses Fenster. TTnten gegen links : j^De HaUer fec^ 

m) Oer betende Mönch. 

Gr kniet vor einem links befindlichen tfadonnenbild an einem 
Pfahl; rechts oben an einer Mauer ist eine Glocke angebracht, 
' auf einem Absatz der Mauer liegt ein Buch. Ohne Haller*s 
Hamen. 

131) Oer Abbö auf dem Schwein. 

Ersitzt'Torkehrt anf dem gegen rechts rennenden Schwein und 
streckt hfilfemfend die Hände in die Höhe, ein zweiter Abb4, 

der das Schwein am Schwanz hält, liegt rücklings am Boilen. 
Rechts oben fliegt eine Eule. 

« 

132) Ein altes Weib mit einem grossea Korb auf dem 
Rneken. 

Auf dem Korb sitzen zwei Tauben, auf Stöcken zwei junge 
H9.hue vor Schlupflöchern im Korb Pas Weib, welches sich 
in verschränkter Stellung auf das eine Knie nieder gelaf^jon 
hat, hält mit der rechten Hand einen Topf, aus welchem eine 
Mfissigkeit auf ihr Kleid herabfliesst. 

133) Die Brlefbötla. 

£in junges Mädchen, KniestQck, nach rechts gekehrt, das Ge- 
sicht gegen den Beschauer, mit Flftgeln anf dem Kopf, hält in 
der Idnken einen Brief und zeigt mit der Rechten auf ein rechts 
befindliches Oebäude, welches die kdnigUche Bibliothek in 
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Berlin yortkellt. Im Grande andere Oebiade ans Berlin. Oben 
hftDgl eine Strassenlatenie. Beehta nnten : Jlh HalUr fec. 1802.*^ 

134 Die Brlelbdtlii nochinato. 

H. 3« 5'" Br. 2" 3'" d. PI. 

Von der Gegenseite und nach links gekchit. Weniger aus- 
führt. Rechts oben unter der Einfassungslinie steht: y^De 
Roller fec. 1802.** 

135. Verschiedene Kopfe. 

H. 8", Br. 11" V" d. PI. 
Von Genien» Männern, Franen nnd Mädchen in einer Beihe, 
wie bereits bemerkt, nrsprttnglich anf den ünterrand der ersten 
Spielkarten*PIatte radirt nnd dann, als die Hatte lersehnitten 
wurde, besonders abgedruckt. Links Genien, in der Mitte 
Männer, rechts Mädchen. 

I. Von der nnserschnittenen Platte. 

II. In zwei Stücke zerschnitten, die 4" h. und 7" br. sind. 

III. Neue Drücke. Die Platte links in zwei Stücke zerschnitten , 
1 . kleineres Stück, die Genien allein und rechts drei Männer- 
köpfe mit Zöpfen, Br. 4" 6"'; 2. grösseres Stuck, mau 
sieht nur Mädchen und links vier Männer, von welchen 
einer auf einer Bohrpfeif e^bläst. Br. 7". 

136—140. 5 Blitier zu deo Tablettes d*an Amateur. 

Cmkn, la Gnamre au traU desprmcip. Ouvraget PwUure 
4i de SevIpUtre . . . enAUemagne, tnee ladeser^Uon par U Gkev, 
d€ St Paieme. 4 BerUn 1803— 5. 7 Lieferungen, jede mit 3 bis 

4 inUmriss radirton Kupfern von verscluödeueu Meistern. — Es 
giebt auch colorirte Ausgaben. 

136) Das Conversationsstücli nach MeUn* 

H. 5'' 2'", Br. 4" V" d. PI. 

Ein Herr bietet einer jungen Frau ein Glas Wein an; beide 
ete)ien hinter einem Tisch ai|f einer Ga^nterrasse^ die oben mit 
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Weinlaub bewachsen ist. Alf dem Tiseh liegen Notenbfloher» 
auf einer flaehen Scbaale steht eine Kanne. Auf einem Stnhl 
vor dem Tisch liegt auf Bflchem eine Laote nnd eine 
Bassgeige lehnt gegen den Stnhl. Vorne anf dem Söller der 
Veranda liegt ein grosses Schwert in einem Teppich mit zwei 
Medaillons. Im Gmnd der Garten. Unten gegen rechts am 
Söller der Name „G. METZVr, links im Band: „Salier de 
HaUersiein del fec, 1802/' 



137) Ednafa nach Welfsch. 

H. 6" 6'", Br. 4" V» d, PL 

Seena aus Ossian. Eine junge Frau, die Komata, liegt todt 
ausgestreckt am Boden, mit der einen Hand einen abgebrochenen 
Pfeil haltend. Beehte bei ihrem Kopf sitaen zwei grosse Jagd- 
hnnde; ein alterj bekriaizter Harftieri links hinter einem JQng^ 
ling mit einer Eenle stehend, greift in die Saiten; ausserdem 
sieht man noch ein junges, neben derTodtenknieendes Mädchen 
und mehrere Krieger , von welchen einer mit einem grossen 
Flug anf seinem HeIm,*Ton Schmerz gefoltert, sich Ober den 
Absatz eines sich rechts erhebenden Felsens stützt. Rechts 
über den Hunden steht: „KOMATA nach Ossian von F. G, 
Weitsch gemalt/*^ unten im Band links: „F. G. Weitseh pinx/', 
rechts: „C, W. Haüer v. Haller stein del ^ fec, 1803." 



13$) Die GraMegnng Christi. 

H. 5" 7'", Br. 4" 4'" d. PL 

Nach Dominichino. Das Grab ist rechts. Zwei Männnr triu'-on 
den todten Heiland, von welchem die weinende Maria Abschied 
nimmt, nach demselben. Neben Maria steht Johannes. Ein 
dritter Mann legt das Grabtuch zurecht. Links unten im 
Band: ,tD<mmichmo pmx/* rechts: „C. fF, 4e Kaller del, f fee. 
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1^) Die &la|^ am den Leichnam Christi. 

H. 6", Br. 4" 11'" d. PI 

Nach A. V, Dyck, Dar Laichnam ruht in der Kitte auf einem 
Stein mit dem Kopf gegen die Braat dea Ibka aitsenden Jo- 
hannea. Maria atreckt die Arme nach dem todtea Solin ans, 
ein kleiner Engel erfaast deaaen Hand. Iiinka nnten im Band 

„van JDyckpnix/^ rechts : „C. W. Haüer vonBaOersUm d ^ /*." 

140) Amor uod der JoDge Bacchns an der Weinkelter. 

H. V 2'", Br. 5" 6'" d. PI. 
Nach Rehher ff. Sie halten sich mit der einen Hand urasrhlnngen 
und Bacchus mit der andern einen Thyrsusstab. Ein Tiger 
frisst von den Trauben. Der Wein fliesst aus der Kelter, die 
mit Basreliefs geziert ist, durch LöwenkCpfe in zwei Schaalen. 
Ein Knabe trfigt von reckts Weintrauben in einem Korb Aber 
dem Büeken herbei. Linke an der Kelter stehen awei antike 
Weinflasehen. Im Mittelgmnd dieser Seite smd Franen mit 
Weinlesen beschftfygt. Links nnten im B^id: „F, Rehberg 
pinx Homaei", rechta: „C, de HeHler del ^ seulps.*' 

I. Mit einer Anzahl weiblioher Köpfe im ünterrand. 

II. Ohne dieäo Köpfe. 

141. 142. 2 Bl. Marler in der Bastilie. 

H. 8" 3'", Br. 4" 4'" d. PI. 

In Aquatinta und ohne Haller's Namen. Zu einem Buch. 
L Vor der Unterschrift und Aguatiuta. 

141) In einem hangenden Käfich sitzt ein Hann. Bechta 
oben in der Kerkerwand eine Fenaterdlfiiung und Uber der Ecke 
des Blatts die Bezeichnung 8. 15. 

142) In dem runden, unten spits zulaufenden Loch eines 

grossen Steins steht ein Mann, det>yen Hände oben angekettet 
sind. Links an der Kerkerwand ein Fenster. Oben rechts mit 
$.12 si^oirt, 
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143. Mr. Beresford. 

H. 3" 7'", Br. 2« 5'" d. PL 

Ohne Namen. Brustbild, in Profil, nach rechts gekehrt, in 
zngeknöpftem Bock mit zurückgeschlagenen Brustklappcn vor- 
gestellt Unter seinem Arm steht: ,4^ Baller ad viv, fee, 
BerolJ' 



144. Mr. Schniniiii. 

H. 2" 10"', Br. 4" 11'" d, PL 

Ohne Namen. Mit ausgestrecktem Bein im Gras 
sitzend, eine lange Kalkpfeife rauchend, die er mit der Linken 
hält. Oben links liest man: ^iwi Boiler ad Nai fecii 1803* 
Zum, Andenken der Piehehnferder Beisel* 



145. Mr. Garnerin und Frau. 

H. 4" 11'", Br. 5" 11'" d. PL 

Luftschiffer. Brustbilder in zwei Ovalen, gegeneinander 
gekehrt. Unter den Ovalen ihre Namen, oben in der Mitte ein 
fliegender Ballon, weiter unten ein sweiter kleinerer. Unten 
sieht man eine grosse Anzahl suschanende Figuren, ein Hann 
ist in der Kitte auf einen Weidenhanm-Stumpf gestiegen, ein 
Beiter setrt links Aber eine Planke, eine mit vier Herden be- 
spannte Kntsche kommt in Galopp ebenfiiUs Ton dieser Seite 
herbei Im Hintergrund die Stadt Paris. Ohne Hallei's 
Namen. 



146. Ein Mädchenkopf. 

H. 4" 3'", Br. 3" d. PI. 

Versuch in Ereidemanier. In Profil , nach rechts gekehrt. 
Die Haare sind in einen Zopf geflochten, der vom Nacken auf 
den Kopf gelei^ ist. Ohne H4ller*9 N^men. 
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147. Rechnungsformular der königlichen Hof- 
Buchhandlung in Berlin. 

H. 14" 9"', Br. 9" 5'" d. PI. 
Oben auf dem Formular einer Note oder ßechniing dieser 
Handlung sieht man auf einem Sockel allerlei Bücher, zwei 
aufgeschlagen mit Ankündigungen verschiedener Verlagsartikel, 
ferner ein Gemälde, einen Globus, emo Statuette nnd dahinter 
auf einem Bflcherscbrank den die Flügel ausbreitenden Adler. 
Unter dem Sockel liest nun: „KSniffliehe Eof- Buch- undICunsi- 
handlmff unler den landen No, 34 in BerUn.", links: »^de Etdler 
del 4r fee. 1 804/' Es ist die Etikette der einstigen Mettriischen 
Handlung. 

L Vor der Unterschrift, nur mit Heilerts Namen. Tor den 

Titelinschriften der beiden offenen Bücher. 
II. Ebenso, aber mit diesen Titeln die mit der Nadel gerissen. 
III. Diese Titel sind andere und mit dem Grabstichel gezogen, 
nnd die Schrift ist hinzugefügt. Als Formular für Bech- 
uungen Terwendei. 



14a Font Äni. Heinr. RadziTil 

ü 3" V**, Br. 3" 6'" d. PI. 

Prenssisoher Statthalter In Polen, Oomponist, Knnstdüettant, 
Schüler unseres Künstlers. Ohne Namen. Brustbild, in Profil, 
nach links gekehrt, in Halstuch und Rock mit einem Orden. 
OvaL H. 2" 6"', Br. 2" 1'". Links unten der Einfassungslinie 
entlangt ,.f^e Haller del. ad viv ^ fee," Mit einem Tuschton 
über der Eadirung. 
I. Vor dem Tuschton. 
n. Derselbe ist am Eock angewendet. 
HL Er ist über den Grnnd aasgedehnt , aber nicht kräftig 
genug; in der Kfihe des Sinns sind einige weisse Flecken 
und die Platte ist im Band schmntsig. 
IT. Ueherarbeitei Die weissen Flecken sind zugedeckt. Da^ 
Baar Ist krW^ hescl^attett 
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V. Nochmals überarbeitet und zwar mit der Roiiletto, bei 
welcher Gelegenheit der Tuschton links ganz bis zur Ein- 
fassungslinie geführt ist, während derselbe zuvor sie nicht 
ganz erreichte. 

149. Derselbe. 

H. 3" 3'", Br. 3" 8'" d. PL 

Bbeafollfl olme Namen. Gans filiiilioh, in dersellMii Haltung 
und Kleidung. OvaL Zu beiden Seiten des OtoUi erbliokt 
man rechts eine Laute, Baasgeige und ein Notenbuch, linke 
zwei Bücher, ein Gemftlde, eine Beiafeder auf einer auf einem 

offenen Bnch liegenden Papierrolle. Bochts unten : „HüUer de 
Hallerstein fec" 
I. Die Umgebung' ist vollendet, das Bildniss aber noch nicht 

Der Bock ist belu hell, das Gesicht weiss. 
Ii. Die Schattirung des Gesichts hat begonnen, über den Rock 

ist ein dunkler, tnschähnlicher Ton gelegt, der jedoch nicht 

gloichmässig ausgefallen ist. 
in. Dieser Tonist rectificirt^ auch die Schattirung des Gesichts 

Ist weiter Torgeschritten. 
17. JETochmals flberarbeitet; das Gesicht ist gani mit Punkten 

bedeckt Der Orden ist yergrtJssert 

150. Manara. 

H. 10", Br. 7" 11«' d. PI. 

Berühmter Lautenspieler. Ganze Figur , in Profil , nach 
rechts gekelirt, die Laute spielend, die er mit der Linken hält 
auf einem Stuhl an einem Tisch sitzend, auf welchem auf einem 
Notenbuch eine zweite Laute liegt. AmTisch steht: ,,äe Haller 
fec. lS04",in der Mitte unten: „Sg^"". Manara nell'Elä di 69 Anni." 
I. Vor derüeberarbeitung, d. h. vor den wagerechten Strichen» 
mit welchen die Oberfläche der Laute in den' vollendeten 
Abdrflcken ganz bedeckt ist 
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151. Proressor Bourguet. 

H. 8" f>"\ Br. 6'' 4'" d. PI. 
Luftschiffer. Brustbild, in Profil, nach rechts gekohrt. 
Oval auf Gewölk. H. 3" V'\ Br. 2" 7'". Oben links fliegt ein 
runder Luftballon, rechts steigt ein kleinerer zweiter. Unten 
rechtB 8iebt num allerlei Lnftochifferapparate, linke im Grunde 
dae Brandenburger Thor in Berlin. Linka ganx unten im Boden 
steht: Baüerfee, 1804/' verkehrt geschriehon, im Unter- 
rand : ,jMßfakrt des Herrn Ptafessan Bwrgwt tu BerUn dlm 
2B. Maif Ao. 1804." 

152. Der Paslelenhändler. 

H. 6" 3«% Br. 4" 3"' d, PL 
Ein alter Mann, stehend in Profil, nach rechts gekehrt, mit 
seinem Stock nnter dem Arm; er h&lt In der Bechten eine Dose 
nnd die Linke auf dem Henkel seines anf einem Stein stehenden 
Pastetenkorbs. In der Mitte unten die Worte : „Batterie i Ba^ 
ierie weiter gegen rechts : H. f," 

1. Vor der Ueberarbeitung- , vor den feinen kalten Kadel- 
ßtrichen vorn links und rechtsauf dem Gras ; die Platte, auf 
welclier die Pastoten liegen, ist noch nicht vollständig 
schattirtj sondern zamTheil, namentlich am vordem Band, 
noch weiss etc. 

153. Die jung^e Wäscherin. 

II. 6'' Z"\ Br. 4" 4'" d. PI. 
Sie steht in der Mitte, nach rechts gekehrt, und über ein 
hölzernes, auf einer Bank stehendes Schaff geneigt, in welchem 
sie ein Tuch wftscht; den mit einer Haube bekleideten Kopf 
wendet sie gegen den Beschauer. In der Mitte unten steht: 
„Za Bhmehisseuse" rechts : ,/le Baller del 4* fec, 
1, Yor den feinen Querstrichen der kalten Nadel rechts unter 
dem Schemel; das Qesicht der W|£oherin dunkel ge- 
halten etc, 
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154. Bildhauer Rauch. 

H. V' 5"', Br. 2" V" d. PI. 
Ohne Namen. Brustbild, nacli rechts gekehrt, etwas vom 
Bücken gesehen. Oval.* H. 3", Br. 2" 2"'. Ohne Ilaller's Namen. 
I. Vor den Arbeiten der Roulette, das Bild nicht in Oval. 
IL fibensOy aber mit den Arbeiten der Roulette* 
ni. In Oral gefaaet, die Boulettearbeiten Terat&rkt, das 0e- 
sieht Mber fast gant weiss, jetzt stark beschattet undfiust 
gans mit Punkten sngelegt. 

Es giobt neue Drtlcke. BOmer in Nürnberg besass das 
Plftttehen. 

155. Die Carricatur auf die grossen Frauenhüle* 

H. 7" 3'^', Br. 10" B'" d. Tl. 

Geistreiches Blatt. In niederströmendem Rogen bewegen 
sich mehrere Damen, eine Retterin, ein Cabriolet und eine 
Schafheerde gegen rechts. Die Damen tragen riesige Hüte, 
die gewissermassen als Begenschirme dienen. Zwei gehen in 
der Mitte Tome, zwei andere rechts, Ton welchen die eine sich 
umwendet, nm sich vor einer daherstflrmenden Schafheerde zn. 
sichern, während ein Hnnd in die lange 'Schleppe des Kleides 
der anderen beisst; links geht eine ftnfbe, die einen Kfibel «ils 
Regenschirm benutzt. Hinter der Heerde fährt ein Cabriolet 
mit einem Herrn und einer Dame und hinter diesem reitet eine 
Dame, deren Hut last bis über den Kopf des Pferdes hinweg- 
reicht. In der Luft fliegen rechts Fledermäuse, gegen imivs 
schwebt ein Luftballon und eine Dame in ihrem Hut. Rechts gegen 
unten Kallers Name auf Griechisch und die Jahreszahl 1804. 

Antiquar Pickert in Nürnberg besitzt die Platte. i 

156. ßimrgaet^s Luftballon. 

H. 3" 2'« Bi. 2" 1'" d. PI. 
Tisitenbillet dieses Lnftschiffers. Am Ballon liest man: 
„Emree BiUet zur Luftfhhtt tUt Prof, B&wgnet:'*^ rechts unten 
dessen Namens-Facsimile. Ohne Haller's Namen. 
I. Vor der Schrift. 
II. Mit derselben. 
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157. Christian von MecheL 

H. <)" ]()'", Br. 4" 8'" d. PL 
Kupferstecher zu Basel. Brastbild, in Profil, nach rechts 
gekehrt. Oval. H. 3", Br. 2'* 4"'. Dicht unter dem Oral 
liest man: »Bar, dg Edler del ad Vtv. 4r M> Dresdae 1805/', 
hierunter: „Cnsämius a Meckel Chedeogr, Basüs ttaU Ao, 1737 
<f. 4«. jfyra,'^ 

I. Nur mit Haner*» Kamen.. Der mntergnind zum grfiseten 

Theil weiss. 

II. I^Iii dem Namen Mechers, der Hintergrund ganz schattirt 

und dunkel. 

III. S( liillor s Verse hinzugefügt, aber vorder Kreuzschraffirung 

rechts am Grund. 
lY. Mit dieser bis zur Höhe der Augen reichenden Schra£firuug. 

158. Der Leyermann. 

H. 6" 3"% Br. 4" 1"' d. PL 

Er steht in der lOtte, gegen den Beschaner gekehrt und 
tilgt sein Inetroment^ dessen Tasten er mit der einen Hand be- 
rührt, wfihrend er mit der andern dreht, ao einem Band fiber 
der Sehnlter. Ohne Haller's Kamen. 

Dor Diüetant 6. Irmisch hat dieses Blatt 1S29 copirt und 
einen Neiyahrswunsch darunter geschrieben. 

159 Val. Hauy. 

. H. 6" 4'", Br. 4" 2"' d. PI. 

Blindenlehrer in Paris und 8i Petersburg. Brnstbüd, in 
^Profil, nach rechts gekehrt. Oval. H. 2" 11'", Br. 2" 4"'. 
ünten auf der PUtte ist der heil. Bischof Valentin TorgesteUt, 
wie er seine blinde, Tor ihm kniende Tochter sehend macht. 
Unter dieser Vorstellung liest mant Valentin Evequerendant 
la Vue d sa /füfe.*', nnter dem Bildniss: „Valentin Bauy, Auteur 
de la Maniered* inslruin' les Avtuglci'\ und au der Einfassungs- 
liiiie entlang: t,Dessine 4' grave aVeau forte par le B'^" de Haller, 
Berlm 1806/' 
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I. Das Gesicht noch fast weiss. 

IL Daesolbe mit Punkten vollendet , aber vor der üeber- 

arbeitung- des Bocks mit der Bouleito. 
IlL Mit dimr Uebenurbeitungr* 

160. Y. Lewetzow. 

H. 'd" 10"', Br. 2" 10'" d. PI. 
Ohne Namen. Königl. Dänischer Charge d'affaires in 
Hamburg. Brustbild, in Profil, nach rechts gekehrt. Am 
Grund hinter dem Bücken steht: »»B, de HaUer fee," Oval. 
H. 8", Br. 2" 4'". 

I. Vor der Xreheraibeitimg des Beeks mit der Bonlette. Die 
Einfassangslinie ist unterhalb der Knüpfe unterbrechen. 

II. üeber den Bock ist ein dnakler tnschftbnlicher Ton gelegt, 
der aber nicht gleichmässig ausgefallen ist. 

in. Dieser Ton ist rectificirt, die Einfassungülinie fortgezogen 
und der Grund links veinüttelst Punkte zwischen den 
Nadelstrichen kräftiger beschattet. 

161. Elise RadziYil als Kind. . 

H. 3" 8'", Br. 1" W" d. PI. 
Im rirase sitzend, nach rechts gekehrt, mit einer Puppe in 
den Armen. Oval. H. 3", Br. 2" 4"'. Links in der Mitte inner- 
halb der EinfassongsUnie steht: „Z?''" de Haller fec.'* 

I. Vor dem Namen. Das Gesicht ist nicht beschattet. Oben 
links im Band ist als Einfall ein M&deheakopf radirt, 
unten rechts zwei Knaben, welche einen Yon zwei Mftdchen 
geschobenen Einderwagen ziehen. 

II. Bas Gesicht ist beschattet. Der Mädchenkopf oben links 
ist wegpolirt, nnten links aber der Badzivirsche Palast 
radirt. 

III. Alle Randeiüfailo sind weggeschliffen. 
lY. In der Mitte unten steht der von anderer Hand gestochene 
Name ELISA. 
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162. Graf Hacke. 

H. 6" 3'", Br. 3" 8'" d. PI. 
Ohne Namen. Brustbild, in Profil» nach rechts. Oval auf 
einsr Kaver. Biagrsrnn Bandverxiertingen: obsa links «ine 
Anzahl Gemälde des gräflichen Gahinets, auf der Mauar dne 
MQtKe, rechts chen ein schiessender Amor, auf der Mauer die 
Statuette eines liegenden Pferdes neben einer YasCi unten auf 
einer Console an der Mauer eine Yase, Schaale mit Blumen, 
Bücher, Notenhefte und ein darinei Beehts ganz unten: 

„B^. Haller fenit 1808 Berolin." 

Es giebt Abdrücke wo die Umgebung zugelegt ist. 

1^3. Die Bible der Vemis. 

H.4« ©"', Br. 3" 11'" d. PI. 

Liegend, mit dem Gesicht aufvftrts, auf zwei Bftchem. 

Bechts im Gmnd : „de HaUer inv ^ fee, 1806." Oben links im 
Band und uutcu rucliiä sind zwei weibUcliti Küple äciiwcicii 
radirt. 

164. Job. Wilb. Rotb. 

H. 5" 4**', Br. 3« 11'" d. PI. 

Wirth zum rothen Koas. Brustbild, iu Profil, nach rechts 
gekehrt. Mit Perrücke und Haiirzopf. Oval. H. 3", Br. 2'* 
4'". Unter dem Oval: „C. TV. Haller v. H, ad viv, del, ^ fec'\ 
im Unterrand : „Jo/iann Wilhelm Roth — in Majuskeln — Gasi- 
geber zum rothen Boss in Nürnberg." 

I. Yer der Schrift. Mit Einfallen ringsum, die a*)er schwach 
geätzt und zum Theil nicht gekommen sind, z. B. oben 
links zwei FrauenkOpfe etc. 
n. Diese Einfälle wegpolirt, aher noch vor der Schrift, 
m. Mit der Schrift 

165. Madame Naser. 

H. 2" 11'" Br. 2" 2'" d. PI. 

Ohne Namen. Gurtelbild, in Profil, nacl^ links gekehrt; 
mit güldener Köitu um den euibloätiton Hals und einer Eose am 
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Kleid vor der Brust. BechU im Grand: „«^ Maller fecü,'' OjaL 
H. 2" 6"', Br. 1" 11"'. 

I. Der Grand swiBchen der EinfassangsUnie mid Brust ist 
weiBB. 

II. Er ist mit punktirten Striclieii leicht heseli&ttet 



166. Fräulein Reneer. 

H. 4" 8'^ Br. 4" 6'" d. PI. 

Ohne Namen. Kniestück, nach rechts gewendet, im Grase 
sitzend, mit einem Taschentuch in den im Schooss aufeinander- 
geiegten Händen. Links unten : „de äalkr ad. JSai. del & /V^.** 

167. Ein Mädchenkopf. 1810- 

H. 3" 2"', Br. 2" 2'" d. PL 
In Profil, nach rechts gekehrt ; die Haare sind hinten in 
einen starken Zopf geflochten, der Tom Nacken -auf den Kopf 
gelegt ist. Oben rechts: „d^ Baller fee, 1810/* 
I. Der Grand istjinks oben nicht ganz bis vm Seitenrand 

der Platte fortgeführt 
U. Er ist fortgeführt. 



168. Loalou Radziyil. 

H. 5" 5'", Br. 3" 8'" d. PI. 
Halbfigur, in Profil, nach rechts gekehrt, in weissem Kleid 
mit dunklem Gürtel. Oval. H. 2" IT", Br. 2" 4"'. In der 
yitte onten auf der Platte eine Eose. Unter dem OTal: „B^ 
Halkr de R, dess, 4r gr. 1810", weiter unten der Name „Loulw% 
in sierlichen Zügen. 

I. Vor der gestochenen Schrift 

II. Mit der Schrift, fiechts unten auf der Platte ist ein 
weinendes, junges Mädchen radirt. 

III. Dieses Mädchen ist weggescbliffen. 

in. 21 
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169. Dieselbe. 

H. 5" 6"', Br. 3" 8'" d. PI. 
Ganz dhiilich und in derselben Haltung. Oval. H. 3", 
Br. 2" 4"'. Unten liegt ebenfalls eine Boso, die jedoch, strauch- 
artig, etwas länger und anders gestaltet ist. Unter dem Bild 
Haller*s Name undeatUcii gesciirieben und der Name Loulou iu 
radirtor Schrift. 
I. Vor Uebei arbeitungen ; das Gesicht noch sehr weiss, der 
UmriBs der Nase fehlt etc. Am linken Seitenrand der 
Platte siebt man Gekritzel und zwei Köpfe neben einander. 
IL Obne diese Xdpfe. Gesicht, Haare nnd Kleid sind über- 
arbeitet, Name und Bosenstraucb sind geblieben. . 
in. Ancb der Name liOQlon zugelegt. Haller's Name: »9^** 
de Haller del 4r ßcW unter dem Oval von Neuem radirt. 



170. Dieselbe. 

H. 4" 10"', Br. 3" 4"' d. PI. 

üanz ähnlich und in derselben Haltung. Ohne Nameu. 
Oval. H. 3", Br. 2" 4"'. Auch ohne Haller's Namen. 
I. Oben links und rechts auf der Platte sind als Einfälle 
sweiM&dchenkOpfe radirt, unten schwach ein Bosenstrauch, 
links unter dem Oval: ,iB* de BaUer del. 4* feeüsf' 
IL Mit vielen Ueberarbeitungen. Die Köpfe smd geblieben, 

Bosenstrauch und Name aber wegpolirt 
m. Die Schatten am Kleid Terstftrkt, so dass die vom vor dem 
Bauch befindlichen jetzt bis an den panktirten Ifmriss des 
AruiBS reichen. 
IV. Die köpfe wegpolirt. 



17L Dieselbe. 

H. 4" 3'", Br. 3" 2'" d. PI. 
Anders und als Kind abgebildet Kniestück, sitzend und 
nach rechts gekehrt, der Oberkörper zur U&lfte entblösst. 
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Ohne alle Beieiciuiuiig. Unten ist eine ovale Einfassungelinie 

gezogen. 

172. Dieselbe. 

H. 4" 3'»', Br. 3" 2"' d, PL 
Ebenso nnd in derselben Haltung, aber von etwas kleineren 

Proporttonen. Das Bein ist hier nicht, wie auf dem forigen 
Blatt, sichtbar, der Afm reicht nur bis zum Handgelenk. Dio 
oviile Eiiifaüsungslinie unten ist nur von links bis zur Mitte ge- 
zogen, Obue alle Bezeichnung. 

173. Luise König^in von Preusseo. 

H. 8" 9'", Br. 5" 5'" d. PL 

Halbe Figur, in Profil, nach rechts gekehrt. Ohne Namen. 
Oyal. H. 3'* 5'", Br. 2" tl'". Unten anf der Platte kniet 
eine junge Frau bei einem umkränzten Monument, das aus- 
einem runden Postament und einer Vase besteht. Am Posta- 
ment steht der Name LOUISE. Vor den Knien der Pran liegt 
eine Palette mit Pinseln und ein hölzerner Hammer. Ohne 
Haller's Namen. 

I. Vor verschiedenen Ueberarbeitnngeu am Grund und Kleid. 
Links unten am Seiteuraud der Platte ist als Einfall. ein 
Fraueukopf angebracht. 

II. Dieser Kopf ist ausgeschliffen. Der Grund, links zuvor 
noch fast gans weiss, ist mit Funkten beschattet; der 
Oartel, welcher xuTor nicht ganz das Kleid umspannte, 
ist jetzt fortgefUirt, das Eleid ist unterhalb des Gttrtels 
starker beschattet, indem die Falten desselben angedeutet 
sind etc. 

174. Franz Carl Freiherr v. Münster. 

H. 5" 7'", Br. 4'' 5'" d PI. 
Brustbild in ovalem Rahmen, in Profil, nach rechts gekehrt. 
Vor einem Sockel angebracht^ auf welchem links ein Qlobus, 
• 21* 
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rechts swei Bücher stohCD. Unter dem BildniBs hangen Tom 
Sockel herab eine Karte und ein Prospect der Ortschaft Eller- 
bach. Rechts unter der Ansicht von Ellerbach steht: „C, W. 

Hallcr von H del k fec." Am Rahmen ringsum der I^ame des 
Abgebildeten. 

L Vor dem Namen des Abgebildeten, vor verschiedenea Ab- 
änderungen. Unten steht: y^de Haller fccit 'Nilrnh. 1811. 
Les Chainomesl^' etc. Auf dem Sockel steht Unkfi eine Vase 
mit Bosen. 

II. Diese radirte Schrift unten ist wegpolirt. 
III. Mit dem Namen des Bargestellten. Bechts unter der 

Ansicht von Euerhach Haller'B Name. Auf dem Sockel 

steht lüiks oben ein Globus etc. 
ly. Die EinfSlle ringenm auspolirt. Ohne Haller's Namen. 

175. Neujahrskarte für 1812. 

H. 3" 9'", Br. 5" 8'" d. PI. 
Ein schwebender Genin s Iiftlt einen Thyrsusstab, an welchem 
eine Sichel mit Weiulaub, eine Aehrengarbe, ein Strauch mit 
Maske und musikalischen Instrumenten, zwei Kränze mit einem 
Taubennest hangen. Der Genius sieht nach den Tauben. 
Unten steht: „Zum Neuen, Jakre, C J W € J BaUer p 
rechts hOher: „C J WC J Baller inv 4rfee. 1812." 

170. Das Nürobei^er Bürg^ermädciieii. 

H. 4" 2«', Br. 2" 9'" d. PI. 

Brustbild, in rroiil, üdcii rociits gekehrt. Um duis Haai ist 
hinten ein dunkies, breites und gestreiftes Band gewunden, 
dessen Ende, sciüeifenartig aufgenommen, hinter dem Kücken 
herabhängt. 

Das Kleid ist geblümt, im Ohr hängt eine Glasperle. Unten 
links steht: »de Malier ad viv fe 1812.'' Oben links sieht man 
Liniengekritsel und rechts Mnen Mädchenkopf. 
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177. Hailer'8 Visitenbillet 1812. 

H. V 9"', Br, 4" 2'" d. PL 
Ein janges Hftdohen, nach rechts gekehrt, flitzt an einem 
Erdhügel und h&lt vor Bich eme Tafel mit dem Namen ^(S^e 
BaUer'^ Unten yor dem HQgel liegt nnter einer Papierrolle 

mit der Jahreszahl 1812 eine Reisfeder. 
I. Vor dem gestochenen Namen de Buller. 
n. Mit demselben. 

178. Dieselbe Darstellung. 

H. 2'" 9''\ Br. 4" 2'" d. PI. 

Nur in Einzelheiten etwas verändert. Die Tafel ist etwas 
grosser, hidem sie 7"' in die Höhe misst, während sie zuTor nur 
. 6'" hoch war. Statt Hallet** lesen wir an ihr: ,J,e Baron 
HttOer d0 HaOmuhif*, 
I. Vor diesem gestochenen Namen, 
n. Mit demselben. 



179. Porto Ferrajo. 
H. 1** 4'", Br. 10" 3'" d. W. 

Zu beiden Seiten der Ansicht, über welcher wir: ,,Porio 
Ferrajo auf der Insel Elba" lesen, sind links allerlei Kriegs- 
emblerae mit der Ueberschrift „Sonst", rechts Friedensemblerae 
mit der Ueberschrift „Jetzt" angebracht. Am Sockel hängen- 
Ketten und in der Mitte nnten ein ovales Medaillon mit dem 
fiüdniss Napoleons. Unter dem Sockel gegen die Mitte steht; 
„de ßaller inv 4c feeüf*, im Unterzand zu beiden Seiten des Me- 
daillons: JDU £eUen so er wu geschmiedet^ etc., unterhalb 
desselben; »Nürnherg bei FHednch Campe." 

I. ' Nur jsx^^PerUf Ferrajo anxf Elba" im Unterrand zu beiden 

Seiten des Medaillons. 

II. Mit der oben angegebenen vollständigen Schrift." 
|)s ^iebt auch in Farben auä^emalt«^ Exemplare, 
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180. P. W. MerkeFs Bücherzeichen. 
H. 6" 2'", Br. 4" 2'" d. PI. 

In der Kitte eines BibliothekzimmerB steht auf einem vier- 
eckigen Postament die Bflste des Uercur, ?or welcher dessen 
Schlangenstab liegt. Ein links zurflckgezogener Vorhang yer- 
hOllt die Bibliothek, deren Bücher sieh durch prächtige Ein- 
bände auszeichnen. Zwischen dem Postament und einem Globus 
stehen auf der rechten Seite zwei Bände mit Dflrer's Kupfer- 
stichen und Holzschnitten, hinter dem Gioljuö oin Münzschrank 
und auf df in^rlben zwei Apostelfigaren. Links unten: 
de HaUer inv ^ fac, 1815." 

181. Das Mädchen mit der TafeL 

H. 4" 7'", Br. 4" 5'" d. PI. 

Visitenkarte. Ein junges Mädchen, m der Mitte des Blatts 
und auf das eine Knie niedergelassen, h&lt mit der Linken auf 
ihrem Bein eine weisse Tafel, auf welche sie mit der Hechten 
zeigt. Links gegen oben ist ein zeigender Arm radirt. Ohne 
Haller's Namen. 

Ich kenne von dieser Vorstellung' einen unvollendeten 
Prohedruck, der aber von einer zweiton, misrathenen Platte 
abgezogen zu sein scheint. H. 6" IT". Die Umrisse der 
Figur sind nicht deutlich, Schattenandeutungen findet man nur 
am Uaar, am Gewand über und unter dem Gurte! sowie unter 
der TafeL Ohne Qaller's Namea 

182. Verschiedenes Griffonage. 

H. 3" 11'", Br, 4" 6"' d. PI. 
Versuch in Aquatinta, ohne Ha1Ier*8 Namen. Links oben 

zwischen Dürer's Monogramm und der verkehrt geschriebenen 
Jahroszalil ISÜ'J ein Mädchenkopf, hierunter etwas Astv?erk, 
unten ein Pferdekopf, der Kopf eines Greifes und ein halbge- 
sehuuer nackter Mann mit einem Stab in der ausgestreckten 
Hand. Rechts einige schwarze Flecke. 

Ich fand das Blatt nicht in Haller's eigenhändigem Yerzeich- 
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niM anfgefftbrt, glaube aber dessen ungeachtet^ dass es you 
seiner Hand ist, weil icb eine Zeichnung von ihm mit Ähnlichem 

Griffonage besitze. 

183 Versuche in Aqnatinta. 

H. 5" 3'", Br. 3" 2'" d. PI 

Kur schwam breite Streifen von versciüedener Stärko des 
Tones, mit den ÜTummern 3^ 6, 9, 12, von unten auf gezählt. 
Oben links zwei Köpfe, deren Lichter weiss und halbweiss er- 
schemen. Der Aetzgrund reicht nicht ganz an den Plattenrand. 
Ohne Namen. 

Lithographien. 

184. Neujahrskarte für 1814. 
Eine nach rechts schwobcndo Frau, über deren Kopf ein 
langer Schleier in entgegengesetzter Eichtung flattert, schüttet 
aus einem Füllhorn Blumen auf ein Band mit der Jahreszahl 

1814, welches darch zwei Genien gehalten wird. Links steht: 
„1'. LU/ioffr. Versueli^, rechts: ,,deaailerinv 4r del 1814/< Fol. 

Den weissen Unterrand benutzte Haller zu eigenhändigen 
Widmungen an ihm befreundete Personen. 

185. Toast 

auf die Termfthlung des Jobst Christoph Carl y. Harsdorf mit 
Sus. Maria Cathar. Wilhelm. CaroL ?. Wdlckern, am 18. July 

1815. Fol Oben und unten die Wappenschilde beider Fa- 
milien. 

186. Glückwunsch 

zu derselben Feier. Oben der Vers: „Stolz sieht des Mannes 
GlUek ete/% unter demselben der Tcremigte Harsdörfersche und 
WMckersche Wappenschild und hierunter steht : „Dem heglUchten 
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18. Jtdy 1815 CJWCJ Frhr Haüer v IW Der Schild ist 
bekrftnzft, hinter ihm stdoken zwei gekreuste Fackeln, lein 
bfingondes Bosengewinde omgiebt die untere HSIfte: Foi 

187. Gedenkblatt 

auf die goldene Hochzeit des Georg Christoph Wilhelm Kress 
von Kreeeenstein und der Barbara Johanna gebomen Munkert. 
Ein Bogen in FoL mit einem lithographirten Gedicht^ welches 
beginnt: Fflnfüg Jahre sind entflohen, Uusiet uns dieser Eiin- 
nemng etc. An der Spitze steht vor Gebflsch neben einem 
runden Altar ^ne weibliche Fignr , die in der Hand einen 
Blnmenstengel hftlt nnd den andern Armanf ein^ Anker stfttst. 
Auf dem Altar brennt ein kleines Feuer. 

188. Gedenk blatt 

auf die von Praunsche und Löffelhokische goldene Hochzeit 
am 1^^. Mai 1816. ,ßmg0 BLUMEN zum J OBELKRAN ZE ' Qit, 
Ein Bogen in Fol. mit einem Uthographirten Gedjjßht, welches 
beginnt: Gfltige Mutter KatnrI 0 reiche uns freundlich die 
Gaben etc. 

189. Neiiialirskarte ffir 1816. 

Um eine in der Mitte stehende Janussäule tanzen vier antik 
gekleidete Mädchen, die sich an den Händen halten. An der 
Säule lesen wir: „1816 CAL JANUAR HALLER v. Ä" 



INHALT 
des Werkes des 0. Haller Ton Hallerstein. 

Radiniiifeii. 

Drei Genien mit dem HaUersohen Wappen 1785 1 

Die bdden tanzenden Genien 1785 2 

Daß Haller*8che Wappen 1785 3 

ßinfMBung dnes Ovals, Visitenkarte 1785 . 4 



Digitized by Google 



C. HAIiLBK HALIiEBSTEIN. 329 

Martin Luther 178G 5 

Matth. Merian 1786 6 

Das Concert 1780 7 

Das Ötreitsche Wappen 1786 8 

Di« Unsüdnstrttme&ten-TrophSe 1787 9 

Das KlingBolirsclie Wappen 1787 10 

5 BL Die KirobenstufalsehUder 1787 11—15 

Das Seckendorfache Wappen * 16 

Das Vogelsche Wappen 17 

Der Helm neben der Steinplatte.. Visitenbüiet 1787 .... 18 

Sechs Apostelnach Asam 1787 19 

Die Landschaft nach Chodowiecki 1788 20 

Der Genius neben der ovalen Steinplatte. Visitenkarte 1790 21 

Ansicht deb Landgutes Schönau 1790 22 

Der Qenitts mit der Lame neben dem behanenen Stein. Vi- 

sitenbiUet 23 

Oott&id ViU (WiU) 1792 24 

Derselbe 25 

B. V. Imhoff 26 

Der runde Thurm 1792 , 27 

Die viereckige Steinplatte vor der abgebrochenen Säule . . 28 

C. J. Haller v. Hallerstein 1792 29 

Das Streitsche Wappen 30 

Maria £eg. Louise Therese v. Haller 1793 31 

Die beiden Genien mit dem Bnob 1793 32 

Der Franenkopf mit dnnklem Halstaeli 1794 ; 33 

Der Gras mSbende Kann 1794 34 

Schlosa EeichensrhTvand 1794 35 

Die Löwengrube 1794 36 

Bei der Prethalmühle 1794 37 

Der fünfeckige Thurm auf der Burg zu K&mberg 1794 ... 38 

Die Ruine der Heimburg 1794 39 

Das Mädchen mit dem Blumenkorb 40 

Der Stein mit Gnirlanden 41 

Fünf mathematische Figuren 42 

ünuehlag zum Journal der bildenden Efinste 1795 4i3 

Seebs EiDÜMeungen zn Sonnenuhren 44 

Die Vignette mit dem V am Banm 1795 45 

Eine Freimaurer-Karte 1795 46 

Ansicht des Ritt-'^rLnifc - Hemhofen 1795 47 



Die beiden Mädchen mit der alten und jungen Ziege 1795 . 48 
Die beide^i Schweizerkoabeii mit der Ziege 1795 , . , . « . 49 



Digitized by Google 



330 C. HALLER v. HALLEßSTEIN. 

Peter Keym 1795 5ö 

Die beiden Bäume bei dem Stein &1 

Die Wasserrinne vor dem Stein ^ 

Die beiden Schafe vor dem Stein 52 

Der Zeichner vor dem Stein 

Die beiden Genien bei dem Stein ^ 

Die Vignette mit der Diskusscheibe 5j5 

Ein ovaler Schild 51 

Der Grabstein mit dem Erenz 5ä 

Der schlafende Amor '. &d 

Zwei Einfassungen zu Briefen üü 

Vier Visitenbillete &1 

Vier Einfassungen zu Briefcouverten fi2 

5 Bl. Historische Darstellungen zu Both 1796 £3 

Zu Waldshut 64 

Zu Waldshut 

Ch. G. J. C. Füror 1796 üfi 

Mr. Rebourceau 61 

Die beiden Männer am Feuer 6S 

Helene von Haller 6Q 

Ein kaiserlicher Bagagewagen 1796 ID 

Derselbe. Zweite Platte 11 

a Bl. Vignetten zu Witscheis Hermolaus 1796 72—79 

Siegel der nürnbergischen Freimaurer-Loge Bll 

6 Bl. Die Schweizeransichten 1795—97 81—86 

Hemhofen von Südwest 1797 Sl 

Der Genius mit dem Füllhorn und Lorbeerreis 88 

Kupferstecher Wiedmann 82 

Runde Vignette mit den drei Genien 1797 9Ü 

Schlossruine ünspunnen Öl 

Schloss Schamhausen S2 

Die Gänsehüterin 1798 93 

Der Satyr mit der Eule (1798) 91 

Freimaurer- Vignette 179S SS 

Ruhende Schafe 9fi 

Das Mädchen nach Grenze und die grosse Brücke zu Dresden 91 

Kupferstecher H. Guttenberg 1799 9S 

Neumann's Gartenhaus in Dresden 1799 92 

Dasselbe lilß 

Dasselbe IM 

Neumann's Visitenbillet Ili2 

Dasselbe , . . . 103 



0 



C. HALLER V. HALLERSTEIN. 331 

Dasselbe IM 

Der Engel nach Raphael lüh 

Der Türke 1800 lilfi 

Apotheker-Signatar IM 

Kalender für Kranke lUS 

Claviaturen IM 

Der Altar im Kranz 1800 Ui) 

1 Bl. Darstellungen zu Müchler's Taschenbuch 1800 . .111—112 

Zwei Genien mit einer Tafel 113 

Filles de Berne 114 

fi Bl. Ansichten bei Berlin 115—120 

Die schreibende Clio 1801 121 

12 BL Die Spielkarten 1802 .122—133 

Die Brief bötin 1802 IM 

Verschiedene Köpfe läi 

& BL zu den Tablettes d'un Amateur 1803—5 136—140 

1 Bl. Marter in der Bastille 141—142 

Mr. Beresford Ii3 

Mr. Schramm 1803 IM 

Mr. Garnerin und Frau . IM 

Ein Mädchenkopf !4r> 

Bechnungsforniular der Hofbuchhandlung in Berlin 1804 . . Iii 

Fürst A. IL Radzivil IIS 

Derselbe 119 

Manara, Lautenspieler 1804 IM 

Professor Bourguct 1804 * IM 

Der Pastetenhändler 1^ 

Die junge Wäscherin Iü3 

Bildhauer Rauch 154 

Carricatur auf die grossen Hüte 1804 1^ 

Bourguet*8 Luftballon 1^ 

Christ, von Mechel 1805 ihl 

Der Leyermann IhB. 

YaL Hauy 1806 lÄS 

V. Lewetzow Ifiü 

Elise Radzivil als Kind lül 

Graf Hacke 1808 Ißl 

Büste der Venus 1806 Ifia 

J. W. Roth IM 

Madame Naser IM 

Fräulein Renner IM 

Ein Mädchenkopf 1810 m 



332 0. HALLBB HALLEBBTEIH. 



Loiilon RadjiYÜ 1810 168 

Dieselbe 169 

Dieselbe 170 

Dieselbe als Kind 171 

. Dieielbe eVenso 172 

Luise Ednigin Ton Ptenssen . * 173 

F. C. T. Uflniter 1811 174 

Neujahrskarte 1812 176 

Das Nürnberger Bürgermädchen 1812 176 

Haller's Visitenbület 1812 177 

Dasselbe 178 

Porto Ferrajo auf Elba 179 

Merkel's Bücherzeichen 1815 180 

Das Mädchen mit der Tafel 181 

YenebiedeneB GrüFonage 182 

Tenitclie in Aqnatinta 183 

6 Bl. Tenchiedene latbograplden 184—189 



Digitizedby Google 



AUGUST GRAF v. SEINSHEIM. 

August Graf Ton Seinsheim, königl. bayerischer 
Kämmerer, Reichsrath und Maltheser-Ordensiitler, ist 
der jüngste Sohn des Maximilian, Grafen von Seinsheim, 
churpfiilzisch -bayerischen wirklichen geheimen Raths 
und Kirchen-Administrations-Präsidenten und der Ma- 
rianna, Gräfin von Seinsheim, geb. Freiin von Franken- 
stein-Ulstadt, Er wurde in München den 11. Februar 
1789 geboren. Neigung zur Kunst offenbarte sich 
schon frühzeitig in seiner Seele, durch seinen Erzieher 
Johann Auranger, Jugendfreund und Studiengenosse 
des Oallerieinspeotors von Dillis, erhielt diese 
■ Neigung neue Nahrung und bestimmte Entwickelung. 
Aber Stand und Vermögen machten Ansprüche geltend, 
die der junge Graf nicht vernachlässigen durfte, er 
hatte Aniangs weniger in tl( r Ausbilduug iür die Kunst, 
als in der staatmännischen Carriere die Aufgabe seines 
Lebens zu erkennen. In den Jahren 1809 bis 1811 
widmete er sich mit Eifer dem Studium der Eeclits- 
wissenschaft; nachdem er diese Studien vollendet und 
das Absoltttorium erhalten hatte, trat er die gesetzlich 
vorgeachriebene Praxis hei dem königlichen Landgericht 
Au bei München an und absei vi rte im Sommer IS 12 
den allgemeinen Staatsconcurs. Hatte er so alle Be- 
dingungen zum Anspruch auf eine Anstellung im Staats« 
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dienst« erfÜUt» so durfte er sich von nun an auch als 
Dilettant mit mehr Ausschliessuiig dem Studium der 
Kunst hingeben. 

Unter der Leitung des Terdienstrollen ProfesBors 
Simon Klotz hatte er schon früher die Technik der 
Oelmalerei erlernt, in den Jahren 1813 bis 1816 be- 
suchte üi die Akademie der bildenden Künste, wo er 
unter der Aufsicht und Leitung der beiden Langer 
Gelegenheit fand sich in der Zeichnung, Composition 
und Farli! libehandlung weiter auszubilden. Schon im 
Jahre löl4 konnte er mit einigen gelungenen Trüben 
seines Fleisses auf der akademischen Ausstellung auf- 
treten, der Katalog nennt drei Bilder: eine Madonna 
mit dem Kinde, einen Eremiten und das Portrait seines 
Bruders Carl 

In Italien suchte er die Vollendung seiner Ausbil- 
dung; im Frülgahr 1816 reiste er mit seinem Bruder 
Carl ab, Rom war das Endziel der Beise und hier hielt 
er sich am längsten auf. Das Studium der * Werke 
Raphael's lag ihm am meisten am Herzen und in diesem 
Studium hatte er einen ebenso eifrigen als kunster- 
fahrenen Genossen, den Professor Clem. v. Zimmer- 
mann, späteren Central-Gallerie-Director. Doch nicht 
blos die alten Meister, auch die Neudeutschen, die um 
jene Zeit einen neuen Aufschwung der deutschen 
Malerei in Rom begründeten, wirkten mannig&ch bildend 
und fördernd auf seine Entwickelung ein. Die bedeu- 
tendste Frucht dieses römischen Aufenthalts war ein 
grosser Garton mit der Madonna in Engelglorie um- 
geben Ton den tierzehn Xothhelfern; Seinsheim hat die 
Composition später (1820—1822) in Oel ausgeführt 
und sie in der Dorfkirche zu Grünbach, dem Landgut 
seines Bruders, auf einem neuerbauten Altar aufstellen 
lassen. Auch in der Freskumalerei, die danuiis in Rom 
durch die deutscheu Werke der Yiiia Massimi neue 
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Belebung erhielt, hat sich der Graf versucht, er malte 
unter Andenn an die Wand seines Studienzimmers 
eiue Frau mit einem Kinde, Neigung aber wie seine 
eigenthümliche Stellung zur Kunst überhaupt wiesen 
ihn auf die leichtere und bequemere Oelmalerei als sein 
eigentliches Feld hin. 

Gegen Ende des Jahres 1817 kehrte Seinsheim aus 
Italien nach München zurück. Es galt nun zunächst 
die in Born und anderen Städten Italiens gemachten 
Studien fiir seine Kunst zu Terwerthen, und die ersten 
Früchte dieser Arbeit waren eine heilige Jungfrau als 
Kind umgeben Ton Engeln, eine heilige Jungfrau mit 
dem Kinde und die Skizze zu jenem oben erwähnten 
Madonnenbild mit den vierzehn Nothhelfern; alle drei 
Bilder waren nebst einem Portrait und dem Studium 
eines Kopfes auf der akademischen Ausstellung 1820 
zu sehen. Die Skizzen zu einer Anbetung der Hirten 
so wie zu jenem Altarbild Christus wie er Petrus die 
Schlüssel übergiebt, das Seinsheim für die Pfarrkirche 
des Städtchens Vohburg an der Donau ausführte, waren 
auf der Ausstellung 1833; zwei Genrebilder: eine Frau 
mit dem Kind auf dem Arm in einer Landschaft, und 
ein Starnberger Bauemmädchen sah man ebenfalls auf 
dieser Ausstellung. 

Bei Gelegenheit der Jubelfeier des Königs Maxi- 
milian I. im Jahre 1824 war Seinsheim auch an den 
allegorischen Transparentgemälden thätig, welche für 
diese Feier von verschiedenen Künstlern unter der 
Leitung des P. Hess auf dem Kathshause gemalt und 
im Circus vor dem Maxthor ausgestellt w^urden. Diese 
Gemälde sind in einem grossen Prachtwerke durch 
üibographische Umrisse der Vergessenheit entrissen 
worden. — Am 16. Februar 1824 ernannte ihn die 
Akademie der Künste zu ihrem Khrenmitgliede. 

Seinsheim hat die Kunst nur aus Neigung geübt, 
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aber mit solchem Eifer, solcher Hint^abe und solchem 
Greschick, dass, ubschon Staud und Verinögen ihn nur 
in die Reihe der Dilettanten setzen, er in Wirklichkeit 
dennoch in der Künstlerwelt Münchens eino achtungs- 
werthe und verdienstliche Stellung einnimmt. Seine 
Bilder sind wenig in die Oeü'entlichkeit gelangt, er 
arbeitete nicht für akademische Ausstellungen und 
KunstTereine, sondern meistens nur für fromme Zwecke, 
für- arme Kirchen, für seine Familie und für Freunde. 
Unter solchen Verhältnissen mehr wohlthätiger Art 
konnte Seinsheim auch fa»t nur die beiden Gebiete der 
religiösen oder kirchlichen Malerei und des Portraits 
als sein eigentliches Feld betrachten und bebauen. Er 
hat es bis in die Gegenwart hinein gethau mit seltener 
Ausdauer und Begeisterung. 

Geben wir ein Verzeichniss sämmtlicher Gemälde, 
welche der Graf für verschiedene Kirchen ausführte und 
zwar nach den eigenen Aufzeichnungen desselben: 

1. Grosses AUarblaU, 1 2 bayersch. Fuss hoch, nebst Aitar- 
tisch. Auf demselben befindet sich die Mutter Gottes auf 
einem Tbron mit dem stehenden Jesuskinde auf Wolken, von 
Tier Engeln und den vierzehn heiligen Nothhelfem umgeben. 
Eigene Composition; Studien und Carton hiezu in Born ün Jahr 
1816 und 1817 gemachi 

Bas BOd ist in der ]>orfkirche su Grflnbach) dem Landgut 
meines Bruders Carl, welcher am nntem rechten Ende des 
Bildes mit mir, dem Maler, al?^ Douataire beten dangebracht ist. 
Die Emwüihnng fand am 2. August 1822 statt. 

2. Grosses Altarblatt, 10 Fuss 11 Zoll hoch und 0 Fuss 
9 1/2 Zoll breit. Augefangen im November 1823, vollendet im Juni 
1824. Es stellt vor, wie Christus dem heil. Petrus die Schlüssel 
des Himmelreiches übergiebt. Eigene Composition; gemalt auf 
Ersuchen des damaligen Stadtpfarrers Lettner, — Dieses Bild 
wurde in der Pfurrkirche St. Peter in Yoh bürg an der Donau 
nach seiner YoUendungam 25. Juni 1 824 geweiht und angestellt. 
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3. Lebensgrosse Hadoima mit dem Jesuskiiide auf dem 
Schoo88, in einer Landschaft sitzend, Höhe 3 Fnss 8 Zoll, Breite 

2 Füss 9 Zoll, vollendet im Jahre 1826; im Jahr 1847 der 
kalliolischen Kirche in Hochhausen am Neckar im Gruäjüiiiirzoip- 
thum Baden gescheukt. 

4. Altarbilder in der Ottoliapeile in Kiefersfelden (erbaut 
auf demPlatze, wo KdnigOttoYon Griechenland von seinem Vater- 
lande Abschied genommen)» bestehend ans drei Hanptbildeni, 
nämlich in der IGtte der heilige Bischof Otto von Bamberg, als 
Namenspatron des Königs Otto, linics König Ludwig der Heilige 
von Franlcreich als Namenspatron des EOnigs Ludwig L und 
rechts die heilige Theresia, Namenspatronin der KOnigin Therese. 
Auf dem Thfirchen des Tabernakels das heil Schweisstuch mit 
dem dornengekrönten Bildniss von Christus, daneben zwei an- 
botende, küiüiide Engel auf Goldgrund. Diese Gemälde wurden 
den 18. Jnni lS3ti in der Kapelle aufgestellt und den 19. Juni 
uüt der Kapelle feierlich von dem Erzbischof eingeweiht 

$. Altarbild in der Schlosskapelle von Greifenstein in Ober» 
flanken, den heiligen Sebastian. Torstellend^ als Sieger nach 
überstandenem Martertod. BemFreihenm Schenk von Staufen- 
berg geschenkt nnd abgeschickt im Jahr 1840. 

6. Altarbild für die neuerbaute Schiosskapellein Grünbach 
bei Erding, vorstellend die unbefleckte Muttergottes auf der 
Weltkugel stehend, die Schlange zertretend , mit strahlenden 
Händen, in einer Glorie nnten von betenden Engeln umgeben, 
angefangen den 11. Hai 1849, vollendet den 5, April 1850. 
Eingeweiht und aufstellt den 20. April 1850.. 

7. Altarbild für die katholische Kirche in der Colonie Gross- 
carolinenfeld, Pfarrei Pfaffenhofen, Landgerichts Kosenheim. 6' 
9" hoch und 4' 3" breit, vorstellend die Muttergottes als unbe- 
fleckte Maria-Empfäiigniss in betender Stellung auf der Erd- 
kugel und Halbmond, der Schlange den Kopf zertretend, in der 
Glorie. Vollendet den 17. November 1851, an die Gemeinde- 
verwaltung flberschickt den 13. Mfin 1852. 

IlL 22 



Digitized by Google 



338 AUGUST GUAF v. S£INSHE1M. 



8. Allarbild iu dur Mauritius Fiiial-Kiiclie m Suuciiing in 
der Nähe von Regensburg, wo mein Neffe Max Erbinger von 
Seiu^lieiui eiii k]ei)io« Spital gestiftet, vorsti'll.iud den heiligen 
Yiucenz von Paula umgeben von Repräßen tauten aller seiner 
wohlthätigen Stiftungen, deren Begründer er war, nämlich des 
Ordens der Lazaristen, wdcbe Missionen zu halten, Christen- 
eclaven loszukaufen haben, dann der barmherzigen SchwesterD 
fttr Krankenpflege, Stifter des ersten WaisenhaoseB nnd Spitalea 
ffir alte, gebrechliclie Leute in Paris, Ton zwei schwebenden 
Bngelnmlt einer Stemenkrone gekrönt HOhe 6 Fuss 4 Zoll, 
Breite aFuss i 1 72 Zoll, den 26. September 1855 feierlich ein- 
geweiht. 

9. Kleines Allarbild, 4' 11" hoch, 3' 3' breit. Die Krönung 
der heiligen Maria M 11 ttcrgottes durcli Christus im Beisein dea 
Gottvaters ninl ili-^ lieiligen Geistes, in Engel-Glorie ge- 
malt für eine kleine Kirch*» in dem Dorf Eberschwaug bei 
St. Martin in Oesterreicli. Angelangen 8. April 1803 und im 
April 1864 vollendet und an den Bestimmungsort abgeschickt. 

10. Kleines Altarbild, vorstellend die Muttergotteswie Nr. 6. 
mit Hinweghissung der £ngel und mit anderer Farbenwirkong; 
5' 5" hoch und 3' breit, dem Bischof Ton Eichstädt, 
Beichsrath Ton Oettel geschenkt und gemalt in der zweiten 
Hftlfte des Jahres 1862. D^r Bischof erblmdete und hat es 
nicht mehr gesehen, essoll sichln der Schlosskapelle Tom Schloss 
Hirschberg bei Eichstftdt befinden. 

11. Kleines Altarbild, 4 Fuss 3 Zoll 3 Linien hoch und 
2 Fuss S Y2 Zoll breit, vorstellend die Muttergottes auf einem 
Thron sitzend in einer Glorie. Auf ihrem rechten Knie steht 
das Cbrisiiiskiud die Beschauer segnend, die Weltiiugeliu der 
iiükea Uaud; die Muttergottes hat als Himmelßkönigin eine 
Jürone auf dem Haupt und iu der Unken Hand als Scepter einen 
blühenden Lilienstängel. — Es botindot sich in der durch milde 
BeitrSge erbauten katholischen Kirche in fiUderweitschen in 
Ostprenssen. Angefangen am 4. IKfife 1865 und den 26. Juli 
1865 abgeschickt. 
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12. Kleinem liiiThenbild, Hoho 7' 3 '/i", Broitr !' 7 ", vor- 
stellend den heiligen Joseph, wie er als Zimmermtinn früh 
morgens zur Arbeit gebt, den OhriBtuHk nahen an der Hand 
führend, mit einem Beil auf der Schulter, in einer Land- 
schftft mit sadliober Vegetation. Befindet siob in Darmetadt - 
in der kleinen Kapelle der Sohwestem des göttlichen Erlösers 
von Niederbronn, welche sich mit Krankenpflege beBohftftigen.. 
AngeftiBgen den 3. April 1867, ToUendet den 12. Juni 1867. 
Erfllllung eines Tersprechens was ich schon im Jahr 1865 der 
Frau Oberin gemacht. — In der Kapelle aufgehangen den 21. 
Juni 1867. • 

la. Altarbild, Hülio 1 Fuss 17 «/a Zoll, Breite 3 Fuss '/•. Zoll. 
Die uämliclio Coinjiosition clor Muttergottes wie Nr. 0 olmo die 
Engel und wieder in oiiior ixam andermi Parbonstiminuiifr nnf 
Wunacli moinor Cousine örärtn von Spaur geb. Giraud abermals 
gemalt, bestimmt für die Kapelle von OellwiGf^o, ihrer Besitz- 
ung bei Innsbruck. Angefangen den 23. Mai 1868 und jetst 
(September 1 869) vollendet, wird im n&ohsten Monat nach seinem 
Bestimmnngsort abgesendet. 

Butter nach Seinsheinh 
1« Halbfigor einer jungen Daehaiierin. Badirung des 0. 
T h e 0 d 0 ri 1 826. H. 6" 5"*, Br. 5", 

2. Halbfignr eines bayerischen VftdchenB mit grossem runden 
' Hut, von demselhon radirt 1825. H. 7" 2"\ ßr. 5 ' 7' '. 

3. Bischof Salier von Begeusburg. Hanfstängl Uth. fol. 



DA8 WEKK DES GRAFEN A. v. GEINSHEIM, 

Sadirungen« 
1. Maria mit dem Kinde. 

B. 4" 9'", Br. S" 10"'. 

Die heil. Jungfrau, als Kniestück und von der Seite gesehen, 
sitzt nach liuiv:» gewendet vor einem Vorhang und drückt das 
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Kind das den Hals der Mutter ttmfiBssi, gogen ihre Brust. Idiiks 

über eiiio Mauorbrflstung hinweg blicken wir in eine Landschaft, 

auf der Urtistuiig Hlclit neben einem iiufg^'sclilagenon Buch oia 
Blumentopf y au ihr weiter nach unten ist dnä Zeichen, 1820. 

■ 

2. Maria mit dem Kinde. 

H. 5", Br. 4" d. PI. 

Sie sitzt, in Profil gesehen und nach links gekehrt, auf dem 
Rasen vor einer leicht ski/./ it t en, eine Säule tragiinden steiner- 
nen Mauer, von ihrem Kii| t li.ingt hinter dem Rücken ein langes 
Tuch oder S^ liloiiu- hm ih, ciie hält das nackte Kind auf dem 
Schooss, das nach einer Frucht langt, wolclie die Mutter in der 
Linken hält. Gans unten rechts der Name Seinsheim 1815. 

3. Die betende Bäuerin. 

H. 7" 3'", Br. 5'' V" d. PI. 
Tu eiHiM- Liiiidschaft steht ni der Mitto ^orn eine üäuerin 
mit zwei Kindern und verrichtet ihre Andacht vor einer rechts 
stehenden steinernen Mariensäule, sie trägt an einem Strick 
über dem Arm einen Topf und hinter dem Bücken in einem 
Tuch ihr jflngstes Kind, das mit seinem Fuss spielt; das «weite 
Kind, ein lialberwaehsenes H&dchen, steht dioht vor der ICutter 
und betet wie diese. Hinter der S&nle ist etwas Gebflscb und 
eine Verzftunang, links im Hittelgrund liegt auf dem üfer eines 
Flusses ein Kirchdorf. Ein kahles Qebirge schliesst den Hinter- 
grand. Unten links in der Ecke an einem Stein das Zeichen) 
1825. — Das Blatt hat mit Ausnahme der rechten Seite keine 
Einfassungbliniün und die Ecken der Eudiruug sind nicht ganz 
ausgefüllt. 

4. Die an der Mauer ruhende Mutler. 

H. Br. 3" 9"% 

Eine junge BOmerin, mit einem schlafenden Kind auf dem 
SchooBSySitit, Ton'Toin gesehen, unter einer Weinlaube aufein^r 
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steinernen Bank und lohnt ihren Kojit" gogon eine rechts be- , 
findlichü Quadermiiiier. Unton vor der Mauer steht ihr Wassor- 
krug und in halber Höhe der Mauer hängt ein Zettel mit dem 
Zeichen Seinsheim's und der Jahrzahl 1820. Im Mittolgrund 
erblicken wir den Thurm der Villa Malta in fiom, und die linke 
Feme ist durch kahle Berge geechlossen. 

5. Die Schafschur. 

H. 4" 8'", Br. 3" 
In einem Zimmer hocken swei Frauen, welche mit dem 
Scheeren eines Widders beschSftigt sind, ein snechauendee 
zehnz&hrlges Mädchen, mit beiden Händen unter ihrer Schürze, 
steht rechts und voru iii der Ecko ein rundor Korb mit der ab- 
geschnittenen Wolle und einer Scheero. Links im Grund des 
Zimmers hinter dem Rückon der vorderen Bäuerin eine Tonne. 
Unterhalb des Wolikorbes der Name Sinsheim 1815. 

6. Das schlafende Kind. 

H. 4" 3'", Br. 3" 5'" d. PI. 
Ein Kind, in weissem Gewände, mit lockigem schwarzen 
Haar, liegt aufgerichtet und nach rechts gekehrt trogen eine 
Bretterverkleidung gelehnt, es bat den Kopf auf beide Hände 
gelegt und ist in Schlaf gesnnken. Oben Imks an der neieeen 
Luft das Zeichen, 1812, Ohne EinfassungsluiieD. 

7. Männliches Brustbild. 

H,3"6"VBr.2"8'"d.Pl. . 

Der Verwalter der gräflichen FamDie. Ton Tom geaehenea 
Brustbild eines bejahrten Hannes mit dUnnem langen und 
lockigen Haar, ohne Bart Er ist mit dnnkelem Bock, weisser 
Weste und dunkelem Halstuch bekleidet. Unten links am 
Bock das Zeichen, rechts gegenüber die Jahrzabl 1809 verkehrt. 
Ohne Einfassan^sUnien. 



Digitized by Google 



V 



342 AUGUST GBAF v. SEINSÜßlAl, 

8. Derselbe. 

H. 3" 11'", Br. 1" 10'". 

Aehiili^h dorn vorigen Blatt. Hrustbiid eiüws. bojahrten, von 
vorn gesehenen Mannes ohne Bart, mit lockigem Haar, er ist 
mit dunkelem Kock, weisser Weste nnd duukelem Halstuch be- 
kleidet. Rechts anter dem Arm das Zeichen und rechte outen 
im Sand die Jahnahl 1813. 

9. Die alte lesende Frnu. 

H. 4" 2"% Br. 2" 11"' d. PI. 
Die Amme der gr&ilichen Familie. Sie eitst toi den Vor- 
hängen ihres Bettes in einem Lehnsessel nach Unks gekehrt 
lind liest in einem Andachtsbach, das sie mit beiden. Hftnden 
hält; sie trägt eine weisse Hanbe mit Spitsen nnd über ihrem 
Bock ein mit Bändern vor der Brust zugeknüpftes Kamisol. 
Oben rechtö in der Ecke das Zeichen, 1813 (?). Ohne Km- 
fassungslinien. 

10. Hofmarkt Grünbach. 
H. 2" 10"', Br. 5" 3"'. 

H. d. PI. 4" 4'", Br". 6" 3'" 

Ansicht dieser im Mittelgrund gelegenen, aus einer Kirche, 
einem Herrenhans und mehreren Bauernhäusern hestehenden, 
dem Unider des Grafen gehörigen Besitzung. Kechis oben in 
Gewölk ist die Stigmatisation des h. Franciscas vorgestellt. 
Links vorn an einem Stein das Zeichei^ 1821. Im Unterrand 
die vorstehende, mit dorn Grabstichel gestochene Inschrift. 
Seinsheim ätzte das Blatt als Titelblatt au einem Ablassbttohlein. 

Lithographien. 
11. Die Anbetuiip der HirteD. 

H.8"i"',Br,10"5'". 
Federseiohnnng. — Haria, in langem ICantel, mit dem ge* 

wickelten Kind anf d^m ScboosSi sitzt v<^n totq gesebeii in 4er 
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Mitie der üffenen Scheune, Joseph, hinter ihr stehend, nimmt 
einen Korb mit Kiorn entgegen von einer Frau, welche von zwei 
Kindern begleitet ist, in der Thür rechts stellt eim zweite Frau 
mit einem kleinen Kind auf dem Arm und /wischen Joseph und 
der ersten Frau ein Jüngling mit langem Stab in der Uand. 
Links musiciren drei Hirten auf der Sackpfeife und dem Dudel- 
Sftok, die beiden vorderen haben sich auf das eine Knie nieder- 
gelaasen, hinter ihnen steht eine alte Hirtin, die einen Kerb 
mit Frflehten auf dem Kopf trftgi Unten links am Fuss des 
hölzernen Pfeilers, der das Dach stfltzt^ ist das Zeichen and die 
Jahrsahl 1820. 

12. Der Kopf eines Apostels. 

H. 6" 6«', Br. 8" 6'". 

Flüchtige FederaeichnungTi ein Gelegenheltsproduct anf dem 
Lande bei einem Pfarrer entstanden der sich eine lithographische 
Fresse angeschafft hatte und vom Grafen eine Zeichnung mit 

lithographischer Tinte anf Papier wünschte, um seine Presse zw 
versuchen. — Der Kopf ist in Profil nach links vorgestellt, er 
i«t bilrti^, hat aber geringen Haarwuchs, da der ganze Scheitel 
mit Ausnahme vorcinztdter Haare kahl ist. Um den Hals ist 
eine flüchtige Andeutung des Gewandes gegeben. Ohne Be- 
zeichnung. 

13. Männliches Portrait mit Harnisch. 

H. l.j" 7"', Br. 10" 9'". 
Kreidezeichnl^l^^ Brustbild, nach rechts gewendet, mit 
lockigem kurzen Haar, etwas Backenbart nnd Bart auf der 
Oberlippe, er wendet die Augen gegen den Beschauer, trägt 
einen Brustbaraisch und der aufstehendeKragen seines Hemdes 
ist umgestülpt Unten links am Arm das Zeichen, 1S20. 

14. Die Frau mit deui Kinde. 

H. 12" 3"'(Br. 7"5"'. 
Kreideaeichnung, nach Sahator Bosa, Eine Bäuerin, mit 
einem Kind in den Armen, das an der entblOssten Bnisjfc saugt, 
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schreitet nuch links, sie hat den Kopf, «len sie auf die linke 
Seite neigt, in ein Tuch und den Körper in ein Gewand gehüllt, 
das die Beine frei lässt Unten rechts S. Bosaus Zeichen, links 
jenes des Giafen and die Jahrzahl 1S06. 

« * 
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